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Jn Wiener Hofkreiſen verlautet, daß ſich der
Kaiſer Franz Joſef und die Kaiſerin Eliſabeth
in den erſten Tagen des Auguſt nach Gaſtein begeben,
um daſelbſt den Kaiſer Wilhelm zu begrüßen.

Unſer Kronprinz in England. Schon viel-
ach haben wir Gelegenheit gehabt, auf die außergewöhn
liche Popularität hinzuweiſen, deren ſich der Kronprinz
und die Kronprinzeſſin in allen Schichten der Bevölkerung
Englands erfreuen. Dem „B. T.“ liegt nun heute einanſangreiches engliſches Witzblatt „Moonshine“ (Mond-

ſchein), vor, welches in ſeiner Nummer vom 9. Juli noch
wei volle illuſtrirte Seiten den Erinnerungen an das
jährige Regierungs- Jubiläum der Königin Viktoriawidmet. Während das eine Bild die KaiſerinKönigin

von einer Gloriole umgeben zeigt, wie zahlloſe exotiſche
Geſtalten ihre Huldigungen darbringen, iſt eine zweite
Bilderſerie der Verherrlichung unſeres Kronprinzen ge
widmet. Um ein größeres Kopfbild in der Mitte der
anzen Seite iſt eine große Anzahl kleinerer Gruppen-bider angebracht, welche theils den Kronprinzen in den

verſchiedenſten Situationen zeigen, theils einzelne oder
mehrere Engländer darſtellen, wie ſie ihrer Bewunderung
für den deutſchen Thronerben Ausdruck geben. Wir
wollen nur die beſonders charakteriſtiſchen unter dieſen

Stizzen unſeren Leſern beſchreiben. Bei dem allgemeinen
Staunen, welches die herrliche Geſtalt des Kronprinzen
im Jubiläumsfeſtzuge hervorrief, iſt es begreiflich, daß
dieſem noch nachträglich beſondere Aufmerkſamkeit gewid-
met wird. So ſehen wir den Kronprinzen hoch zu Roß
die neben ihm reitenden Fürſtlichkeiten um mehr als
Haupteslänge überragen, während die Zuſchauer, die Hüte
ſchwenkend, gerade ihm oſtentativ Beifall jauchzen.
Darunter ſtehen die Worte: „Das Volk in England be
wundert ihn!“ Ein anderes Bild, welches den Kronprinzen
in Geſpräch mit mehreren um anderthalb Köpfe kleineren
Prinzen zeigt, hat die Unterſchrift: „Seine Schwäger
müſſen alle zu ihm emporſchauen!“ Auch der Krank
heit unſeres Kronprinzen iſt in ſehr bezeichnender Weiſe
Erwähnung gethan. Eine Skizze zeigt den Dr. MorellMackenzie, wie derſelbe im Bezriff et ſeinen hohen

Patienten zu unterſuchen, und darunter die zuverſichtliche

länder mit dem richtigen John BullTypus unterhält
ich auf einem anderen Bilde ſehr angelegentlich mit Dr.
Mackenzie, klopft demſelben auf die Schulter und ſagt:
„Nun, mein lieber Doktor, thun Sie Jhr Beſtes!“
Darunter ſteht in Klammern: „John Bull hat ein großes
Intereſſe an der Sache“. Einer für uns etwas be-
ftemdliche Zeichnung führt den Kronprinzen vor, wie er
am Klavier, die kurze Pfeife im Munde, „ſeiner Lieb-
lingserholung“, dem Klavierſpiel obliegt. Es ſcheint, als
ob hierbei das engliſche Blatt ſeiner Phantaſie einen
etwas weiten Spielraum gelaſſen habe. am Schluß
noch die Bemerkung, daß die betreffende Nummer des
„Moonſhine“ von einem unbekannten Herrn im engliſchen
Städtchen Truro zugeſandt wurde. Der liebenswürdige
Abſender hat in Bekräftigung ſeiner Geſinnung unter den
Vilderkomplex die Worte geſchrieben: „Bravo, s0 say
all of us!“ (Bravo, ſo ſagen wir Alle!)

Die Kriſis im Handelsminiſterium hat
jedenfalls mit der Anweſenheit des Reichskanzlers in
erlin nichts zu thun gehe Von zuverläſſiger Seite

wird dem H. C. übrigens beſtätigt, daß Dr. Miquél
für den Poſten des Handelsminiſters aus
erſehen und ihm vom Reichskanzler ein ent-
ſprechender Antrag bereits gemacht worden iſt.

n „Er wird ihn durchbringen!“ Ein alter

Ein Berliner rohe ſchreibt dagegen:
at mit der Uebernahme des Handels-„Fürſt BismarckSärf Seitdem erminiſteriums kaum weitere Laſten übernommen.

yreußiſcher Handelsminiſter geworden iſt, hat Herr v. Boetticher
die Geſchäfte dieſes Miniſteriums geführt und letzteres auch faſtausſchließlich e dem Landtage vertreten. Sollte ein Wechſel

in der thatſfächlichen Leitung des Handelsminiſteriums geplant
ſein, ſo würde dies wie ein gegen Herrn von Boetticher ge
richteter Schritt ausſehen. Wer aber die Verhältniſſe einiger

J naßen kennt, weiß, in welch' hoher Gunſt Herr v. Boetticher
beim Reichskanzler ſteht. Das perſönliche Verhältniß des

leßteren zu dem Staatsſekretär des Jnnern iſt ein beſſeres und
herzlicheres als zu ſeinen übrigen Mitarbeitern, und kaum einer
von dieſen kommt Herr v. Boetticher an Arbeitskraft, Schlag
fertigkeit und an Geſchicklichkeit, die Sache der Regierung vor
dem Parlament zu vertreten, gleich. Es iſt alſo kaum anzu
nehmen. daß Fürſt Bismarck ſich von einen derart verwend-
baren Manne trennen will.

Jn Bezug auf das im nächſten Jahre in Kraft tretende
Geſetz, betr. den Feingehalt der Gold und Silber-
waaren iſt von einem ſächſiſchen Uhrmacherverein bei
dem ſächſiſchen Miniſterium des Innern eine Vorſtellung ein
r t worden, die Uebergangsbeſtimmungen, welche bisher

eltung hatten, zu verlängern oder, falls dies nicht möglich,
Naßnahmen zu treffen, welche die Entwerthung der auf Lager
befindlichen. vor Erlaß des Geſetzes eingeführten Uhren ver
hindern. Das Miniſterium hat die Leipziger Handelskammer
um ihr Gutachten erſucht, und dieſe hat nach Einvernehmen mit
Sachverſtändig n den Betrag der eventuell als dann in Deutſch
land unverkäuflichen Uhren auf 30 Millionen Mark
angegeben. Da dieſer Verluſt unmöglich von den deutſchen Uhr-
wachern getragen werden kann, ſo hat die Handelskammer ge

Uhrmachervereinen vorgeſchlagene Methode
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(Ausgegeben am 14. Juli Abends.)

zur Verhinderung der Entwerthung empfehlen zu dürfen, wo
nach die Einregiſtrirung ſämmtlicher im Beſitze der Uhrmacher
befindlichen und noch nicht mit Stempel verſehenen Uhren ſtatt
finden möge

Der Jahresbericht des landwirthſchaft-
lichen Provinzial-Vereins in Poſen konſtatirt
einen Rückgang des Grundwerthes um 25 pCt. innerhalb
zwei Jahren in der Provinz.

Frankreich. Unglaubliche Rohheit. Graf Mün-
ſter hatte geſtern der Nat.-Z. zufolge Nachmittag eine
längere Konferenz mit Flourens, den auch Lyons und
Hoyas beſuchten. Die meiſten radikalen Blätter beginnen
jetzt wegen Donnerstag abzuwiegeln, und erwähnen nur
vive la République zu rufen. Die „France“ verſichert den
Deutſchen, es werde ihnen nichts geſchehen, wenn ſie ſich
ruhig verhielten, fordert aber gleichzeitig die Patrioten
auf, diejenigen Deutſchen, welche eine freche Hal-
tung hervorkehrten, tüchtig durchzuprügeln.

Unnöthige Sorgen. Der Abgeordnete der
Hautes-Pyrénées hat nachſtehendes Schreiben an den
Pariſer „Times“- Korreſpondenten gerichtet:

Der „Gaulois“ giebt eine Unterredung wieder, welche Sie
mit einem Diplomaten über das Befinden des deutſchen
Kronprinzen geführt haben. Jm Laufe derſelben erheben
Sie Einſprache gegen den Gedanken. daß die Einwohner von
Cauterets den Kronprinzen unfreundlich empfangen könnten in
dem Falle, daß er an dieſem Kurorte Heilung ſuchte. Als Ab
geordneter des Departements Hautes Pyrénées. ehemaliger
Abgeordneter des Arrondiſſements Argeles, dem Cauterets an
gehört, kenne ich die Sinnesweiſe meiner Mitbürger und ſage
Jhnen Dank für die Gerechtigkeit, mit der Sie dieſelben beur-
theilen. Der Patriotismus unſerer Gebirgsbewohner iſt minder
geräuſchvoll, als derjenige einer gewiſſen Kategorie von Groß
ſtädtern, aber vielleicht aufgeklärter. Der Empfang, den ſie
dem deutſchen Kronprinzen bereiten würden, wäre ein höflicher
und ehrerbietiger, deſſen bin ich Bürge. Genehmigen Sie c.

Breteuil, r er HautesPhyrsnées.
Boulanger auf der Lokomotive. Die Loko-

motive, auf der er ſeinen Auszug aus Paris bewerk-
ſtelligte, giebt dem „Figaro“ Anlaß zu folgender launigen
Auslaſſung:

„Boulangers Lokomotive gehört nun der Legende an, ſie
darf keine Wagen erſter Klaſſe und gar Güterzüge befördern.
Die Freunde und Bewunderer Boulangers ſollten eine Samm-
lung veranſtalten, um die berühmte Lokomotive der ParisLyon
Mittelmeer- Geſellſchaft abzukaufen, um ſie als eine koſtbare
Reliquie zur öffentlichen Verehrung zu widmen. Vielleicht
könnte man dieſelbe dem General ſchenken, der ſich derſelben als
Reitpferd bedienen würde, während ſein ſtolzer Rappe aus
rückte. Ein noch ſo ſchönes Pferd iſt allen möglichen Krank
heiten und Unfällen ausgeſetzt. Es kann ein Bein brechen oder
ſcheu werden. Eine Lokomotive iſt ſolchen ſchwächlichen Zu
fällen nicht ausgeſetzt. Ein Pferd beſitzt nicht den Glanz, die
Majeſtät, die Macht einer ſolchen Maſchine, die Feuer und
Rauch ſpeit, keine Hinderniſſe kennt und Berge und Höhen über
windet. Auch kann Jedermann ein Pferd haben. Jedoch nur
Auserwählten dürfte es vergönnt ſein, eine Lokomotive zu be
ſitzen und ſich derſelben zu bedienen. Ein ſolch Auserwählter
iſt General Boulanger. Beim Morgengrauen geheizt, ſummt
ſie ihr Lied unter leiſem Dampfdruck vor der Wohnung des
Generals. Er beſteigt die Plattform, und die Hand auf dem
Regulator, aufmerkſamen Auges, eilt er nach dem Manöverfelde,
während ſein Burſche den Magen des Hippogryphen mit Kohlen
füttert. Jn wenigen Minuten vermag der General die Truppen
zu beſichtigen, das Pfeifen der Lokomotive klingt harmoniſch in
die Kommandorufe hinein. Der Federbuſch des Kommandiren-
den und der aus dem Kamin aufſteigende Rauch bilden ein
Ganzes. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die Lokomotive in dem
ſelben Zuſtande bleiben muß, wie ſie letzten Freitag war.“

Bulgarien. Wie man aus Tirnowa meldet, wird
ſich die Sobranje am Freitag vertagen, falls der
Prinz Ferdinand von Coburg-Cohary der an ihn ent-
ſandten Deputation morgen erklärt, daß er nicht alsbald
in Tirnowa einzutreffen gedenke. In dieſem Falle würde
die Sobranje erſt dann wieder zuſammentreten, wenn die
Ankunft des Prinzen von Coburg genau beſtimmt iſt.

Heer und Marine.
s Deutſchland, Ergebniſſe des Erſatzgeſchäftes von

1876 1885. Den Veröffentlichungen des kaiſerlichen Geſund-
heitsamtes entnimmt die „Nationalztg.“ folgende Ergebniſſe des
Erſatzgeſchäfts in den Berirken des l. bis 15. Armeecorps wäh-
rend der Jahre 1876--1885: Jn den zehn Jahren 1876-1885
wurden 8 495 086 J auf ihre körperliche Taug
lichkeit unterſucht. Jn dieſer Zahl ſind die unermittelten, bezw.
nicht erſchienenen und die gemäß 8 35 der deutſchen Wehrord-
nung 31 des deutſchen Strafgeſetzbuches) ausgeſchloſſenen
Mannſchaften nicht einbegriffen. Jm Durchſchnitt der zehn
Jahre wurden zurückgeſtellt 5288 ausgemuſtert 9.66
davon der Erſatzreſerve I. Kl. 9,93 der Erſatzreſerve II. Kl.
6,90 und der Seewehr U. Kl. 0,04 überwieſen überzählig
geblieben waren 2,10 ausgehoben wurden 16.29 und frei
willig traten 220 ein. Die Summe der drei letzten Ziffern
weiſt diejenigen nach, welche als tauglich zur Ableiſtung der
vollen Militärpflicht befunden worden ſind.

Der General-Jnſpecteur der Feld- Artillerie General
der Jnfanterie v. VoigtsRhetz, hat eine Beſichtigungsreiſe nach
den öſtlichen Schießplätzen angetreten.

Kirche und Miſſion.
Seit 1840 reſidirt bekanntlich ein abwechſelnd von England

und Preußen beſtellter evangeliſcher Biſchof in Jeruſalem.
Die Verſchiedenheit der politiſchen und religiöſen Intereſſen
zwiſchen England und Deutſchland im Heiligen Lande haben
jedoch beide Staaten jetzt bewogen, ihren erwähnten Vertrag
wieder zu löſen und wird von nun an ſowohl England wie
Deutſchland einen eigenen nationalen Biſchof in Jeruſalem be
ſtellen. Die Pforte hat auch ſchon ihre Zuſtimmung zu dieſem
Vorgehen Englands und Deutſchlands gegeben und ihrem Paſcha
in Jeruſalem die bezüglichen Jnſtruktionen zukommen laſſen.

Die en ding von Seiten des Miniſteriums zur
Wiederbeziehung des Kloſters Beuron iſt ertheilt.

Die goldene Roſe. Die vom Papſte geweihte goldene
Roſe, die im vorigen Jahre bekanntlich der Königin Regentin
von Spanien verliehen wurde, erhielt heuer Fräulein Cald-
well zu Waddington in den Vereinigten Staaten, die zur
Gründung einer katholiſchen Univerſität in der Union 1500 000
Dollars geſpendet hatte. Es iſt jetzt das zweite Mal, daß eine

179. Jahrgang.

Bürgerliche die goldene Roſe erhält. Das erſte Mal erhielt
dieſelbe die Gattin des Generals Sherman.

Halle, den 14, Juli.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)

9 r Bürger der Stadt Hallehat dem Privatſekretär der Königin von England
zur Feier ihres 50jährigen Regierungsjubiläums ein ſin
niges Geſchenk übermittelt und darauf heute folgendes
Dankſchreiben erhalten:

The Private Secretary“ has received The Queen's
commands to thank Mr. for the Kind and loyal
expressions conveyed in bis communication of the
16th June and to thank him for the picture which
he has sent.

4. July.
Privy Purse Office Buckingham Palace SW.

(Dem Privatſekretär der Königin iſt von Jhrer Maj.
befohlen worden, Herrn für den freundlichen Aus
druck ſeiner Loyalität in ſei er Mittheilung vom 16. Juui
und für das überſandte Bild zu danken.)

Nicht unmöglich wäre es, daß zu der Anordnung der
Königin, bei den Feierlichkeiten die GelegenheitsOuver-
ture von Haendel zu intoniren, die Sendung aus Halle,
dem Geburtsorte des großen Tonmeiſters, die Veranlaſſung
gegeben hat.

Geſtern fand in der St. Ulrichskirche hier ein von
Herrn Paſtor Hachauſen aus Adelnau e abgehaltener
Gottesdienſt für evangeliſche Polen in polniſcher Sprache ver
bunden mit Beichte und Abendmahl ſtatt.

Jn der am Montag beendigten hieſigen Schwur-
h kamen 13 Sachen mit zuſammen 18 Ange-
lagten zur Verhandlung. Von den letzteren waren angeklagt 8

wegen Meineids, 7 wegen Sittlichkeitsverbrechens, 1 wegen
Raubes und Körperverletzung, 1 wegen Todtſchlags ſeiner Ehe
frau und 1 wegen d on den Angeklagten wur-
den 10 verurtheilt, 8 dagegen für nichtſchuldig befunden und
h darunter 5 gegen den Antrag der Staatsanwalt-
ſchaft. Von den 10 Verurtheilten wurden 5 mit Zuchthaus und
5 mit Gefängniß beſtraft. Die erkannten Zuchthausſtrafen be
trugen 9 Jahre 6 Monate, die Gefängnißſtrafen 4 Jahre
7, Monate. 5 Angeklagten wurden zugleich die Ehrenrechte auf
Zeit, r auf 23 Jahre, abgeſprochen. Die wegenwiſſentlichen Meineides Verurtheilten wurden außerdem dauernd
für unfähig erachtet, als Zeugen oder Sachverſtändige vernom
men zu werden. Gegen 12 Angeklagte entſprach das Verdikt
der Geſchworenen den Anträgen der Staatsanwaltſchaft, wo
gegen gegen 6 Angeklagte der Wahrſpruch der Geſchworenen
abweichend von dem Antrage der Staatsanwaltſchaft, gegen 5
überhaupt auf Nichtſchuldig lautete. Mildernde Umſtände wur
den 4 Angeklagten und zwar ſämmtlich auf Antrag der Staats
anwaltſchaft r 7 t

Jn der Saale bei Beuchlitz wurde geſtern ein männ
licher Leichnam aufgefangen, welcher demnächſt als der des am

d. Mts. beim Baden ertrunkenen 21 Jahre alten Arbeiters
Friedrich David aus Marckſchütz recognoscirt wurde.

E. Wie uns mitgetheilt wird, wird unſer Marktplatz im
nächſten Jahre außer dem bereits projektirten Rathskeller
umbau eine weitere Verſchönerung durch einen ferneren Neubau
erfahren. Herr Kommerzienrath Steckner gedenkt an Stelle
ſeines Grundſtücks, Markt und Kleinſchmiedenecke, einen Neu
bau, wahrſcheinlich im Renaiſſance-Styl, ausführen zu laſſen.J. Auf hieſigem Wochenmarkte wurde heute ſrüb ein
ganzes Rind und mehrere Theile eines andern polizeilich als
ungenießbar confiscirt. Mehrere Arbeiter der B.'ſchen Fell
handlung wurden heute verhaftet, da ſich im Geſchäfte be
deutende Diebſtähle von Fellen herausgeſtellt hatten. Ein
hieſiger Studirender wurde in vergangener Nacht dabei abge
faßt, als er in der Leipzigerſtraße mehrere Marquiſenleinen
durchſchnitt.

Der durch die Vorſtellungen des Hagenbeck'ſchen
Circus 2c. wohl vielen Perſonen bekannte „Zwergſinghaleſe“
Cornelius iſt hierſelbſt an einem Lungenleiden erkrankt, ſo daß
er hier zurückgelaſſen und in die hieſige Königl. mediz. Klinik
überführt werden mußte. Ein Stammesbruder, welcher der
engliſchen Sprache mächtig iſt, iſt beſtändig in des Kranken

Hoffentlich dürfte die Krankheit nicht allzu lange
währen.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Halle, 13. Juli. Herr Profeſſor Dr. Boretius iſtleider immer noch ſo nervös leidend, daß derſelbe ſchwerlich

ſeine Lehrthätigkeit wird wieder aufnehmen können. Bis Ende
dieſes Semeſters iſt derſelbe beurlaubt.

Berlin. Profeſſor Paul Thumann gedenkt ſeine
Stellung als Lehrer der Hochſchule aufzugeben und aus dem
Collegium ſchon mit Ende des Sommerhalbjahres auszu-
ſcheiden. Profeſſor Thumann leitete früher die Portraitklaſſe
und gegenwärtig, nach dem Ausſcheiden von Prof. Hildebrandt,
die Antikenklaſſe.

Leoben. Der Profeſſor der Mineralogie, Geologie
und Paläontologie, Hanns Hoefer, iſt zum Direktor der Berg
r für die Dauer der Studienjahre 1887/88 und 1888 89
ernannt,

Greifswald. Der „Starg. Ztg.“ zufolge hat (wohl
aus Anlaß des traurigen guageßen der letzten ſtudentiſchen
Piſtolenmenſur) die hierorts beſtehende freie Vereinigung
der Aſſiſtenten an den mediziniſchen Univerſitäts-Jnſtituten
beſchloſſen, ihre Mitglieder dahin zu verpflichten, daß dieſelben
in Zukunft jedes Erſuchen auf ärztliche Zagfetet tung bei
Duellen äblehnen. Ein ſeltſamer Beſchluß.

Knuſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Ueber die Zeit und Art der Entſtehung des ſchönen und

viel geſungenen Liedes. „Jch hab mich ergeben Mit Herz
und mit Hand, Dir Land voll Lieb und Leben, Mein deut-
ſches Vaterland“ berichtet die „Monatsſchr. f. d. Turnweſen“
im Juliheft, daß dies Lied vom Profeſſor H. F. Maßmann
nicht, wie gewöhnlich angenommen wird. 1820, ſondern bereits
1817 gedichtet worden ſei, und ſtützt ſich auf einen Brief des
Schulrathes a. D. Looff zu Langenſalza an Prof. Euler, in dem
mitgetheilt wird, daß Maßmann, bekanntlich einer der Anreger
des Wartburgfeſtes, nach demſelben auf einer Fußwanderung
von Eiſenach nach Gotha, auf einem Chauſſeeſtein ausruhend,
das Lied gedichtet habe. Jn einem der Jahre von 1848 bis
1850 hatte Maßmann in Erinnerung an jene Zeit abermals die
Fußwanderung nach Gotha gemacht und, wieder auf einem

tein ſitzend, ein auf jene Zeit und jenes Gedicht ſich beziehen
des neues Gedicht geſchaffen, von welchem er eine Abſchrift
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Herrn Looff, damals Direktor des Realgymnaſiums zu Gotha
und Freund des Turnens und Verehrer Jahns, verehrte, dieihm leider verloren gegangen iſt.

Der König von Portugal hat dem rReiſenden und Schriftſteller Ernſt v. Heſſe-Wartegg das
Kommandeurkreuz mit dem Stern des königl. Militärordens
von Villa Vigoſa verliehen.

Der Kaiſer wohnte in Bad Ems am letzten Sonntag
der Aufführung von „Herr und Frau Hippokrates bei, in wel
cher Fräulein Odilon vom Schauſpielhauſe die Rolle der
Elſe“ ſpielte. Das Fräulein wurde nach der Vorſtellung in
ie kaiſerliche Loge beſchieden, woſelbſt ihr der Monarch ein
nen re ge mit Brillanten als Zeichen ſeiner
ufriedenheit überreichte.

Jn Bonn vereinigte ſich eine erhebliche Anzahl von
KunſtGelehrten und Jntereſſenten, um, der von
Hbrigen Katholiken- Verſammlung zu

liche Kunſt zu berathen. Ein Komitee wurde gewählt.

der vor
e Seite kg enregung folgend, die Gründung einer Zei rift für chriſt- riebengina fola werden wohl die einzigen Scharfrichter unter der Sonne ge-

das Abt- Denkmal in Wiesbaden iſt der EntFür
wurf des Bildhauers Schieß dortſelbſt unter 18 Entwürfen
angenommen.S Der Verwaltungsrath der Kölner Gartenbau-Geſell-
ſchaft Flora hatte beſchloſſen, aus Anlaß des fünfundzwanzig-
jährigen Beſtehens des Unternehmens im nächſten Jahre eine
große internationale Gartenbau- Ausſtellung zu ver-
anſtalten. Die Kaiſerin, die Protectorin der Flora, hat ſich
nunmehr zur Uebernahme des Protectorates über die Aus-
ſtellung bereit erklärt.

Aus aller Welt.
Ein Straßenräuber als Polizeirichtrr. Jn County-

Rowan, einer nicht ünbedeutenden Anſiedelung im Staate Kentucky
in den Vereinigten Staaten von Nordamerika, iſt einer der
berüchtigteſten Straßenräuber zum Polizeirichter gewählt
worden. So unglaublich dieſe Nachricht auch klingt, ſie iſt
nichtsdeſtoweniger vollkommen wohr. Der „California Demokrat
vom 21. v. Mts. bringt über dieſes ſelbſt den ſo phlegmatiſchen
Yankees gar zu craſſe Ereigniß einen zwei Rieſenſpalten dieſes
Blattes füllenden Bericht. „Ein Mordkerl“, ſo beginnt der
Bericht, „macht gegenwärtig in Kentucky, wo ſich bekanntlich die
berühmte „amerikaniſche Race“ am reinſten erhalten hat. viel
von ſich reden Der berüchtigte Deſperado und Hal-sabſchneider
Craig Tolliver hat ſich nämlich der Anſiedelung County-Rowan
als Polizeirichter auf den Hals geſetzt und führt dort, mit dem
Geſetzbuche bewaffnet, ein wahres Schreckensregiment gegen
ſeine Feinde, nämlich gegen alle ehrlichen Menſchen. Craig
Tolliwer iſt ein Mann in vorgerückten Jahren und ſein ganzer
Lebenslauf wird durch Blutthaten und Verbrechen aller Art
charakteriſirt. Seine Blutfehde mit der Familie Martin dauerte

ahre lang und koſtete viele Menſchenleben. Vor einem Jahre
ah ſich die Staatsbehörde genöthigt einzuſchreiten und eine

MilizCompagnie wurde aus Lexington nach Kentucky abge
ſchickt, um Tolliwer lebendig oder todt dem Gerichte einzu
liefern. Die Miliz-Compagnie ſchloß jedoch im Einverſtändniſſe
mit dem Staatsanwalt Carnth und dem Richter Cole einen
Vertrag mit Tolliwer ab. Er ſollte die Vereinigten Staaten
verlaſſen, wofür alle die gegen ihn ſchwebenden Criminal-
Prozeſſe niedergeſchlagen werden ſollten. Craig Tolliwer ver
ließ auch thatſächlich County-Rowan. Kaum waren aber die
J abgezogen, ſo kam er in Begleitung einer Muſikkapelle
urück und ſeitdem iſt er in County unbehelligt geblieben. Baldre man wieder von ſeinen neuen Mordthaten und keiner
einer Gegner war ſeines Lebens ſicher. Vor Kurzem iſt nun
dieſer Verbrecher, gegen den einige Dutzend Anklagen wegen
verſchiedener Verbrechen ſchweben, im County Rowan zum
Polizeirichter gewählt worden. Bei der Wahl erhielt er 20
Stimmen und durch dieſe wurde er erwählt, denn Diejenigen,
die gegen ihn waren, enthielten ſich aus Furcht der Stimmen-
abgabe. So ward ein Schurke, heißt es in dem Berichte
weiter, ein Mörder und ein Menſch der nicht einmal ſeinen
Namen ſchreiben kann, zu einem Amte berufen, welches Ge
ſetzeskenntniß, Urtheilsfähigkeit und Gerechtigkeit in allen
Dingen erfordert. Seit ſeiner Erwählung zu dieſem Amte
haben ſich bereits viele ehrliche Bürger genöthigt geſehen, aus
CountyRowan zu entfliehen. Jhr Leben, ihr Vermögen, ihr

aus und Heerd, Söhne, Töchter und Freuen waren inihre
efahr. Welch' ein Hohn auf Recht und Gerechtigkeit!an Jn den Niagara geſtürzt. Beim Ueberſchreiten eines

über den Niagara geſpannten Drahtſeils hat der amerikaniſcheSeiltänzer Pler den Tod gefunden. Der vierzigjährige
Mann, der den Weg ſchon öfter zurückgelegt hatte, war berauſcht

und ſtürzte in die Tiefe. ßPromovirte Henker. Daß jemals ein Henker mit der
Doktorwürde geſchmückt fein könnte, ſollte man ſchlechterdings
für unmöglich halten, wenn nicht thatſächlich ein Fall überliefert
wäre, in dem es ſich ſogar um zwei promovirte Scharf-
richter handelt. Zu den vielen Seltenheiten, die ehemals in
dem 1757 abgebrannten ſogenannten „Neuen Bau“ in Stuttgart
aufbewahrt wurden, gehörte auch eiu unanſehnliches Schwert,
das neben dem koſtbaren Pallaſch des Herzogs J von
Württemberg hing und unter ſeinem Griffe den Bibelſpruch
eingeätzt zeigte: „Thue nichts Böſes, ſo widerfährt Dir nichts
Böſes“. Dieſes Schwert war das „Richtſchwert“ der vier
Bruder Markus, Jakob, Andreas und Johann Bickel, ſämmt
lich Nachrichter in Stuttgart, geweſen, welche mit demſelben in
einem Zeitraume von 31 Jahren von 1660 bis 1691
weniger als 315 Verbrecher vom Leben zum Tode gebra
hatten. Jm Jahre 1680 aber ereignete es ſich, daß Kaiſer

(Nachdruck verboten).

„Die Frau Geheimräthin.“
Cadetten Humoreske

von
E. von WaldZedtwitz.

An Ehre ſcheußlich!“ ſagte mit dem Ausdruck der
tiefften Entrüſtung der Cadett Alfons von Fedderſen zu
ſeinem Freunde und Kameraden Fritz von Wartern, indem
er ihm ein zierliches, von Frauenhand beſchriebenes Billet
zurückgab.

„Ein ganz ſpezielles Pech!“ erwiderte der Andere.
„Que faire Warum der Himmel auch die

Frauenzimmer mit Migränen bedachte!“ Fritz von War-
kern meinte mit dem „Frauenzimmer“ in höchſt reſpekt
widriger Weiſe ſeine Tante, die Geheimräthin von Burk,
bei welcher er jeden Sonntag ſeinen Urlaub zu verbringen
pffegte, und die ihm eben brieflich mittheilte, ſie bedaure,
ihm eröffnen zu müſſen, daß ſie da ſie an ſtarker

igräne leide wohl ihn, aber nicht ſeinen
Freund Alfons von Fedderſen, wie es verabredet worden
wäre, empfangen könne.
S. „Du, mein lieber Junge, wirſt Dich auch wohl ohne
ſie alte Tante e hen können, der Garten, meine

Bibliothek ſteht Dir offen aber mit einem Fremden
der zum erſten Male mein Haus beſucht, kann ich nicht
ſo ohne Umſtände verfahren. Es kommen ja noch mehrere
Sonntage, an denen ſich ſtets freuen wird Dich und
Deinen lieben Freund zu empfangen Deine alte Tante

ornelie von Burk,
eborene von Wilterſtein.

T V,Meinetwegen brauchte ſie ſich nicht zu geniren, ichwürde mich auch ohne ſie amüſiren,“ Lerſichecte Alfons;

Fritz iſt ganz derſelben Anſicht, aber beide kommen zu der
niederſchlagenden Ueberzeugung, daß ihnen die den Ca-
detten angeborene Galanterie verſagt, der Tante Cornelie
dieſe Eröffnung zu machen. Hart iſt es für den gutenAlfons, er hat ſier in dem großen Berlin nicht ein ein-

Schäume geworden.

Ferdinand von Nürtingen aus nach Stuttgart geritten kam,
gerade zur ſelben Zeit. als ein Brandſtifter aus Feuerbach und
ein Sodomiter aus Stuttgart zum Tode geführt wurden. Am
„Käſe“ ſah Kaiſer Ferdinand der Hinrichtung zu, an der ſoge-
nannten Hauptſtatt, nämlich vor dem Hauptſtätter Thor, wo
das Enthaupten anfangs zu ebener Erde vorgenommen wurde,
bis man 1581 hierzu eine anderthalb Fuß hohe, kreisrunde
Mauer, deren innerer Raum mit Erde ausgefüllt war, er
richtete, die einem Laib Käſe“ in der That nicht unähnlichwar und deshalb im Volksmund dieſe Benennung auf
Schwäbiſch „Käs“ erhielt. Die beiden ölteſten Brüder Bickel
nun, Markus und Jakob, hatten bei dieſer Gelegenheit ihr Amt
mit ſolchem Anſtande, ſolcher Kunſtfertigkeit und „Accurateſſe“,

enthuſtasmirte Kaiſer ihnen die Dvktorwürde verlieh, wodurch
ſie berechtigt wurden, als Aerzte zu praktiziren uno allerlei
äußere Leibesſchäden zu heilen nach ihrem „beſtlichen Wiſſen“.
Von da an ſchrieben ſich die beiden Bickel Doktoren. Sie

auch „ſonder Flga für den armten Sünder verricht“, daß der
er

d

weſen ſein, welche je dieſen hohen Titel führen durften, ob
gleich wie der witzige Chroniſt meint die Nachrichter am
eheſten dieſes Ehrend'plom verdienten, weil ihre Heilkuren zum
ſicherſten Reſultat führen.

Kus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung
Der Abdruck unſerer Original Forreſpondenzen i nur mit

Quellenangabe geßattet.

D Mücheln. 10. Juli. (Diamantene Hochzeitsfeier.
Ertrunken.) Am 8. d. M. feierten die Ortsrichter Götze'ſchen

Eheleute in Zützſchdorf im Kreiſe ihrer Kinder, Enkel und zahl
reicher Gemeindemitglieder die diamantene Hochzeit. Dieſelben
ſind verhältnißmäßig noch rüſtig, namentlich der Ehemann, dem
man es nicht anmerkt, daß er im 84. Jahre ſteht, und daher
auch noch wohl im Stande iſt, das Ortsrichteramt dreier Ge-
meinden mit anerkannter Pünktlichkeit und Treue zu verwalten.
Wegen des weiten Weges nach der Kirche wurde von einer
kirchlichen Feier abgeſehen. Der Parochial- Geiſtliche hielt am
Nachmittag eine Hausandacht. in welcher derſelbe auf Grund
von 1. Sam. 7, 12 den Tag 1) als einen Denk und Danktag
und 2) als einen Feſt und Freudentag bezeichnete, worauf das
Jubelpaar das heilige Abendmahl und den Segen empfing.
Danach überreichte der Geiſtliche die von Sr. Majeſtät ge
ſchenkte Ehejubiläums-Medaille, vom Merſeburger Bibelverein
eine Jubiläumsbibel und von ſich ſelbſt ein Andachtsbuch.
Möge dem Jubelpaare noch ein recht froher Lebensabend be-
ſchieden ſein! Am gleichen Tage verunglückte durch Ertrinken
in der Geiſel der 3 Jahre alte Friedrich Paul Hake, Sohn des
Schuhmachermeiſters Hake hierſelbſt. Das Kind iſt wahrſchein
lich beim Spielen ins Waſſer gefallen.

Zörbig, 14. Juli. (Sängerbund an der Saale.)
Am Sonntag wird in unſerem Städtchen der diesjährige
Sängertag des Sängerbundes an der Saale gefeiert, weshalb
hier bereits alles rührig an den Vorbereitungen arbeitet. Zör-
big erfreut ſich, was die Veranſtaltung ſolcher Feſtlichkeiten an
betrifft, eines ſehr guten Rufes, den es ſich auch dieſes Mal zu
wahren wiſſen wird. So ſchließen wir aus dem thät gen Eifer
und der frohen Feſtſtimmung, die hier herrſchen. 17 Vereine
aus Halle, Magdeburg, Merſeburg, Naumburg, Aſchersleben,
Schkeuditz haben ſich angemeldet, und um ihnen einen würdigen
Empfang zu bereiten und ihnen den Aufenthalt bei uns ſo an
genehm als möglich zu machen, iſt man ſchon wacker mit der
Ausſchmückung der Stadt beſchäftigt. Des Morgens werden
zum Abbolen der Sangesbrüder Wagen in Stumsdorf auf dem
Bahnhof ſein dank der liebenswürdigen Bereitwilligkeit
unſerer Bürger ſteht eine genügende Zahl zur Verfügung. Nach
kurzem Begrüßungskommers im ſchwarzen Adler“ und der Ge-
ſangsprobe findet im „ſchwarzen Adler das Feſteſſen ſtatt
(1 Uhr) und ſodann um 2' Uhr der Feſtung der mit klingen
dem Spiel und wehenden Fahnen durch die feſtlich g ſchmückten
Straßen der Stadt ſich zum Concert nach dem Schloßgarten
bewegt. Am Abend iſt im ſchwarzen Adler“ Sängerkommers,
r und Ball. Es intereſſirt vielleicht, einigeummern aus dem Concert- Programm zu erfahren: aus der

Zahl der durchweg mit feinſtem Verſtändniß und Kunſt
inn ausgewählten Piecen nennen wir nur „das Kirchlein von
V. E. Becker, „Liedesfreiheit' von Marſchner, „Comitat“ von

elix MendelsſohnBartholdy. „das Herz am Rhein“ von Edwin
Schultz. „Ave Maria“ von J. E. Schmoeler. Sollte der
Himmel an dem Tage den Sängern und Sangesfreunden ein
heiteres, wolkenloſes Geſicht zeigen, ſo werden alle Theilnehmer,
deren ſich ſchon viele von auswärts angemeldet haben, einen
frohen Tag verleben, deſſen ſie noch lange, oft und gern ge
denken werden.

A Gerbſtedt, 13. Juli. Eine wahrhaft „großartige“
Roggenſpecies.) Unter Nr. 81 ſchreibt der Gerbſtedter
Bote: „Heute wurde bei uns eine Roggenähre abgegeben,
welche eine Länge von 6 Fuß 7 Zoll hatte.“ Dem Ver-
nehmen nach wurde dieſe Aehre, wie einſtmals die Traube aus
dem Thale zu Escol, von Männern auf einem Stocke
nach dem Redaktionstiſche e chleppt, was im Juli gewiß keine
leichte Arbeit iſt, denn nach der Rechnung von Aehrenlänge
würde noch circa 99 Fuß Stroh daran geweſen ſein. O glück
liches Gerbſtedt, das ſolche Bodenſchätze aufzuweiſen hat.
Danach iſt die Fruchtbarkeit der Euphrataue, reſp. Egyptens,
wo man zweihundertfach erntete, nur Kinderſpiel. Ein Schock
ſolcher Strohſeile würde ſchön für eine anſehnliche Gutswirth-
ſchaft reichen. Was gilt nun noch Ben Akiba mit ſeinem be
rühmten Satze: „Alles ſchon dageweſen.“

ziges Haus, wo er ſeine Sonntage verbringen kann,
während die meiſten übrigen Cadetten deren ſo viele
haben. Tante Cornelie hat dies von ihrem lieben Neffen
gehört, ihr menſchen- und cadettenfreundliches Herz hat
ein ſanftes Rühren verſpürt und beſchloſſen, dem armen
Jüngling des Mars ihr Haus und ihren gaſtlich gedeckten
Tiſch nicht länger zu verſchließen. Und nun o es
iſt „pechös“ muß ſie gleich der erſten Einladung eine
Abſage folgen laſſen.

Rings auf den weiten Höfen des Cadettenkorps
ſchwirrt's wie in einem Bienenſtocke hunderte von
baarhäuptigen, rothwangigen Cadetten tummeln ſich im
jugendlichen Uebermuthe. Morgen iſt Sonntag, morgengeht's auf Urlaub, hinein ins ſchöne herrliche Berlin S

mit ſeinen Linden ſeinem Kranzler ſeinem Theater
ſeinem Cirkus und ſeinen chiken Frauenzimmern.

Auch daran denkt ſchon mancher der Duodezſoldaten. Der
Sinn für Schönheit iſt bei dem zukünftigen Salonapoll
a ſtark in der Entwickelung begriffen und dies

lles dürfen ſie in Begleitung von erwachſenen Ver
wandten genießen. Auch der Friſeur ſat Anziehungskraft
für ſie, nichts chiker, als ſich bei Lohſe ſo recht „polirt“
n zu laſſen und dann direktemento zum Photographen
zu gehen.

Für Alfons von u ſind alle dieſe Träume
as lachende Urlaubsbild verſinkt,

die düſteren Mauern des Cadettenkorps ſollen ihn auch
morgen, wie alle ſechs anderen Wochentage, umfangen.
Ein Spaziergang durch den Thiergarten, wo er mit vielen
anderen bei allen Herrlichkeiten in Reih und Glied vorbei-
getrieben wird, kann ihn nicht für den verlorenen Urlaub
entſchädigen.

Beide Freunde wandern ernſt durch die vergnügte
Schaar; man iſt dies bei ihnen nicht gewohnt, denn ſie
ſind ſonſt unter den Tollen die Tollſten, ſie ſprechen eifrig
mit einander P Geſichter erheitern ſich jetzt bald
blitzt es in den Augen des Einen, dann in denen des
Andern auf, nun ſind ſie urvergnügt und da „Rrrr

ohnein dieſen Diſtrikten ſehr dünn und zwirnſadenähnlich ehren

noch ſehr gedrückt hat. Da wird ſich die Ernte mindeſtens noch
d da nun

en.
8. Quedlinburg, 14. Juli. (Doppelmord.) Heute

früh fand man den Buchbinder Baldzuweit ſowie deſſen
Ehefrau ermordet in ihren Betten. Da keine Werthgegen-
ſtände geraubt zu ſein ſcheinen, dürfte die That als ein
Racheakt anzuſehen ſein.

Vakanzenliſte für Militär Anwärter im Bezirk des 4.
Armee Corps. Communalregiſtrator beim Magiſtrat in
Burg. 1200 nach je 5 Jahren 150 Alterszulage bis zum

öchſigehalte von 1800 Polizeicommiſſar bei der
olizeiverwaltung in Halle. 1950 Gehalt und 200 Mieths-

entſchädigung, ſteigend bis auf 3000 Gehalt. Zum 1. Oct.
traßen-Oberaufſeher bei der fürſtl. ſchwarzb. Straßen

bauverwaltung in Königſee. 900
Freyburg, 14. Juli. (Verſchiedenes.) Beim Kirſchen-

pflücken an der Querfurter Straße verunglückte der Arbeiter
G. dadurch. daß die Leiter, auf der G. ſtand, von einem vor
überfahrenden Wagen erfaßt und G. herabgeſchleudert wurde.
Der Bedauernswerthe erlitt außer anderen Verletzungen einen
Armbruch. Ein Stil mit 4 Kirſchen dürfte wohl zu den
größten Seltenheiten gehören; ein ſolcher wurde in einer Kirſch-
plantage zu Balgſtedt aufgefunden. Sämmtliche 4 Kirſchen
waren vollſtändig ausgewachſen. Jn der Nacht vom Montag
zum Dienstag war die Straße von Nebra bis Naumbur mit
zahlreichen Stimmzetteln, auf den ſoz aldemokratiſchen Handels
mann Hoffmann-Halle lautend, beſtreut worden.

Leipzig, 13. Juli. (Verſchiedenes.) Wie bereits ge
meldet wurde, hat Herr Hagenbeck vom Rath nicht die Er
laub niß erhalten, mit ſeinem Circus und ſeiner Singha-
leſen-Karawane hier aufzutreten und man hat dieſes Verbot
ſeltſam befunden. Mit Unrecht! Das Verbot bezieht ſich nur
auf die innere Stadt und nicht auf das Auftreten, ſondern
nur auf die Niederlaſſung der Menſchen und Thierkarawanen
inmitten eines eng von Häuſern umſchloſſenen Raumes und iſt
lediglich aus ſanitären Rückſichten in Anbetracht der heißen
Jahreszeit erlaſſen worden. Auch ſoll unſer ſchöner Königs
platz, auf den Herr Hagenbeck reflektirte, überhaupt nicht mehr
zu dergleichen Zwecken hergegeben werden, und beabſichtigt man
daher an leitender Stelle, denſelben auch dem Meßgetriebe
u entziehen, ſoweit dies nur immer angängig iſt. Wenn

Herr Hagenbeck ſich entſchließen würde, einen der großen freien
Plätze außerhalb der eigentlichen Stadt und zwiſchen dieſer und
den Vororten gelegen, zu acceptiren, was ihm durchaus keinen
Abbruch thun würde, denkt kein Menſch daran, ihm hinderlich
zu ſein. Eine unglaubliche Frechheit legte ein Dach-
decker aus Borna bei der vorige Woche ſtattgefundenen Ge
neralſtellung an den Tag. Derſelbe trat mit rothen Schlei-
fen an Hut und Rock vor die Er'atzkommiſſion und ließ die
Republik leben. Man ſteckte den frechen Burſchen natürlich
ſofort hinter Schloß und Riegel. Nicht weniger als drei
Selbſtmworde ereigneten ſich im Laufe des geſtrigen Tages.

Die Realſchule in Schneeberg ſoll in ein Königliches
Gymnaſium umgewandelt werden. Ein Scheuſal in
Menſchengeſtalt ſtand in der Perſon des „Arbeiters“
Gerhard aus Rahnsdorf bei Berlin geſtern vor der
Strafkammer; derſelbe wußte in kleinen Städten hübſch Mäd
chen an ſich zu feſſeln, denen er das Heirathen verſprach und
die er beſtimmte, hier mit ihm eine gemeinſchaftliche Schlafſtelle
zu beziehen. War das letztere geſchehen, zwang er ſein unglück
liches Opfer, konnte er dies mit Güte nicht erreichen, durch
Drohungen an Leib und Leben, ſich dem ſchimpflichen Gewerbe
der Proſtitution zu ergeben und den Verdienſt in ſeine
Taſche fließen zu laſſen. Die Strafe, die den gefährlichen
Menſchen traf, erſcheint faſt in Anbetracht ſeiner ſchurkiſchen
Handlungsweiſe viel zu gering, nämlich 1 Jahr Zuchthaus
und 5 Jahr Ehrverluſt. Der Appell des Volkmarsdorfer
Kirchenbauvereins an die Mictchriſten iſt bisher von gutem
Erfolg begleitet geweſen. Es gingen bis zum 10. d. M. 165914

80 ein. Die Freude darüber iſt groß und hofft man,
d die Gemeinde nun bald ihr eigenes Gotteshaus erhalten
wird.

t Franz öſiſche Flegeleien. Zu dieſem Kapitel wird
uns aus Leipzig von unſerem dortigen IT-Correſpondenten
geſchrieben: Der Sohn eines hieſigen bekannten Wund-
arztes R. hielt ſich ſeit eiviger Zeit in Brüſſel auf, wo
derſelbe in einem der beſſeren Hotels logirte und an der table
4höte theilnahm. Nach vorausgegangenem leichten Geplänkel
ging man am vierten Tage zur Attake vor. Einige Flegel in
Glacehandſchuhen, die ihre franzöſiſche Nationalität oſtentativ

rrrr rumm irr rum bum“ der Tambour
läßt ſeine langgezogenen Wirbel durch die Höfe erklingen.
Die ganze Schaar ſtiebt auseinander, ein Theil nach
dieſem, der andere nach jenem Flügel. Die Freiſtunde
iſt beendet nun heißt es fleißig ſein, damit noch heute
Abend alle Klaſſenarbeiten fertig werden, denn morgen
morgen iſt Urlaubstag! Hurrah! Fritz und Alfons reichen
ſich noch einmnl die Hände.

„Alſo abgemacht?“
„Abgemacht parole d'honneur!“
Einer verſchwindet im Caſernement der erſten, der

Andere in dem der vierten Compagnie.
Der Sonntag bricht an hell ſonnenklar ſo

um Bummeln unter den Linden und im Thiergarten
angethan.

Das Cadettencorps iſt heute eine Wetterbeobachtungs-
ſtation, hunderte von friſchfriſirten Köpfen ſehen prüfenden
Auges zum Fenſter hinaus und zittern bei jedem kleinen
Wölkchen, welches ſich om lichtblauen Firmament zeigt.
Petrus iſt gnädig und um 12 Uhr ſpeit das mächtige
eichene Hauptthor Cadettchen auf Cadeitchen aus; im Um
ſehen iſt ganz Berlin mit dieſem militäriſchen Artikel
überſchwemmt. Auch Fritz von Wartern ſtolzirt ſelbſt
bewußt Unter den Linden, dann biegt er in die Friedrich
ſtraße ab und erreicht per Pferdebahn das Haus ſeiner
alten, kranken Tante. Fritz iſt ein ſchlanker, ſchneidiger
Junge, mittelgroß, gewandt in ſeinen Bewegungen, hat
ein Geſicht wie Milch und Blut, ein feines Näschen; ein
Paar treue dunkle Augen ſehen fröhlich in die Welt,
kaſtanienbraunes, gelocktes Haar trägt er vorſchriftswidrig
hinter's Ohr geſtrichen. Sein Mund iſt alle liebſt und
im Kinn zeigt ſich ein Grübchen, von Bart aber zu ſeinen
Kummer noch keine Spur. Kein Wunder, daß ihn
Erneſtinchen, Tante Corneliens Jungfer, nicht ungern
kommen ſieht. Sie freut ſich ſtets auf den Sonntag,
wenn ſie es auch nicht Wort haben will.

Heute ſteht ſie ſchon auf der Treppe und erwartet
Fritz doch nur, weil Tante Geheimräthin ſo elend iſt,
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bei den Abbruchs- und Aufräumuugsarbeiten in einer

en, ſprachen ſich ganz ungenirt dahin aus, daßzur ren r Vötel ganz anſtändig zugegangen ſei, daß dies
mit der Ankunft des „maudit Prussien“ gan; anders ge

en wäre und begriffen nicht, wie derſelbe die Unverfroren-
t haben könne, ſich mit an den Tiſch zu ſetzen. Herr R. der

he Auslaſſung der Helden wohl verſtanden hatte, verbat ſich
ſe ünverſchämtheit auf das Energiſchſte und that, wie jeder
ſtändige Menſch in dieſem Falle gethan haben würde, d. h.

an Wollte als der Vernünftigere ſeiner Wege gehen und ſich in
inem anderen Hotel einlogiren. Kaum hatte er jedoch die

Lhüre erreicht, als er eine ganze Ladung von Wein-
flaſchen in das Genick geſchleudert erhielt, natürlich
hon den Herren Franzo en, die ſich in genügend ſtarker Ueber
nacht fühlten um ein derartiges Heldenſtückchen ausführen zu
können. Entrüſtet machte Herr R. dem Wirth des Hotels von
dem Vorfalle Mittheilung und verlangte energiſch die Heraus-
abe ſeiner Koffer. Anſtatt dies zu thun, zog der Wirth ein

Geſicht und entgegnete in verwundertem Tone:
r, monsieur, Sie werden doch wegen ſo einer Bagatelle

kein Aufſehen machen, ſo etwas kommt bei uns öfters vor.
Wahrlich nette Zuſtände, wenn harmloſe Reiſende derartigen
Gemeinheiten ausgeſetzt ſind.

Der Erneuerungsbau der Wittenberger
Schloßkirche iſt bereits anſehnlich gefördert worden.
Hekanntlich wurde im Sommer des Jahres 1885 mit dem
Abbruch des geſammten inneren Ausbaues, wie derſelbe
im Jahre 1817 auf königliche Koſten unternommen ward,
vorgegangen, um das ſchöne Gotteshaus wieder in den
baulichen Zuſtand zu verſetzen, welchen man ihm bei
ſeiner Eebauung unter Friedrich dem Weiſen gegeben
hatte. Wiewohl das Schiff des Gotteshauſes ziemlich
ſchmal iſt, erhält daſſelbe Emporen. Zwiſchen den Fenſtern
werden Pfeiler ohne Capitelle emporgeführt, welche oben
das an Stelle der gegenwärtig vorhandenen Holzdecke aus
zuführende Kreuzgewölbe tragen ſollen. Rechts am Schiff
wird eine kleine Sacriſtei angebaut werden. Der link
vom Eingang befindliche runde Schloßthurm wird höher
emporgefüh t und in einer der Kirche angemeſſenen Weiſe
umgebaut. Der größte Theil der Werkſteine zu allen
dieſen Arbeiten iſt vollendet. Das Maßwerk der Fenſter
iſt m Großen und Ganzen bereits ausgebeſſert, ebenſo
wie das aus allem möglichen Material zuſammengeſetzte
Mauerwerk der Umfaſſungswände. Jntereſſant iſt, daß

unter alb eines Fenſters gelegenen Niſche an der Laibung
des Bogens ein auf dem Kalkputz in Grün, Blau und
Roth aufgemaltes Renaiſſanceornament von vorzüglicher
Ausführung aufgefunden wurde. Daſſelbe, einen großen
Zweig mit den in der Renaiſſance üblichen Krauſen und
geſchnörkeltem Blattwerk darſtellend, verräth trotz ſeiner
freien Behandlungsweiſe ſeitens des Künſtlers eine wirk-
lich uberraſchende techniſche Sicherheit und ein geſundes
Stilgefühl.

f Einer ſchmerzhaften Operation mußte ſich in
Erfurt vorgeſtern ein kleiner vierjähriger Knabe unter-
ziehen. Der Kleine, welcher mit einem Schneckenhauſe
geſpielt hatte, hatte ſich daſſelbe in die Naſe geſteckt. Aus
dieſer konnte es nicht anders entfernt werden, als daß es
von einem Chirurgen durch die Naſenhöhlung in den
Mund geſtoßen wurde.

Perſonalien.
Nach Breslauer Blättern hat Hr. von Bleichröder

für ſeinen zukünftigen Schwiegerſohn, Lieutenant a. D. von
Uechtritz, von Hrn. Hugo Prin sheim das Rittergut Hünern
nebſt Pappelhof bei Breslau gekauft.

Ueber den Colorado-Kartoffelkäfer.
Zwar nicht beſonders groß, aber im höchſten Maße

gefährlich iſt der Feind, welcher vor nunmehr 10 Jahren
alle Landwirthe Deutſchlands in die größte Aufregung
verſetzte und ſeitdem alljährlich wieder in der heißen
Jahreszeit mit der Pünktlichkeit der Seeſch'ange in den
Tagesblättern auftauchte: der Coloradokäfer.

Jm Jahre 1877 wurden bei Mühlheim a. Rh. und
in unſerer Provinz bei der Torgau benachbarten Stadt
Schildau Larven und Puppen ſowie ausgebildete Käfer
des Colorado-Kartoffelkäfers (Obrysomela decemlineata)
gefunden, eines Thieres, wela es bis dahin Europa noch
nicht heimgeſucht hatte, während in Nord- Amerika der
10 mm lange und 7 mm breite Käfer bereits ſeit einer
Reihe von Jahren die Geißel der Kartoffeläcker bildete.

Das Thier iſt auf der wildwachſenden Kartoffel,
deren Laub die Larve des Käfers total abfrißt, in den
Thälern des Colorado-Fluſſes in den Felſengebirgen hei-
miſch. Jm Weſten der Vereinigten Staaten trat das
Thier ſo verheerend auf, daß man in manchen Gegenden
ſich genöthigt ſah, auf den Anbau der Kartoffel ganz zu
verzichten. Alle Mittel, die man in Amerika zu ſeiner
Vertilgung anwandte, haben ſich als ungenügend erwie-
ſen, und es brach geradezu eine Panik unter den nord-amerikaniſchen Kortoſfelbagern aus, als das Verbreitungs-

gebiet des Thieres vom Jahre 1860 ab rapide nach Oſten
vorrückte und alle Mittel zur Lokaliſirung ſich als erfolg-
los erwieſen. Trotz des Ableſens der Eier von den Pflan

Da gegenwärtig wiederum in unſerer Provinz und
zwar in der Feldmark Mahlitſch bei Dommitzſch (Kreis
Torgau) das Auftreten des Coloradokäfers unzweifelhaft
konſtatirt worden iſt, ſo geben wir im Folgenden für
heute die Beſchreibung jenes ger Schädlings
wieder, welche Prof. Dr. Taſchenberg davon in dem oben
citirten Werke giebt:

Auf der Oberſeite iſt der Körper ſchmutzig gelb in der
Grundfarbe, auf der Unterſeite mehr gelbroth, beiderſeits nichtimmer gleichmäßig ſchwarz gezeichnet. Schwarz ſind oben die
Spitze der keulenförmigen Fühler, ein Dreieck im Geſicht. die
Partie hinter den Augen, auf dem Halsſchilde ein H oder V
förmiger Mittelfleck und je 5 zur Seite dieſes, auf den ſtark ge
wölbten Flügeldecken die Naht, die Spitzengegend des Außen-
randes und auf jeder einzelnen 5 Längsſtreifen. von denen derzen, des Sammelns der Larven, wozu man eigene mecha-

niſche Apparate erfand, des Ueberſtreuens mit Aetzmitteln,

oder Pariſer Grün (arſenigſaures Kupferoxyd) noch am
beſten bewährt hat, drang der Coloradokäfer jährlich etwa
um 80 Km nach Oſten vor, überall überwinternde Kolo-
nien gründend, und hat bereits die öſtlichen Küſtenſtaaten
erreicht und verſchiedentlich die Ernte der Kartoffeln, des
„Brodes der Armen“, geradezu in Frage geſtellt.

Nur zu gerechtfertigt war daher die Sorge, daß dieſer
gefährliche Feind auch über das Meer nach Europa im-
portirt werden könnte. Der Naturforſcher J. J. von
Tſchudi machte 1874 die Regierungen auf die drohende

ten ſich viele europäiſche Staaten durch das Verbot des

worunter ſich das allerdings höchſt giftige Scheele'ſche

Gefahr aufmerkſam, und bereits im nächſten Jahre ſuch-

Jmports amerikaniſcher Kartoffeln zu ſchützen.

über jedem ihnen unbekannten Jnſekt, welches ſie am
Kartoffelkraut fanden, und es iſt daher erklärlich, daß die
Larven und Puppen unſchuldiger Marienkäferchen, ja dieſe
ſelbſt und zahlreiche andere Larven für den gefährlichen
Feind gehalten wurden, ſodaß wiederholt falſche Gerüchte
vom Auftreten des Coloradokäfers durch die Preſſe gingen
und die Sorge vergrößerten.

Jn Wirklichkeit iſt der Käfer bisher nur an zwei
Stellen, und zwar im Jahre 1877, aufgetreten. Wie oben
bemerkt, bei Mühlheim am Rhein und bei Schildau im
Regierungsbezirk Merſeburg. Sicherlich iſt er auch hier
nicht mit amerikaniſchen Kartoffeln, oder, wie man ſelbſt
vermuthete, mit amerikaniſchem Speck zufällig nach Deutſch
land gekommen, ſondern abſichtlich importirt und dort
ausgeſetzt. Erzählt doch unſer berühmter Mitbürger,
Prof. Dr. Taſchenberg, in ſeinem allen Landwirthen
nicht dringend genug zu empfehlenden Werke: „Die Jn-
ſekten nach ihrem Schaden und Nutzen“ (Leipzig, G. Frey
tag), daß ein amerikaniſcher Jrländer beabſichtigt habe,
Käfer nach England einzuſchleppen, um ſich für die Be-
en ſeiner Landsleute an den Engländern zu
rächen.

Staat ſofort unter Aufwendung reicher Mittel Alles ge-
than, um das Uebel zu heben. Es iſt ihm das auch ſo
gründlich gelungen, daß bis 1886 nie wieder ein Fall vom
Auftreten des Käfers in Deutſchland conſtatirt worden
iſt und ſich die faſt alljährlich durch die Preſſe laufenden
gegentheiligen Mittheilungen ſtets als unrichtig erwieſen
haben. Während die Amerikaner im günſtigſten Falle
nur die maſſenhafte Vermehrung verhindern wollen und
können, dürfen wir ihn gar nicht aufkommen laſſen,
ſondern müſſen ihn gänzlich vernichten, wenn er
ſich auf deutſchem Gebiete ſehen läßt. Es muß
daher von den in Amerika zur Verwendung ge-
kommenen Mitteln von vorn herein abgeſehen wer-
den. Dr. Havenſtein giebt in „Fühlings Landwirth-
ſchaftlicher Zeitung“ (1877 pag. 894) folgende Maß-
nahmen als ſicherſte Vertilgungsmittel an: Abſuchen
der Käfer, Eier und Larven von dem Kartoffelkraute auf
den heimgeſuchten Aeckern, Umgeben der betreffenden
Stellen mit einem ſteil- und glattwandigen Graben, Be-
ſprengen der Grabenränder und des Krautes mit rohem
Benzol, Abſchneiden des Krautes und Einſtampfen des-
ſelben in die Erde, Umgraben des von dem Graben be-
grenzten Ackerſtücks auf 25 Centimeter Tiefe, ſorgſältiges
Durchſuchen des letzteren nach Puppen und ſchließliches Be
ſprengen des umgegrabenen Landes mit Benzol.

Mit ängſt-
lichem Auge wachten nun die Beſitzer von Kartoffelfeldern

Als der Käfer 1877 in Deutſchland auftrat, hat der

zweite und der dritte (von der Naht gerechnet) hinten in einer
Spitze zuſammenlaufen. Dieſe ſchwarzen Streifen werden nach
außen durch unregelmäßige, theilweiſe doppelte Reihen grober

Punkteindrücke begrenzt. Jn dieſen Doppelreihen und der
Anordnung der ſchwarzen Streifen liegt eines der ſofort in die
Augen fallenden Unterſcheidungsmerkmale dieſer und einer nahe
verwandten Art gleichen Vaterlandes, der Ohrysomela juncta.
Auf der ſammt den Beinen rothen Unterſeite ſind Fleckenreihen
am Bauche, einige größere Randflecke zwiſchen den Mittel und
Hinterbeinen und an allen Beinen die äußerſte Wurzel, die Kniee
und die Oberſeite der Füße glänzend ſchwarz. Nach der ziem
lich tief in der Erde erfolgten Ueberwinterung ſtellt ſich der
Käfer auf den Kartoffelfeldern ein, ſobald die Knollen treiben,
benagt das junge Grün und paart ſich. Zwölf bis vierzehn

Tage ſpäter beginnt die Eiablage. Hierbei fliegt das Weibchen
kleinere Strecken, um die Ober- oder Unterſeite eines Blattes

mit einem Häufchen von Eiern zu beſchenken, deren es 700 bis
1200 in dem Eierſtocke während eines Zeitraumes von etwa 40
Tagen zur Entwickelung bringen ſoll. Dieſelben ſind hellgelb

und werden allmälig duukler, bis ſie kurz vor dem Ausſchlüpfen
der Larve eine braungelbe Färbung angenommen haben, was

nach fünf bis acht Tagen eintritt. Die jungen Larven ſind faſt
blutroth, werden durch die Häutun en heller, bis ſie nach 17

bis 20 Tagen ausgewachſen und auf glänzend orangegelbem
Untergrunde ſchwarze Zeichnungen beibehalten. Am Tage

feeſſen ſie fleißig und zwar von den Rändern der Blätter her,
nicht wie ſo viele Käferlarven Löcher aus denſelben heraus, des

Nachts verkriechen ſie ſich gern in die Riſſe und Oeffnungen
des Erdbodens unter ihrem Weideplatze. Die reife Larve gräbt

ſich 8 Centimeter tief ein und wird in einer Erdhöhle zu einer
ſchmutzig rothen, bis 12 Tage ruhenden Puppe. Jndem hier-

nach ein Zeitraum von 50 bis 55 Tagen genügt, um vom Ei-
ſtande an eine Brut zu Stande zu bringen, ſo können deren drei
bei dauernd günſtigen Verhältniſſen in einem Jahre der ſtarkenVermehrung des Jnſelts Vorſchub leiſten. Daſſelde fliegt weiter,

wenn es einen Acker kahl gefreſſen hat, die Larven aber hat
man an allerlei Unkräuter wie Kratzdiſtel (Cirsium), Knöterich

(Polygonum), Gänſefuß (Chenopodium), Raukenſef (Sisymbrium)
und Kohl (Brassica) übergehen ſehen, auch beobachtet, daß ſie
mehrere Tage in Erdriſſen hungern können, bis die kahlge-
freſſenen Kartoffelpflanzen neue Triebe gemacht haben, Bei
ſolcher Fruchtbarkeit, Beweglichkeit und Gefräßigkeit iſt es na
türlich kein Wunder, daß dieſes im fernen Weſten von wilden

Solaneen ſich ernährende Jnſekt, nachdem man ihm den Kartoffel
bau nahe gebracht hatte, dieſe angebaute Solanee für ſich in
Anſpruch nahm und vom Jahre 1859 bis 1874 einen Weg zu
rücklegte, der in gerader Richtung 360 geographiſche Meilen be-
trägt, dabei ſich über einen Flächearaum von durchſchnittlich
45000 Quadratmeilen ausbreitend

Zur Vernichtung des Thieres ſind auch in dieſem
Falle von der Regierung ſo umfaſſende Maßnahmen ge-
troffen, daß an deren Erfolge nicht zu zweifeln iſt.

Jn Gegenwart der Herren Reg.- Präſident v. Dieſt,
Landrath Wieſand und Oberförſter Paſſow-Sitzenroda
iſt am Dienſtag konſtatirt worden, daß in Mahlitſch der
Fremdling bereits ein Gebiet von 12 Morgen vccupirt
hat, auf dem er bereits im 3. Jahre vorhanden iſt, ohne
in ſeiner Gefährlichkeit erkannt zu ſein. Nachdem die

Grenze des infizirten Gebiets unter Leitung des HerrnOben orſters Paſſow genau feſtgeſtellt iſt, wird in der

oben angegebenen Weiſe zur Vertilgung des Käfers und
ſeiner Brut geſchritten werden. Dr. Ew. S.

Dorf und Stadt.
Jn einem ſchönen Feuilleton der „Frankf. Ztg.“:

„Woher kommt das Genie“, ſagt A. Neményi u. a.
„Das was man neueſtens das Milieu genannt hat, wirkt
ja ganz ausſchließlich zu Gunſten der Stadt und zu Un
gunſten des Landes. Aber das Milieu wird immer nur
ein Faktor zweiten Ranges bleiben und verdient nicht die
Stelle, welche ihm neueſtens zugewieſen wird. Wäre das
Milieu wirklich die beherrſchende Macht, als welche es
ausgegeben wird, die ländlichen Bewohner würden
als geiſtige Heloten neben den Städtern einherſchreiten

daß ihr ſchon der Gedanke es könnte Jemand an der
Schelle ziehen, nervöſe Krämpfe verurſacht.

„Erneſtinchen!“
Fritz breitet die Arme
„Aber Herr Herr Fritz Bſt um Gotteswillen

Fegrau Geheimräthin ſind ſehr krank ſie liegen im
ett.“

„So! ei das bedauere ich ganz hinten liegt ſie
nicht wahr

„Ganz hinten!“
„Und hört gar nichts!“
„Gar nichts!“
Fritz ſteht neben ihr.
„Ha o Du mein Gott aber nicht doch,

Herr Fritz!“
Erueſtinchen hat einen Kuß bekommen und wehrt ſich

eben ſchwach gegen die zweite Auflage.
Jm Eßzimmer iſt gedeckt, auf dem Nebentiſche liegen

zwei Cigarren abgezählt, blaß, dünn leichteſte Sorte
eine Bureaucigarre, noch vom alten ſeligen Herrn

Geheimrath ſtammend, der ſchon 10 Jahre entſchlafen iſt,
daneben Bücher mit Auswahl Guſtav Nieritz
Lederſtrumpf und Becker's Weltgeſchichte. Ein Zettel
prangt darauf:

„Un'erhalte z ohne mich, ſo gut Du kannſt,
mein alter, lieber Junge, ſage nur Erneſtine Deine
Wünſche, hörſt Du, ſie wird ſchon mütterlich für
Dich ſorgen. Deine alte, kranke Tante.“

Fritz zeigte Erneſtinchen den Befehl der Tante. Eine
Unterhaltung im Flüſterton beginnt; die Kleine hörtlächelnd doch zurückhaltend zu. Friß wird dringend und

dringlicher.

„Nein nein nicht doch, Herr Fritz nicht
doch!“ Endlich ſcheinen ſie einig Erneſtinchen

verzehrt eilig das Mittagseſſen,verſchwindet und Fri Geheinehthin krank, ziemlich mager
welches heute, da die
ausgefallen iſt.

Auf ſeinem Erzieherzimmer, an beiden Seiten von
den Cadettenſtuben begrenzt, durch je eine Thür mit den-
ſelben verbunden, ſitzt Lieutenant von Weſſelmonn. Er
iſt erſt ſeit wenigen Wochen als Erzieher in das Cadetten-
haus commandirt worden. Der friſche, frohe Frontdienſt
war ihm lieber, er findet, daß er zum Schulmeiſter nicht
recht paßt und fühlt ſich in ſeiner neuen Stellung nicht
behaglich. Das große Berlin iſt ihm noch fremd, er
weiß mit ſeinem Sonntag nichts Rechtes anzufangen. Er
geht zur einen Thür, ſchiebt den rothen Vorhang etwas
auseinander und ſieht durch das Guckfenſterchen in die
leere Cadettenſtube.

„Wie ausgeſtorben.“
Damit geht er zur anderen Thür und wiederholt

daſſelbe Manöver. Nur ein Cadett befindet ſich in dieſem
Zimmer Alfons von Fedderſen der unruhig auf
z abgeht und ſich zuweilen weit zum Fenſter hinaus

iegt.
„Der arme Bengel ich werde mich ſeiner an-

nehmen und mit ihm ausgehen“, denkt Weſſelmann, dann
pfeift er ſeinem Burſchen.

„Peter Ueberrock Nr. 1 Beinkleider Nr. 2
und Mütze Nr. 1 Peter verſchwindet, bringt die be
fohlenen Sachen und kleidet ſchweigend ſeinen Herrn an.
Es klopft.

„Herein!“ Ein Dienſtmann erſcheint.
„Herr Lieutenant von Weſſelmann, bin ich hier
„Allerdings! Was bringen Sie --?7 Der beflügelte

Bote des Pa fträgerinſtituts überreicht ein zierliches Billet.
Das Couvert ſchmückt ein goldener Namenszug C. v.
B. entziffert Herr von Weſſelmann, darüber glänzt
eine Krone.

„Bezahlt iſt, ich ſoll Antwort bringen“,
„Euer Hochwohlgeboren bitte ich ſehr ergebenſt,

Lieutenant lieſt:

freundlichſt meinen Neffen, den Cadetten von Fedderſen,
für heute beurlauben zu wollen. Jch bin auf der Durch-

der
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reiſe und möchte mir das Vergnügen nicht verſagen, den
lieben Jungen zu ſehen. Er iſt ein gutgearteter Knabe

und hoffentlich hat er ſich ſo betragen, daß ich keine ab-
ſchlägliche Antwort zu gewärtigen habe. Empfangen Sie,
geehrter Herr, ſchon im Voraus den innigſten Dank Jhrer

Hochachtungsvoll ergebenen
Cornelie von Burk,

geborenen von Wilterſtein.“
P. S. „Für den Fall der gütigen Genehmigung werde

ich in einer Stunde mit der Droſchke vor dem Corps
halten, um meinen Neffen in Empfang zu nehmen.

Ganz die Jhrige.“
Herr von Weſſelmann öffnet die Thür. „Cadett

von Fedderſen.“ „Herr Lieutenant.“ „Bleiben Sie
nur, ich ziehe mich gerade an. Kennen Sie eine Frau
von Burk?“ „Meine Tante Cornelie o ja iſt
ſie iſt ihr vielleicht ſie iſt doch nicht etwa krank?“

„Nein, im Gegentheil ſie ſchreibt an mich, iſt hier
in Berlin, will Sie abholen.“

Alfons ſtößt einen unarticulirten Jubellaut aus.
„Der Herr Hauptmann iſt ausgegangen, ich kann

Jhnen alſo Urlaub geben ich habe nichts dagegen
warten Sie hier“ er ſchreibt einige Worte

„Jhre Urlaubskarte.“
Eins zwei drei. Alfons macht ſich

„eklich fein“. Herr von Weſſelmann ſchreibt eine artige
Zuſage an Frau von Burk, mit welcher ſich der Dienſt
mann auf die Beine macht. Die Thür zum Cadetten
zimmer ſteht noch auf, der Offizier iſt etwas neugierig,während des Anziehens fragt er: „Wer iſt denn dieſe

Dame „Jhr Mann war Geheimrath.“ „So, wo
wohnt ſie denn

Alfons ſtockt dann antwortet er deſto ſchneller:
„Jn Warmbrunn!“ „Lebt ihr Mann noch?“ „Nein

er iſt todt.“ „Alſo Wittwe „Ja.“ „Noch
jung „O ziemlich.“Weſſelmann ſchließt die Thür.

„Nun amüſiren Sie ſich.“
„Danke gehorſamſt, Herr Lieutenant.“

(Schluß in der 2. Beilage zur vorliegenden Ausgabe.)



e

C c c

Dem ſtädtiſchen Kinde ſtehen alle Veranſtaltungen der
Bildung offen; die verborgenſten Falten ſeiner Begabungwerden aufgeſucht und ans Tageslicht gezogen; Monu-
mente und Paläſte, Muſeen und Theater locken den Keim
der Fähigkeit aus ſeiner Seele, wie die Sonnenſtrahlen
den Samenkeim aus dem Boden und ſiehe da, die
Maler und Bildhauer kommen aus irgend einem
elenden Neſt, wo der Zimmermaler den höchſten Typus
der Kunſt vertritt. Kommen ſie gleichwohl von dort her,
um wie vieles muß die angeborene Veranlagung lebens-
tüchtiger geweſen ſein, wenn ſie den Bann dieſer todten
Umgebung zu brechen vermochte! Genau ſo viele Kräfte
thätig ſind, um den kleinen Städter auf die Pfade der
Kunſt zu locken, genau ſo viele Motive wirken zuſammen,
damit der göttliche Funke in dem Dorfknaben ſtill und
unbemerkt verglimme. Hier iſt unter den Talenten die
Kinderſterblichkeit am größten. Gleichwohl finden wir
dort, wo die reifen Reſultate vor uns ehe daß die
Städter ſich in verſchwindender Minorität befinden; die
Differenz in den natürlichen Gaben hat kein Milieu auf-
zuwiegen vermocht.

Welches iſt nun die Rolle von Stadt und
Land in dieſem Prozeſſe?

Sie ergänzen einander in der natürlichſten Weiſe.
Das Dorf iſt produktiv, die Stadt rezeptiv.
Das Dorf liefert ganze und halbe Kräfte, die Stadt ver
arbeitet ſie, macht ſie ſich dienſtbar, oder tritt in ihren
Dienſt. Von der Stunde aber, da ein Angehöriger dieſer
Kategorie zum Städter wird, haften ihm auch bereits die
ſtädtiſchen Gebrechen an. Jn ſeiner Descendenz wird
gemeinhin kaum mehr die Spur urſprünglicher Kraft an
zutreffen ſein; die zweite, höchſtens die dritte Generation
wird wieder der Auffriſchung durch ländliches Blut be
dürftig ſein, um nicht dem Untergange zu verfallen.So eine neue Richtung einzuſchlagen iſt, ſei es zur

r hri ſei es zur Thorheit; wo man nicht ausbeuten
ſoll, ſondern erfinden; wo die programmmäßige Thätig-
keit einer Geſellſchaft ihr Ziel hat und nur das Uner-
wartete noch Rettung verheißt: da muß die Jntervention
des ländlichen Elementes eintreten. Wo man die bekann-
ten s aufgiebt und das Lächeln und das Mißtrauen
und die Zweifel herausfordert: da iſt der Städter ohn
mächtig. Er iſt zu ſehr im Reſpekt der Umgebung und
der öffentlichen Meinung erzogen, als daß er ſich dieſes
Reſpektes jemals entſchlagen könnte. Die Stadt, die
ute, ſie huldigt dann bereitwillig Jenen, die ſich an ihr
rtheil nicht gekehrt und daſſelbe mißachtet haben wie

jene Zarin, deren Dankbarkeit nur diejenigen r ſein
konnten, welche die Courage hatten, ſie, trotz alles Sträu-
bens, zu erobern. Ja, die Großſtadt iſt das dankbarſte
Weſen der Welt. So Bgrig es auch zu der hergebrach-
ten Auffaſſung paßt, bleibt darum doch wahr, die Stadt
beſitzt mehr Generoſität, das Dorf mehr angeborenenu die Stadt iſt liebenswürdiger, das Dorf iſt unge-

ſtümer; in der Stadt herrſchen die Momente des Ge-
müths, der Wahrheitsliebe, der Anerkennung weit mehr
vor, als auf dem Lande. Man betrachte doch, wie un
befangen die Großſtadt aufnimmt und giebt. Sie feilſcht
nicht und fragt nicht nach beſonderer Berechtigung, ſie
hat Raum für alle Kräfte und wer etwas zu bieten weiß,
dem zahlt ſie gerne den Preis dafür. Sie iſt leichtgläu-
big und wird hundertmal dupirt; nicht nur das Genie,
auch das Talmitalent und alle die gefälſchten Waaren
des Geiſtes finden bei ihr Augenblicke überſtrömender An
erkennung und voller Geltung. Es bedarf oft einer weit
größeren Fineſſe, um unter den kritiſchen Blicken der Dorf
gemeinde ſeinen Platz zu behaupten, wie um eine Stadt
mit einer Million Seelen zu regieren. Wer die Sprö-
digkeit und das Mißtrauen des Dorfes beſiegen will, der
mag ſich wappnen mit dreifachem Erz, er wird nie zu
viel Rüſtzeug mit ſich führen. Einzudringen in die Ge-
ſellſchaft der älteſten, der morſcheſten, der ſtolzeſten
Stadt, iſt für einen Mann von Geſchicklichkeit, für eine
Frau von Schönheit, eine leichte Sache; welche Wunder
an Ausdauer und welche heroiſche Tugenden aber begehrt
man von jedem, der auf dem Lande Fuß faſſen will.
Wie rückhaltlos und kritiklos nimmt die Stadt die Men-
ſchen und die Jdeen auf, die ihr vom Lande gekommen;
wie ſpröde und hochmüthig ſchließt ſich dagegen das
Dorf gegen den ſtädtiſchen Jmport ab.

Vereine und Verſammlungen.
Der Verein deutſcher Jngenieure, mit über 5700

Mitgliedern und 30 Bezirksvereinen, eine der bedeutendſten
Vereinigungen auf dem Gebiete wiſſenſchaſtlicher Technik, hält
ſeine 28. Hauptverſammlung in Leipzig in den Tagen vom 15.
bis 17. Auguſt d. J. ab. Von den in den Sitzungen zu ver
handelnden Geaenſtänden ſind, abgeſehen von den inneren An
gelegenheiten des Vereins, als allgemein intereſſant folgende zu
erwähnen 1) Verhandlungen üder den Begriff „Dampfkeſſel-
Exploſion und Aufſtellung von Verſicherungsbedingungen für
Dampfkeſſel. 2) Aufſtellung eines metriſchen Gewindeſyſtems.
3) Zuziehung techniſcher Beiſitzer zu den Kammern für Handels
ſachen. An Vorträgen ſind bis jetzt die folgenden zugeſagt

Geh. Rath Dr. Zeuner: Die Luſtmaſchinen und ihre Kreis
prozeſſe. 2) Dr. v. Haſe (i. F, Breitkopf u. Härtel): Die Ent
wickelung des Buchcewerbes in Leipzig. 9) d r Busley:Die Verwendung flüſſiger Heizſtoffe für Schiſe eſſel. 4) J. G.

errmann (i. F. Rödiger u. Quarch): Die Zubereitung und
ärbung der Rauchwaagren. Fabriken der großartig

und mannigfaltig entwickelten Induſtrie Leipzigs werden in den
Tagen der Haupt Verſammlung zur Beſichtigung kommen.

Land und Hauswirthſchaft.
Die halbamtliche, von dem Geh. Ober- Medizinal

rath Dr. Eulenburg herausgegebene neueſte Vierteljahrs
ſchrift für gerichtliche Arzneikunde veröffentlicht ein Ober
gutachten der wiſſenſchaftlichen Deputation für das Medi
zinalweſen betreffs der Uebertragung e
des Geflügels auf Menſchen, wonach das erhält
niß dieſer Krankheit der Thiere zu der des Menſchen
mehr als zweifelhaft, die Frage über die Identität der
verſchiedenen diphtheriſchen Krankheitsvorgänge nicht ein
mal für Menſchen entſchieden ſei. Da iſt vorweg zu be
merken, daß die Krankheit nicht nur bei Vögeln, ſondern
auch bei Säugethieren vorkommt, bis jetzt aber der Nach
weis nicht geführt iſt, daß es ſich jedesmal um dieſelbe
Krankheit handelt. Die Frage der Uebertragung ge
nannter Krankheit von Vögeln auf Menſchen iſt im All-
den zu verneinen, und es wird vor der Hand nur
as als ausgemacht angeſehen werden dürfen, daß in ge

wiſſen „ſehr ſeltenen Fällen durch Uebertragung ſchäd

licher Stoffe von diphtheriſchen Vögeln die Geſundheit
von Menſchen geſchädigt werden kann. Beantragte geſetz
liche Maßregel in Bezug auf diejenigen Perſonen, welche
mit dem Schlachten und Zubereiten „diphtheriſch-kroupöſer
kranker Thiere“ beſchäftigt ſind, Maßregeln, welche ge
eignet ſeien, dieſen Seuchen auch im Intereſſe der Land
wirthſchaft Einhalt zu gebieten, werden von der höchſten
berathenden Medizinalſtelle für unzweckmäßig und unge
eignet erachtet. „Für die Landwirthſchaft würden geſetz
liche Maßregeln eine große Beſchwerung hervorbringen.
Sollte die Diphtherie des Geflügels dem Geſetz über die
Verhinderung der Thierſeuchen eingefügt werden, ſo mußten
nothwendigerweiſe die Anzeigepflicht, die Aufſicht durch
Sachverſtändige, Abſperrungs und Tödtungsbeſtimmungen
angeordnet werden. Das iſt unſerer Meinung nach ein
fach unmöglich, denn jeder einzelne Fall diphtheriſcher
Erkrankung eines Huhns oder einer Taube müßte dann
ſchon als verdächtig angeſehen werden.“ Sieht man von
einer geſetzlichen Regelung ab, ſo iſt entweder eine Be
lehrung der Betheiligten in Fachzeitſchriften und Mahnung
zur Vorſicht ohne unmittelbare Behördenerlaſſe zu er
theilen, oder es könnten die Organe der Fleiſchſchau an
gewieſen werden, den Verkauf geſchlachteter diphtheriſcher
Thiere, und zwar nicht nur von Vögeln, ſondern auch
von Kälbern zu unterſagen, was auf Grund des Nahrungs-
mittelgeſetzes ſchon jetzt ausführbar wäre.

Bäder und Sommerfriſchen.
Bäder-Statiſtik. Aachen (ſeit Anfang Januar) bis

zum 10. Juli (Fremde) 13 689. Ahlbeck (Seebad) bis zum 30.Sunt 420. Dievenow bis zum 30. Juni 446. Driburg bis Ende

Juni 317. Elmen 736. Eilſter bis 5. Juli 1947. Gaſtein bis
z 20. Juni 382. Görbersdorf bis zum 2. Juli (Kurgäſte)
82. Harzburg bis zum 2. Juli 1225. Heringsdorf, bis zum

30. Juni 1276. Kſſſingen bis zum 3. Juli 5062. Kolberg bis
zum 30. Juni 908 Kuxhaven bis e 1. Juli (Kurgäſte) 582.
Landeck bis zum 2. Juli (außer 501 Durchreiſenden, Kuraäſte)
747. Misdroy bis zum 30. Juni 1500. Nenndorf bis Ende
Juni 689. Neuenahr bis zum 9. Juli (Fremde) 2515. Oeyn
alen bis zum 8. Juli (außer 4121 Durchreiſenden, Nrn. der

urgäſte) 3 026. Pyrmont bis zum 9. Juli 5735. Reichenhall
bis zum 3. Juli (außer 1331 PaſſantenParteien; Kurgäſte)
1807. Reinerz bis zum 8. Juli (außer 826 Erholungsgäſten
und Durchreiſenden; Kurgäſte) 1479. Salzbrunn bis zum
2, Juli (außer 401 Durchr., Kurgäſte) 1114 Saßnitz bis zum
30. Juni 219. Schandau bis zum 6. Juli (außer 3771 Durch
reiſenden. 364 Kurparteien mit Perſonen) 736. Schlangenbad
bis zum 29. Juni 462. LangenSchwalbach bis zum 7. Juli
1690. Sooden a. d. Werra bis zum 1. Juli (287 Nrn.) 397.
Suderode bis zum 6. Juli 848. Sulza bis zum 9. Juli 938.
Teplitz-Schönau bis zum 9. Juli 12 719. Travemünde bis zum
1. Juli (Badegäſte) 330 armbad bei Wolkenſtein bis zum
2. Juli (150 Parteien) 219. Warnemünde bis zum 30. Juni
(Familien bezw. einzelne Perſonen) 854. WeſterlandSylt bis
zum 5. Juli (Kurgäſte und Paſſanten) 514. Wildungen bis um

v (1056 Parteien) 1363. Wiesbaden bis zum 3. Juli

Teplitz-Schönau, 12. Juli. Der Hofphotograph Karl
Pützner hat eine Reihe neuer Aufnahmen von Anſichten der
vielen ſchönen Punkte unſeres Curortes und ſeiner Umgebun
ausgeſtellt; dieſe Bilder laſſen es begreiflich erſcheinen. da
ſo viele Fremde häufig in unſer herrliches Bergthal wieder
kehren, wenn ſie einmal ſeine zahlreichen Reize kennen gelernt
haben. Von den vielen hervorragenden Curgäſten, die im
Laufe der Zeiten unſere Badeſtadt beſuchten, ſei heute Göthe
genannt, der 1812 und 1813 hier weilte, im erſteren Jahre am
15. Juli hier ankam und im goldenen Schiff abſtieg, während
dieſes Aufenthaltes mit Beethoven bekannt wurde, und am
10. Juli 1813 von Teplitz aus einen Ausflug in das nahe Erz-
gebirge nach Zinnwald und Eichwald unternahm. Auch gegen-
wärtig haben mehrere ausgezeichnete Perſönlichkeiten Teplitz
Schönau als Cur und Erholungsort aufgeſucht. Aufheiterung
giebt es ja bei uns in Fülle. Uehermorgen wieder ein großes
programmreiches Parkfeſt im Schloßgarten, an mehreren
Abenden Gaſtſpiel der Frau Marie Geiſtinger im Stadt
theater, Vorleſung der Frau Wilbrandt-Baudius im
Gartenſaal u. ſ. w.

T Jn Bad Berka in Thüringen ſind in dieſem Sommer
wie im vorigen Jahre die bereits mit Erfolg gebrauchten und
zur Luftceur dienenden Nachtquartiere im freien Walde
auf 14 vermehrt worden. Nach den Angaben des Badearztes
Dr. Wilrich wurden dieſelben in jeder Hinſicht wach ſanitären
Grundſätzen eingerichtet. Das reizend gelegene Bad, das be-
ſonders ſeit vierzehn Tagen ſehr viel aufgeſucht wird, hat durch
die neue Bahn natürlich bedeutend gewonnen.

Die Friedrichrodaer Zeitung enthält folgende Be
kanntmachüng: Es iſt in der letzten Zeit hier von einigen
unſerer Curgäſte die Klage zum Ausdruck gebracht worden, daß
ihnen un gerechtfertigt hohe Preiſe für Wohnungen
und Dienſtleiſtungen ſeitens mancher Vermiether in Rechnung
gebracht würden. Solchen Prellereien, die dazu angethan ſind,
den guten Ruf unſerer vielbeſuchten Sommerfriſche weſentlich
zu beeinträchtigen, ein Ziel zu ſetzen, gleichzeitig aber dieſen
guten Ruf, welchen Friedrichroda bisher genoſſen, gegen unge
rechtfertigte und übertriebene Darſtellungen zu ſchützen: das
haben ſich die Unterzeichneten zur Aufgabe gemacht und glauben
ſie damit den hieſigen Bewohnern einen guten Dienſt zu leiſten.
Um dies aber nun wirkungsvoll erreichen zu können, werden
alle diejenigen verehrten Gäſte, welche thatſächlich und in raf-
finirter Weiſe geprellt worden ſind, freundlichſt erſucht, die
desfallſigen Rechnungen einem der Unterzeichneten zu überlaſſen,
zu dem Zwecke, damit dieſelben mit Nennung des fraglichen
Hauſes und Vermiethers unter Verantwortung der Unterzeichneten in dieſem Blatte veröffentlicht werden. Friedrichrode 8.

Juli 1887. L. R. Hörchner. Heinr. Holdſchuh. C. L. Lange.
g O. Rechenbach. Aug. Schreiber. Gg. Fr. Schuchardt.

Wagner

Kirchliche Anzeige.
Zu Glaucha: Freitag den 15. Juli Abends 8 Uhr fällt die

Bibelſtunde aus.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 13. Juli.

Stadt Hamburg. Major a. D. und Rittergutsbeſitzer von
Rundſtedt nebſt Gemahlin aus Schönfeld. Frau Hauptmann
Döring nebſt Töchterchen aus Torgau. ajor a. D. von
RoſenbergLypinskt aus Breslau. Fabrikbeſitzer Hültenmüller
aus Lorenzendorf. Adminiſtrator Baltz aus Crußow b. Anger
münde. Oberinſpeckor Köpp aus Hannover. Gutsbeſitzer
Gerlach aus Lachsdorf. Gutsbeſitzer Mühlig Hofmann aus
W lsdruff. Gutsbeſitzer Müller und Erbgerichtsbeſitzer
Ludwig aus Gommbach. Fabrikdirigent Böckel aus Staßfurt.
Keufleute Everling aus Offenbach a, M. Schnltze aus Bremen.
Neuenzeit und Tjelleſen aus Hamburg. Feſt aus Berlin.
Leidloff aus Magdeburg. Heinemann aus München. Praper
aus Liegnitz. Hedrich aus Lüneburg. Barth aus Goslar.

Kronprinz. Fabrikant David aus Turin Vandwirth
Magdeburg aus Leimnitz. Rentiere Frau Delavigne nebſt Familie aus Hamburg. Chemiker Dr. Werk meiſter aus Hamburg
Kaufleute Birknerund Hoffmann aus Leipzig Pauli, Naumann,Krams, Wolff und Coölm aus Berlin. Riede aus Glogau.
Drechsler aus Magdeburg. Woche aus D armſtadt.
aus Litensſcheid. Höhn aus Coburg

Goldener Ring. Kaufleute Hamann,
Teſchenmaſcher, Seligſohn, G. Meher und Rothermund aus
Berlin. Unfried aus Erfurt. Lindauer aus Göppingen.
Pinkert aus Hannover. Schäfer aus Elberfeld. Frau Hotelier

Soeding

ander, Cantor,

Müllerund Sohn aus Hannover. Künſtler Williams aus Lon
don J ngenieur Dorffurt aus Berlin. Pr. Lieutenant von

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Hagen aus Berlin. Opernſänger Siern aus Stettin.
halter Baermann aus Berlin.

Halliſcher Tages -Kalender.
Freitag, den 15. Juli:

Kgl. Univ. Bibl. v. 8--1 Uhr. Jn den letzten zwei Dienſt
ſtunden werden Bücher ausgeliehen reſp. abgenommen. Vörſen,
Verſ.: Vorm 8 Uhr im Börſengebäude. PatentſchriftenLeſe,
immer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, I von Uhr Vorm. u.

Uhr Nachm. Volksbibliothek: von 7--8 Uhr Abds. in

Buch

Rathhaus. KunſtgewerbeVerein Leſezimmer von Ab. 7 h
im „Kron xingen“ Kaufm. Verein „Frohſinn“: Ab. 8 Uhr
im Cafs David. Phyfikaliſch techniſcher Club: Goldene
Kette Ab. 8 Uhr. Halleſcher BicheleClub 89, Abends in
ad hen Carl Halleſcher Radfahrer-Club: Club Abend
im ger er Rheingold. Turnverein „Ule“: Abends 8-10
in der

erten, Arbeitsanſtalt. Verpflegungsſtation I. für freReiſende ebendaſelbſt. Herberge z. Heimath: Mauergaſe de

Handel, Jnduſtrie und Finanzen
—ed. Der Aufſichtsrath der Eilenburger Kattun-

Manufactur-Actiengeſellſchaft ſchlägt 3 Prozent
Dividende bei reichlichen Abſchreibungen vor.

s Zuckerfabrik Körbisdorf. ie heute Mittag inMer eburg abgehaltene Generalverſammlung, die nur ſchwach
beſucht war, genehmigte den Geſchäftsbericht, ertheilte Decharge
v wählte die ausſcheidenden
wieder.

Die geſtrige Verſammlung der Robeiſen-Produ-
zenten des
wie die Köln. Volkszeit. meldet, nicht zu Stande
handlungen ſollen zwar denmächſt
aufgenommen werden, aber die Bildung von gemeinſamen Ver
kaufsſtellen darf als geſcheidert anzuſehen ſein.

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 14. Juli 1887.

Berliner Fonds- Börſe.
Preußiſche Conſols 106.50. Discontogeſellſchaft 193,40.

e n Stamm-Actien 95.90. 4 Ungar. Gold
rente 81.10. h Ruſſiſche Anleihe v. 1880 79 40. Oeſterr. Franz
e atsbahn 372, Oeſterr. CreditActien 452 T
eſt.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen Jl 185.75. September-Oct. 159,75 matt.
Roggen:

23,75 matt.
Gerſte loco 105--190.
afer: JuniJuli 97,
piritus loco W Juli- Auguſt 65,60 SeptemberOctob. 66.90

Rüböl loco 4650. Juli 46.30. SeptemberOktober 46.30.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
achdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 15. Juli.
Mäßiger Wind, Bewölkung veränderlich, ſehr wahr

ſcheinlich Gewitter, warm.

Telegraphiſche Depeſchen
vd. Berlin, 14. Juli, 9 Uhr 10 Minuten. (Privat

telegramm der Hall. Ztg.) Fürſt Bismarck iſt ſoeben
nach Varzin abgereiſt.

Berlin, 14. Juli. (Privattelegr. der „Hall. Ztg.“)
Während der diesjährigen Herbſtübungen wird beim zwei
ten Armeekorps ein größeres Kavalleriemanöver unter dem
Befehl des Chefs des Militärreit-Jnſtituts, Generalmajor
von Kroſigk, ſtattfinden.

Petersburg, 14. Juli. (Privatt l. der Hall. Ztg.)
Das Petersburger Journal bezeichnet die Wahl des

von Koburg als einen unfruchtbaren Akt der im
Sterben begriffenen Regentſchaft. Wenn derſelbe die
Löſung der bulgariſchen Schwierigkeit nicht herbeiführe,
ſo ſei doch zu hoffen, daß er auch nicht weitere Kompli
kationen unter den Mächten veranlaſſe. Rußland werde
auf ſeiner alten Verhaltungsllinie bleiben.

Berlin, 13. Juli. Der altkatholiſche Biſchof Rein
kens, welcher gegenwärtig in Schleſien firmt, äußerte
daſelbſt, er werde auf der Rückreiſe in Berlin die Lage
du Altkatholiken beim Kultus- Miniſter zur Sprache

ringen.
Paris, 13. Juli, Abends. Deputirtenkammer. Der

vom Kriegsminiſter eingebrachte Geſetzentwurf, betreffend

Die Verauf anderer Baſis wicher

endenz:

die Neuorganiſirung der Jnfanterie-Regimenter,
wurde angenommen. Auf den Antrag des Miniſter

präſidenten Rouvier wurde die Berathung des Geſetz
entwurfs betreffend die direkten Steuern an die Spitze
der Tagesordnung für nächſten W geſtellt. Sobald
dieſer Geſetzentwurf von der
dürfte der Schluß der Seſſion erfolgen.

Paris, 13. Juli. Der der Ermordung der Marie
Reignault, deren Dienerin ſowie deren Tochter ange
klagte Pranzini iſt zum Tode verurtheilt worden.

Brüſfel, 13. Juli. Repräſentantenkammer. Bei der
Berathung des Armee-Rekrutirungsentwurfs er-
klärte der Miniſterpräſident Bernaert, die Regierung
ſchließe ſich nicht dem Geſetzentwurfe Oultremont's an; ſie
werde die Kabinetsfrage nicht ſtellen.

St. Petersburg, 13. Juli. Rothſchild iſt in Fi
nanz- Angelegenheiten aus Paris hier eingetroffen.

Trieſt, 13. Juli. Die letzten Nachrichten aus Ca
tania lauten beruhigender. Die Cholera hat an Aus
dehnung nicht gewonnen, die Zahl der Fälle abgenommen.
Der Gemeinderath, der, dem Drucke der Volksſtimmung
weichend, wegen abſoluter Unterlaſſung aller Vorſichts
maßregeln gegen die Krankheit ſeine Demiſſion h
mußte, verweigerte bisher die Ausgabe eines offizie lenBulletins; doch führt das offizielle Todtenbulletin eine

beredte Sprache. Jn den erſten ſieben Tagen des Juli
ſind 82 Perſonen an Cholera, 73 an Gaſtro-Enteritis,
60 an anderen verdächtigen Krankheiten, zuſammen 215
als S angeführt. Das Elend in Catania,
das überdies noch an den Nachwehen der furchtbaren
Handelskriſis leidet, iſt grenzenlos. Handel und
Wandel ſind total ruinirt.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle.Verantwortliche Redakkeure, ſämmtlich zu Halle
ich ard Hamel für Politik, Feuilleton und den übrigen

d

Dr Richaabglt e des Nachſtehenden Dr. Ewald Schulze
r Lokales, Provinzielles und Theater; Louis Lehmann für

en Handels, Börſen und Jnſeratentheil.

Aufſichtsraths Mitglieder

Siegerlandes brachte das geplante Syndikat,

u narſt 129.75. Sept Okt. 122,60. Octob.-Nov.

ammer votirt ſein wird,,

wen
de e e
u
m grk
Zeleyhongt

Abtheilur
mehrfach

begrüßt.

Die

feſtlich
ein

Ztg.
etzer

Es b
viſten
Krieg
dieſe

mögl'
geht

Und
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Sonderzug Leipzig-Thale und zurück
am Sonntag, den 17. Juli d. Js.

ig 5 Uhr 10 Min. M. Abfahrt Thal 7 Uhr 20 Min. Ab.fahrt i eHalle r Halle 10 16Cönnern 7 608 Schkeuditz i0 48
funſt Thale e an Leipzig 11 06b keuditz II. Cl. 6 III. Cl. 4 50e brpreiſe. n Connen u. C 2 2 III. E. 8 4

dun 9. Juli 1887.Mas 333 a es Eiſenbahn Betriebs Amt

ttenberge-Leipaig). [11329
Bekannte Glücks -Kollekte.

Gr. Landeselott. Gſtw. 200, 000, Klgw. 27,500,

000, e ken 2 u w. L. zdeſte Lott ur (u orto u e), ſo lange der geringerei reicht. Poſteinzahlun g 35Gier o Haupt Koll., Nauen.

Sänger-est
des Sängerhundes an der Saale, Sonntag,

den [7. Juli 1867,
im Schlossgarten zu Zörbig.

Auszug aus dem Feſt-Programm:
drüb a Uhr 5 warzen Adler: Empfang der Sänger. Begrüßungs-

mmFrüh ühr im Rathhausſaale: Generalprobe.
richt). Rack wie 3 Uhr Feſteſſen im Schwarzen Adler.Fern Nachmitt hr Feſtzug vom Markte durch die feſtlich geſchmückten

Ken
Nachmittag Uhr im Schloßgarten:Grosses a oönert.

Entrée à Perſon 50 Familien- Billets 3 Stück 1 .4 ſind im Vor
erkauf bei den Sei J. Maaz O. Katterrfeld zu haben. Texte
daſelbſt und an der Kaſſe à Stück 10 H.

ends von 8 Uhr ab im Schwarzen Adler: Sänger-Commers,etruenh und Ball [11386
Der Vorſtand des Sängerbundes a. d. Saale.

ver 100

Stet
tember 5

Degemh

Preife um

42 eb, Ibers w z

l. Zinken 44, i
Eiſen, R Das per Stunde 200 und 400 Liter kühlend, bei

e Beilage zu 162 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchte' ſchen Verlage.
Halle, Freitag, 14. Juli 1887.

v ww- e

Magazin in un Poststr. 15.

W Lager von Harmoniums bester Qualität.
S Pianoforte-Reparatur- Anstalt (2943

Kinder Fricot Taillen eeet
reine Wolle, z 4 6. 7,60. Sh Sterntelt,

Siegmund Haagen, eHalle a s., Markt. r11514 Sros. En deenesnet a Reparat.
F. Linde e Sie

Milchkühler,
Otto Güselce., Gr. Steinſtr. 62

r Kurort Berge ſc.am südlichen Abhange s Fichtelgebirges. Höchset

romantisehe u. gesunde Lage. Hohe Berge u. herr-
liche Waldthäler rings um das Städtehen. Städtisches
Kurhaus mit reich ausgestattetem Lesezimmer. Tie-genmolken, Kräutersäſfte u. Mineralwäeser. Fichten-
nadeln-, Dampf-, Fluss- und sonstige Bäder. Gute
Chaisenfuhrwerke. Post- u. Telegraphenstation.
Visenbahnstation Markt r tägl. 2 Mal Post-omnibusverbindung, PFahrzeit 30 Bayreuth, Post-
omnibusfahrzeit 1 Stunde 30 Min. [8491Saiüson-Eröſffnung: Mitte Mafi.

Das städtische Kur-Comité.

er Juli
t. 52.00.

uli

n Königlſiehesdene Bad Nenndorf.I. ann Saison vom I. Mai bis 30. September.
Am Freitag, den 15.

piergel

Parkes vor dem Ul-
richsthore in Magde-4,1756

Otto Thieme Zur Reise-Saison
empfieblt die

empfiehlt Koffer- Ja brrt
Aeptelwein u AhelIIa0 8 Soll

Aepfelwein-Champagner t en
in hochfeinen Qualitäten. e iſe-K offer

Halle aS.

in allen Größen zu billigen Preiſen.

Beceren-Obst. ReiſeTaſchenaus Leder, ſehr 2 gearbeitet.
Jedes Quantum täglich frisch gepflückter TouriſtenT aſchen

Himbeeren und Iohannisbeeren e ehe e ehe
Juli ſtellen wir in den hat zu Maxktpreisen abzulaſſen und erbittet Beſtellungen darauf ent
Stallungen des Wiara- weder direct oder im Blumenladen [11640 Nähmaſchinen

Is, Isj h u einen Transport
go, 60dj5
166, 75
160,505
179, 00h

Ackerpferde
S zum Verkauf. Dieſelben

Se ſind ſämmtlich an ſchwere
e Arbeit gewöhnt und ſind
S vir in der Lage, dieS Preiſe den jetzigen Zeit-verhältniſen ſprechend billig ſtellen zu können.

Gebrücier schroecdier.
03,406 Neubrandenburg. 11397
104,756

ſe:

olländ, 1
100 Ruhel
Lſtr. 208

13. u

Goldene r Gur n Vilbet 20. 16. neneſter e ehe hat
unter günſtigen Bedingungen imSchule'ſche Gärtnerei, Böllbergerweg r

Abzahlungs-Geſchäft,
Bernburgerſtraße 21. [11510

bester onglischer Sax e h n e r 8 jtte 3 W a ger Gr. Preis ormätzigung bei Peterſen:

66 Göthe 16 Thle. 4 Hauff 199 Hun d aclki Jänos u Shbateſp. ſie 2 ſtarke Bde.
in Badzpert. 2 Novellen v. Zſchokke 9 Bde. nurDas vorzüglichste, bewährteste Bitter wasser. 3 u. a.; Lexica in Prachtb. von

e 9 2Dureh Liebig, Bunsen und Fresenlus a nalysirt und bogutachtet, Be W x v i
und von ersten medizinischex Autoritäten geschätet und empfohlen. Naturgeſchichten 1-—3 ;1139

Liebig's Gutachten NMolesohott's Gutachten Neue Kleiderſekr., St. 21.4, Nußbaum-
Der Gehalt des Hunyadi Janos- „Seu ungefähr 10 Jahren ver- N imitirte Bettſt. Merſeburgerſtr. 19.
Waszagers an Bittersalz und ordne ſich das „Hunya di
Giaubersalz übertritft den aBer h r rin OarI.anderen bekannten Bitterquel- Abfuhrmittel von prompter,

Heute Freitag, Abends 8 Uhrjon, und ist es nicht zu bezwei- zuverlkaeiger und gemeeeener
Grosses Mlitär- Concertfein, das dessen Wirksamkeit Wirkung erforderlich ist.damit im Verhältniss ateht.“ Rom, 19. Mal 1884.

der ganzen Capelle des Kgl. Magd.
Füſ.Regts. Nr.1Geschätfts-Verlegung.

103,256 Hierdurch beehre ich mich meinen werthen Kunden ergebenſt anzuzei
Rünohen, 2 E 72 öJuhl 1870.

Entrée à Perſon 30 J. 11519
Man wolle ausärüeknen »Sazxlehner's Bitterwassere in den Deopöss veriangen. O. Wiegert, Capellmeiſter.

173,506 en, daß ich mein Engroe-Geschärt nach Dreyhauptstr. I, I. W Abonnements-Billets 20 Stück 3 .4372,508 e (Reſtaurant zum „Salzgrafen“) ver d ſ voll [3472 wie bekannt.136,006 chach ung-v- in G b dc Sängerbund an der Saale.eita en 15. 8, 2 ümsdorf r g um 9 Vorm128,008 W eintr Ari be. Abends 8 Uhr Gr 08808 F rei Concert. von Stumsdorf um 82 Abends
10,005 Ssonnabend, den 16. d. M. P schlachtefest. V I11505 11548] E. Naumann oder um 228 Nachts. [11541
10,606 e enktage auß der Weite und Lokalgeſchichte. a h hen Se ſie ehe e e ehe e
08,256 14. Juli. ßebieit fän Amt bei Errichtung des Gymnaſiums (1712), welche von der Beſchäftigung im techniſchen Telegraphendienſte

1789 Erſtürmung der Baſtille. zu deſſen Emporblühen er viel beitrug. berrühren könnte. Bei zwei Beamten des Hauptamtes ſind
1792 Kanjerkrönung Franz II. zu Frankfurt a. M.1861 Arten z des Studenten Oskar Beder auf den König

Wil Baden-Baden6,003 1867 Gra w. marck wird zum Kanzler des Nord deutſchen

6,003 Bundes ernannt.

nämlich die Krankheitserſcheinungen zuerſt an den Nägeln der
r guteetreen, Gebet e c ggenutzt worden i ie Vermuthung, allmälige AbAus aller Welt. fallen der Nägel m derweaß eine ſpezifiſche Krankheit der

Ueber das Abfallen der Fing ernägel bei Ber- Telegraphiſten ſei, welche durch das anhaltende en und
liner Tele graphenbeamten wurde
Zeitungen (auch von uns) eine Mittheilung gebrocht, die zu graphenapparat e könnte1568 Zu Halle wird auf dem Marktplatze eine neue Pranger näherer ten der Sachlage Veranlaſſung gegeben hat. in keiner Weiſe begründe

rzlich von Beleg Drücken der Finger. namentlich der Fingerſris er i ele
na en Feſtſtellungen

ule unt eierlichkeiten errichte Dabei iſt der Deutſchen Verkehrs Zta. zufolge ermittelt worden, Guter Rath. Ein franzöſiſcher Sänger mit einer1746 Gehordet a. Walten ten Ftretor des daß bei 2 Beamten des Haupttel graphenamtes in Berlin ein furchtbaren Stimme war im Zweifel darüber, welche Kunſt
reformirten Gymnaſiums hierſelbſt, welches an Stelle der Abfallen der Nägel eingetreten iſt; die beſonderen Umſtände, richtung für ſein Organ am geeignetſten ſei. Er ging zu dem



Ftadt Coburg entfernt, in lieblicher Thalgegend iſt
Mittergut mit einem Flächengehalt von 127 bis 129
Acker 28 ha 95 a 50 m), worunter beiruufig 90 Aer Feld
Wieſen, zu verkaufen.
(Schlößchen) nebſt ausgedehnten Neben und
chloſſener großer Hofraum mit einem fließendem Brunnen,

e miger Garten. Ferner gen cher zu den beſten im Lan
lich auch ein in der Stadt Coburg

gebäude ſind umfangrei
7 re e verwendet werden zu können.

eg
gehört zu der nahen proteſtanti
auch ein Arzt, eine Apotheke, eine

brunn a /F., Poſt Unterſiema bei Coburg.

Verkanf eines Landguts bei Coburg.
Jm Dorfe Weissenbrunn a F., 1, Stunde von der Reſidenz-

ein ſchönes Landgut
oburger Acker (100

find ehe Weh sei dem Gute befindet ein es WohnhauW haſtegerauden, ein ge
davor ein geräu

ört zum Gute ein ergiebiger Sandſteinbruch, wel
e zählt, ſchwunghaft betrieben wird, und nament

i u monumentalen Bauten S esMaterial liefert. Die in gutem baulichen Stande befindlichen Wirthſchafts
ch genug, um neben der Vandwirthſchaft auch für

Der größte Theil der
n dem als ſehr fruchtbar bekennten Thale der Jtz. Weitzenbrunn

Auskunft ertheilt Uagnus Freiherr von Könitz in

Fv 7 20
V HALLE A. S.
Annoncen- Annahme

für alle Zeitungen des In- und Anslandes

J 7 von 8—8 Uhr.7 ernſprecher 151.

Eine Maſchinenfabrik und Eiſen

Acker

Freitag, den 15. d. M
treffe wieder mit einem großen

Zeugniſſen, w. auch

n Reſtaurant Stellung.
ſofort Stellen durch A.
Leipzigerſtraße 11.

landwirthſch. Maſchinen wird ſofort
bei hohem Lohn geſucht
fication auch Eintritt als Compaanon.
Adr. unter R. 100 Stendel pagt

e

e

S

S

hier ein und ſtelle dieſe
beſter Qualität preiswerth zum Verkauf.

S. Stern,
Viehhandlung, 58. Leipzigerſtraße 58.

Transport hochtragender und
neumilchender Kühe mit Kälbern, ſowie jährige
Ferſen und einige in Holländer Sprungbullen

Circa 300 Stück hochfeine fette Iämmer
ſollen Montag, den 18. Juli von Vormittags 10 Uhr ab auf meinem Frei-
gute Oberröblingen a. See in einzelnen Stämmen meiſtbietend ver-
kauft werden. Bedingungen werden im

Acker- Verpachtung.
Circa 11 Morgen Acker weſtlich der

Merſeburgerſtraße, zu beiden Seiten
und hinter der Fabrik der
Weiſe K Monski, ſollen, nachdem ſie
dieſes Jahr brach gelegen haben, auf

Herren

mehrere Jahre im Ganzen oder ge-
theilt verpachtet werden. Näheres
Königſtraße 37 part. [11396

Obot- Verpachtung.
Die diesjährige Ernte an Hartobſt,

Pflaumen und Sauerkirſchen des Rit-
tergutes Cöſitz und der Domäne
Schortewitz ſoll 11553Dienstag, den 19. d. Mts.

t 3 Ubrim Gaſthofe zu Cöſitz meiſtbietend
verpachtet werden. Die Hälfte der
Erſtehungsſumme iſt ſofort anzuzahlen.
Weitere Bedingungen im Termin.

V Gasthof- Verkauf. r
Anderweitiger Uebernahme halber

beabſichtige ich meinen zu Quelleudorf
i. Anhalt belegenen großen Gaſthof
mit 4 Morgen Acker und 6 Mryg.
geren Garten, ſowie dazu gehöriges
Haſtwirthsinventar unter günſtigen

Bedingungen zu verkaufen und habe
hierzu Sonnabend d. 16. Juli ds. J.
Nachmittags 2 Uhr einen Termin im
Locale ſelbſt angeſetzt. Weitere Be
dingungen im Termin, noch wird be-
merkt, daß jeder Bieter auf Verlangen
eine Kaution bis 1000 Mk. zu ſtellen

Ein tüchtiger Oberkellner mit guten
Caution

kann, ſucht als Buffetier Hotel er
ne

erhalten
echolle.,

[11547

ochmamſell und 2lehrlin

berühmter
ſtellen rgfag giebt den Kindern

vor den

Paqueten Herrenſtraße 1
Niederlagen.

Carl Kochk's
eſundes

enbau un übDerkeonkhegeg, o ſchäyt
Dieſelben ſind zu haben einzeln und in

u. in den
[872

lut, ſtarken Kno

Ein verh. Werkmeiſter ſpeciell für

Nach Quali

Einige Glaſergeſellen

Reife Treibhausananas, J
frische Walderdbeeren
Junge prima Vierländer

Enten u. Hähnehen,
delicate Isländer Heringe,

nene saure Gurken,
neue Malta-Kartoffolv,

Prima eehten vollsaftigenjeßerei mit zur Zeit 50 Arbeitern önnen gut lohnende Arbeit er- Emmenfhaler Käse Bei deen Pfarrei in Unterſiemau. woſelbſt ſich ß i halten bei ioſt und Telegraphen Station brinden r a isis) V. Navitz in Weimar. r. er wer n ra
eines digen, energiſchen Jngenieur, Schuhmacher Lehrling ſucht ſofort 5 i[11092 welcher im e seyfrert, nene Julius Bethge,

Pismnaschinen bau n WMaldoraboet ne 1 T ae e heecget wären be Walderdbeeren, e Weiſe
durchaus bewandert h keinbach. Die Gntsverwaltur e n tüslieh ſieh nakert je jene Art

D in Kleineren und grösseren Posten an zzugt wordu u iangjährige Gr e e e en ne vaenrehen hſahrungen eauſes od. als Geſellſchafterin, eecuniäre Bet cent atge Er Hausfrau und Pflegerin geſt. Cj arren-Offerte. Jan
loſſen. Reſlektanten belieben ihre Sie iſt heit. Sinnes und geübt in Er garren- Unſer

ben in allerſchwerſter und Wie m. genauer Angabe der bish. Ziehung von kleineren Kindern. Um meine ſeit Jahren als ſehr preis ar
Thätigkeit u. der Gehaltsanſprüche an ute Empf. Offerten unt. H. 777 werth und als vorzüglich gut aner uf e erih

11513 h Srantfurt g. w. Expedition der Halliſchen Zeug btß kannte Cigarre dte mit de
sub P. sO9 einzuſenden. StrengſteDiscretion wirt zugeſichert. [11 Land Stadtwi fterin Ernst Moerc d a erwäbnte

a tanerep un auch im weiteren Kreiſe einzuführen, die t
Jungen Leuten, welche ſich ſelbſt Haus u. Kindermädchen werden c i tfrar eng wi

ſtändig machen wollen, iſt günſtige geſucht und nachgewieſen durch Farben bitte vorzuſchreiben. en r
Gelegenheit geboten, eine ſeit 15 n r arben n. [l1831 ehe ſich in
de e eng en Welch Lhecker. CigarrenJmport, Aiſchersteben. h Die
floit gehendem Engros u. Detail 394 ig- ire dermine bekannt gemacht. (11285] incl. Waarenlager bei 15 n z 7 abzuW ahlung, wegen Krankheit des Be ermtethungen. geben. Louis Koerting, anntweiO. entzel, Teutſchenthal. e bun erwerben V eth ung Cötheu, Karlſtraße J. lluto7 Mure und

Gasthof- Verkauf. Sein an Mut W v7ß t e lhſtverſtänEinen ſlotten Gaſthof habe i Auf Leid sis. li46ö e Königstr. 31. h len und
trag. Fa milienverhältniſſe halber zu (1300 Wek.) per 1. Oktober beziehbar, Natürlicher treten.verkaufen mit complettem todten u Jn Halle Gibichenſtein und n vermiethen Th. Stade. Cudowa-Stahlbrunnen. ändlerlebenden Jnventar, dazu gehören noch x in den größeren [11529 Einzige ſenh
5 Morgen II. Klaſſe Acker mit Ernte. Orten der Umgeg. werden noch eini e Arsen-Eisenqueſle Deutschiands orgehen a
Preis 16,000 Mk. Azig 9000 Mk. Ueber thätige Agenten für eine alte beſt Bl thal 2 hloſſen woabe nach Uebereintunſt. Der Gaſthof fundirte Feuerverſ. Act. Geſellſchaft umen ha ſtraße Von üärztlichen Antoritäte düſſeldorf
iegt Stunde vom Bahnhof (11621 unter günſtigen Bedingungen zu enga I ſind zwei Wohnungen, je 4 St., 2 K. n à net un eeſteigeruNäh. durch Dörge, alt. Markt 32. z geſucht. Offerten sud A. b. N und Zub. mit Garken, zu vermiethen Flurmuin e Freisſ r z

a ehe er See à valdiet eben ſie eler uguſtSeptember) r Segenberan! Spezial Cataloge unſerer 1 ſchönes 0 Herrſchaftliche Wohnung, Sehwüäche, besonders solche der verden ſoll,
reichen Vorräthe in ca. 400 Arten roßes Grundſtück 9 Wieſenſtraße 2, Veletage, Yorven, ten Neuralgien, neue Bran
ſtehen zu Dienſten. [11533 beſtehend aus 9 Piècen, mit Garten Krämpfe, Veitstanz, Dyspepsie die ganze S
8 chulen Zöſ b. Merſeb im Jnnern der Stadt Halle zu einemſſ u, alle anderen aus Blutarmuthaumſchulen Zöſchen b. Merſeburg. Gaſthof wegen ſeiner günſtigen Lage benußung, Per 4. Oktober a. e. z ntstang der davon Veglei legitime Pre

n mee n en den e h dere el e e e ehe e e enee ewagen biit n r ſelbe würde für eine große Brauerei Näberes Burgſtr. V hei Pranen. Kr orwoeist gieb z n die
rig wi 6. paſſend ſein, da ein Theil der Se S omptoir. 889 auch noch Ilebenverlängernä v ben Mizwinger bäude zu einem feſtſtehenden Circus Geräumige Beletage durch Besserung der im dieſel en V

Neue ſch D u k oder ſebr großen Concertſaal ge. 8 ge welche unheilbare Krankheiten alszue ſchwere Drehrollen verkauft eignet Vaſſelbe iſt im Ganzen oder (Salon, 5 Stuben, 4 Kammern, Zube- e tereſſen des11s544 Wittelſtr. 8. auch getheilt abzugeben. äheresſ hör, 1200 Mark per 1 Oktober. bosleiteot. lo674
bei s. Löwendanl. dorſterſte 9890] Brüderſtraße 15. in allHaupt- Niederlage in Halle enMoritzzwinger 9 a bei Herren eimbola a Co. der freiſinn

r x I iſt das 1. h 5 vt. gend nennhen e F n3 errſchaftliche Wohnungen, 5 Zim nWegen ſtarker Nachzucht x ehe r Wer o Zur ade Zimmer u. Garten ſof. Rothliauf- 30. r
ſind Pſerde, unter 5 Stück die Wahl, K Bureaux für Rechtsanwälte ge oder 1. Ott. zu vermiethen. lnn2s lichen Beda
vertgſident Luhrig, 64. m Ah 8 gr. ſind ber i Srtob gen Krauſenſtraße 17, part. links. o e B

a e, 4jährig, 1,64 m (ſehr weit zu vermiethen. ähere i is aberelean als r d 65 x durch R o Brüder r W uns i t Güft n 1. Okt.
Dunkelſchimmel, 5jährig 1.66 w. Il Preis 66 Thlr. Weidenplan Se beseitigt unfehlbar Rothlauf, zweifeln, what. Fr. Kunze.[11520

Herrſchaftliche Brodſtelle!
Ein ſehr frequenter Landgaſthof

mit Material u. Colonial-Waaren-
handlung, einzigſter ſeiner Lage, an
5 Heexſtraßen, mit guten Gebäuden,
100 Morgen Acker, Wieſen und Weiden
I. II. Klaſſe, ſteht mit voller Pracht
Ernte, 4 Pferde u. ſ. w. unter reellen
und coulanten Bedingungen ausnahms-
weiſe zum ſofortigen Verkauf.

Anfragen werden (unter Beilegung
des Poſtportos) durch Frick, Wit-
tenberge beantwortet. [11468
Ein Gut, ca. 150 Morgen beſten
Ackers in der Nähe von Prenzlau,
mit Bäckerei und Gaſtwirthſchaft in

geritten und gefahren ſehr flott und
ausdauernd, für jedes Gewicht paſſend,

1 Fuchsſtute, 5jä rin m, große
Bläſſe und hochweiße Füße, gefahren,

2 Stück, Dunkelbrauner u. Schimmel,
7jährig, 1,76 m g.

Waüachen, flotte Wagenpferde, (Gra
dige Abſtammung),

esgl. 100 Stück zur Je eeignete
Schafe und 100 Stück Zeit-Hammel;
auch werden dieſelben in kleinen Poſten
argegert Sicheppün b. gi r

ittergu epplin b. Eilenburg.g R. Reinicke
Eine neumilchende Kuh mit Kalb

verkauft Bageritz ver
Ein noch gut erhaltener

Getr. Herren u. Damenſachen
kauft Fr. Ohme, Melvls F.

ene und geſuchteof e 5
Für eine
Armaturenfabrik

in der Provinz Sachſen wird per 1.
Oktober ein durchaus gewandter

uöos Buchhalter u. Correspondent

geſucht. Offerten mit Angabe der

r
VFeuer, Bränune und Milzbrand Khen Urſa

Königſtr. 20 b herrſch. Wohnung,
2. Etage, ſof. oder 1. Okt. z. 67

Zum erſten October ſind die zur
Kinder Gärtnerei jetzt benutzten Parterre
Räume, 3 Stuben Küche und Zubehör
im Hauſe alter Markt Nr. 36 zu ver
miethen. Miethszins Mk. 360, Befich
tigung Mittags zwiſchen 1 bis 2 Uhr.

[16743

Heinrichſtraße 5, 2. Etage, 4 Stub.
u. Zub. m. Garten 1. Okt. zu verm.
Eine herrſch. Wohnung v. 330

iſt ſofort zu vermiethen [11542
Landwehrſtraße Nr. 17.

Albrechtſtraße 1 iſt eine Wohnung

der Schweine, verhütet jene, sowie ſang
alle anderen Seuchen des Sechwarz-viehs und befördert auf erstaun- natürlich n

(Iiche Weise Wachsthum und Ge-
deihen desselben. 1 Fl. Rothlauf-

Ft à 1. 1 Dose Rothlaufsalbe
75 Engros- Lager bei M. Walts-
ott, Halle a. S. Niederlagen
ei Herren Apothekern Schultze in

Nordhausen und Drewitz in
BRurg, ferner in den Apotheken zu
Coswig, Dahlen, Buttstädt,
Burgstädt, Düben, Fehrbelllin,
Helärungen, Lauchsetädt und
Schkeuditz Niederlagen werden
allerwärts errichtet.
Lenzen bei Stolzenburg, Juni 1886.

Das von Jhnen empfohlene Roth-einem größeren Orte, an der Straße 8 ü ö sub T. g.nach einem beſuchten Badeorte gelegen, Comtoir-(Reit)-Sessol r r Zeiturß: von 5 Zimmern u. Zubehör, T. Etage. In ugift habe ich bei einem Schweine
iſt wegen Alters des Beſitzers mit wird zu kaufen geſucht. Offerten mit [1I1s2s zum 1. October zu vermiethen. [11588 mit dem größten Erfolge angewendet.
todtem und lebenden Jnventar ſofort Preisangabe unter „Sessel“ an die indem das ſchwer kranke Schwein ſichbillig zu verkaufen Näheres zu er Exped Hall Zig. zu richten Il Hausmannswohnung ſchon nach den erſten Tropfen beſſerte aufgeld ofragen bei dem Auctionalor V. E. FVerwaltergte e-Gesuch! an ünderloſe Leute zu vermiethen. und gang geſund geworden iſt. J
Martini in Mücheln. [11084] 600--800 Ctr. Gerſten- ne Hafer Ein mit guten Zeugniſſen verehener 11406] Albrechtſtr. 17 e 2. Stock. habe das m riter e e

Wegen Krankheit verkaufe mein in et d ar geren r er Verwalter (Oekonomſohn), rührig u. Mdhſ. St. m K. gn verm. Schülershof 70. Lenzen bei Stolgenburg, Jl
Voltmarsdorf dei Leipzig. Ewald Doſte Ritter ite Wengelsſorf. Das ar Sbätigkeit gewöhnt ſucht bei ber 10806 Der Arbeiter Hartmann gab mir vore cm e arg Slrod liegt in der Scheune [11466 r Ihrem Rothlaufgiſte, welches zuLandes Producten Spirituoſen Uneingemachte Perlz wiebeln, 100 als 2. der alleiniger Verwalter. Cefundene Sachen r W 71
handel und Schweineſchlächterei be bis 500 Pfd., werden zu kaufen ge- Werthe Offerten erbeten unter S. W. kaken Cari Scnmiege-
treibe; zur Uebernahme ſind 3 bis ſucht. Adr mit Preisangabe an 26 an die Expedition dieſer Zeitung. i P rkb d Brückenkrug, 19. Juni 18864000 Thaler erforderlich. i. Scnueider, [11646 m Parkbad Senden Sie mir mit wendender Vot I Ehluß a

nen d mit mir Leipzig, Promenadenſtraße 7. z Feld u. 2 Hofverwalter, 1 Auf e wieder 2 Fl. Rothiaufgift und Die
in Unterhandlun reten. piib i an t Die Vutterabn gang es Rittergutes rer R r eiten ils e 1 1 Soſe n über die r

ort un zum 1. Oktober gute i ü laubskartwelche wünſchen, ihren Bedarf an ne- Verwalter der Cartziner Güler. arteEin paar gute Arbeitspferde, Butter in der berſgen Weiſe weiter r im Fürſtenthalbad Selchow bei en Juli 1886. Luft der
unter bieren die Wahl, 5—9 Jahr zu beziehen, werden wegen eines Wech ſtraße 17 weirgd Portemonnaie mit Jnhalt. Bitte ergebenſt, mir 3 Fl. Rot J ſehen; daalt, verkanft [11639 keis der Butterfrau höflichſt gebeten Die Eigenthümer ſind gebeten 1aurgitt und 2 Doſen Rothlauf m v.Trautmann, Gatterſtedt ihre Adreſſen unter C. in der Exped. Die Verwalterſtelle auf Domaine zur m e zu melden. [11 alle zu ſenden. Da demb. Querfurt d. Zta. niederzulegen. [11554 Niederſpier iſt beſetzt. [116518 arkbadActien Geſellſchaft. PCeiFer, Lehrer. p 3

a

berühmten Komponiſten Cherubini, der ihn ſingen ließ; und Es iſt im Leben häßlich eingerichtet, „Ja.“ „„Was ſagten ſie denn „Das haben wir deraus.der Sänger ſang, daß der Fußboden zitterte und die Fenſterſcheiben Daß auf die Enten folgt das Dementi. ainang 4crofſen. ſagten ſie. brett, zieh
ſlirrten. „Nun', ſagte er nachdem er zu Ende war. „illuſtrer Was der Reporter, zeilenarm, erdichtet, Aus Kindermund. Tante reicht dem kleinen Paul vor ſeinen
Meiſter, was ſoll ich werden „Ein Auktionator“, ſagte Man leſe es und glaub' es nie! einen Bonbon. „Wie ſagt ein re Kind Es ſagt: Danke ienſchleiEherubini ruhig. Aus der höheren Töchterſchule. Profeffor (zu ſchön!“ Paul. „Nein es ſagt: Mehr chleierEine gallerliebſte Ente, die raſch den Flug durch die einer Schülerin). „Nun, Fräulein Hulda, was verſtehen Sie Ungleiche Vertheilung. Gutsbeſitzer (einem Beſuche J Weſſelmar
muſikaliſche Welt genommen hat, war die Brahms'ſche Oper unter Zukunftsmuſik Fräulein Hulda: „Liebes- und ſeinen Verwalter vorſtellend): „Hier mein treuer Verwalter Dame, ur
Das laute Geheimniß Nachdem die Neuigkeit laut ge Wiegenlieder“. übrigens ein alter Jugendgeſpiele, der meine Streiche alle rede V verwittweworden war, blieb nichts davon übrig als das Geheimniß, Jm Wohlthätigkeitskonzert. Was koſtet der lich getheilt hat nicht wahr Verwalter: „Jawohl! wechſel

wer ſich den Spaß erlaubt hat, der durch die Angaben aller Eintritt „Nach Belieben „Hier ſind 10 Pfennige“. d. h. der gnädige Herr hat die Streiche gemacht, und ich hab a wyjel g
begleitenden Einzelheiten an Glaubwürdigkeit nichts zu wünſchen „Das iſt zu wenig. Das Belieben fängt erſt bei zwanzig ſie bekommen!“ iſt, ält e
übrig ließ ſchon bewarb ſich mit ſpekulativer jxigkeit Theater- Pfennig an. wendet ſieDrektor Staegemann in Leipzig um das Aufführungsrecht der Aufrichtig. Frau (zum Dienſtmädchen): „Haſt Du den Bit,Oper allein Damen an der Thüre geſagt, daß ich nicht zu Hauſe wäre ÄlfoRedacteur L. Lehmann in Halle. Verlag der Actiengeſellſchaft Halliſche Zeitung“. Halle. GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei. macht die

Expedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends. „Her
meine To

Die

dig ſwut



Halle, den 14. Juli.
Politiſche Mittheilungen.

Bei dem Halsleiden des Kronprinzen iſt ſelbſt
ſtändlich auch der Genuß des Rauchens verboten. Der
ronprinz raucht, wie man der „Magd. Ztg.“ ſchreibt,
on ſeit Januar dieſes Jahres nicht e wiewohl ihm,

ſeit Jahren ein ziemlich ſtarker Raucher iſt, dieſe Ent
tſamkeit anfänglich äußerſt ſchwer ankam. Die kleine
tze Pfeife iſt jetzt außer Aktwität geſetzt. Bekanntlich

brt jetzt ene Art des Rauchens vom Kronprinzen beſonders be
sten an R unugt worden wie er denn überhaupt im Kriege auf
n irſchen, in Manövern und im Eiſenbahnwagen ſtets

er. V einer „Mutze“ zu qualmen pflegte. Cigarren werden
x im Palais geraucht.
Unſer Berichterſtatter theilt uns mit: „Zu dem Anar

itenprozeß Neve ſchreibt mir Herr Rechtsanwalt Munckel:
uf Ihre Aufrage erwidere ich Jhnen, daß mir von London
8 die Vertheidigung eines Herrn Neve angetragen iſt. Ob

elbe mit dem Anarchiſten Neve identiſch iſt und es ſich um
e erwähnte Verhandlung zu Leipzig handelt, weiß ich noch

Rht, da ich auf meine Anfrage, wo der zu Vertheidigende ſich
uſhält, die Antwort erhalten habe, daß mein Auftraggeber dies
ſt nicht wiſſe. Inzwiſchen hat ſ der mir ertheilte Auftra

rigens erledigt. ie weiter aufgetauchten Gerüchte, da
eve ſich in der Strafanſtalt befindet, ſind ebenfalls unbe

eine Die Conſervative Correſpondenz ſchreibt:
Wenn wir wiederholt auf die ungerechtfertigten Stei-
erungen hingewieſen haben welche die Spiritus und
ranntweinpreiſe auf Veranſtalten der Großdeſtilla
eure und Schnapshändler ſchon jetzt erführen, ſo lag uns
(bſtverſtändlich nichts ferner als auch dem legitimen,
llen und achtbaren Geſchäft auf dieſem Gebiete zu nahe

u treten. So ſehen wir denn vielfach auch die Spiri-
noſenhändler mit ſehr viel beſcheideneren Preiserhöhungen
orgehen, als ſie in Berlin und an anderen Orten be-
hloſſen worden ſind; beiſpielsweiſe in Bielefeld und

düſſeldorf hat man bis zum 1. Oktober nur eine
Freisſteigerung von 10 Pf. pro Liter in Ausſicht genom
m. Das ſieht doch anders aus, als der Aufſchlag von

25 Pfg. in Berlin der unmittelbar ſogar noch erhöht
verden ſoll, während ſelbſt unter der vollen Wirkung des
neuen Branntweinſteuer- Geſetzes und wenn die Händler
die ganze Steuer auf den Konſumenten abwälzen die
legiime Preiserhöhung für den Liter Branntwein nur
Pfg. beträgt. Es iſt auch gewiß charakteriſtiſch daß
uns in dieſer Preisſteigerungs-Bewegung in Berlin c.
dieſelben Männer begegnen, die wir bei anderen Gelegen
heiten als freiſinnige Agitatoren und Vertreter der Jn-
tereſſen des „armen Schnapstrinkers“ kennen gelernt

allem Ueberfluß legt aber noch Herr Barth in
der freiſinnigen „Nation“, dar, daß ein Grund für
gend nennenswerthe Preisſteigerungen auf dem Gebiet

des Branntweins vorläufig gar nicht vorliegt. Nur für
die Detailliſten beſtände jetzt ein Anreiz, ſich bis zum
30. September mit Spiritus auch über den augenblick
lichen Bedarf hinaus zu verſorgen; namentlich die Wirk-

ung des r e auf den Weltmarkt-Preis aber würde aller Wahrſcheinlichkeit nach erſt nach
dem 1. Oktober hervortreten, a möchten wir be

nlauſ, t während wir den Bemerkungen über die eigent-
prand. Fücchen Urſachen der an ſich in dem vorliegenden Um

60 Wiehwan eng nicht gerechtfertigten Jnlands Preisbewegunge natürlich nur beitreten können.
ind Ge-
hlauf-

Von der Anſiedelungscommiſſion.
ws Der Vorſitzende, Oberpräſident Graf v. Zed'itz-Trützſchler,

hat kürzlich die Bedingungen für den Erwerb von Anſiedelungs
Itze in ſtücken in Kauf oder Pacht bekannt gegeben. Es ſollen7 Grundſätze zur Anwendung kommen
ca A. Beim Kauf: 1. Der Anſiedler muß mindeſtens ſoviel
ein Vaarmittel nachweiſen, daß er damit das in den vorhandenen
ät und Leäuden des erworbenen Hofes ſteckende Kapital decken und
erden I nit neue Gebäude auf grünem Raſen aufbauen und die

Stelle mit dem nöthigen Inventar beſetzen kann. Unter ge
1886 wiſſen Vorausſetzungen können dem Anſiedler zur Errichtung

otn- en und zur Beſchaffung des Jnventars Zuſchüſſe ge
T n werden.r „2. Die für das Land vereinbarten Preiſe und die etwa ge
rin ſig währten Zuſchüſſe werden auf das Grundbuchblatt der neube-

ſerte äündeten Stelle als dem königlichen geſchuldetes Reſt
e Ja I beld oder Rente eingetragen. Das Geſetz geſtattet die
len.e (Nachdruck verboten.)b. enir vor „Die Frau Geheimräthin.“

Caveiter Onmoresk

g e rS E. von WaldZedtwitz.
er Poſt I Schluß aus dem Hauptblatt der vorliegenden Ausgabe.)

und V Die Zeit iſt um. Alfons fliegt durch den Korridor,
über die verſchiedenen Höfe, zeigt beim Portier ſeine Ur

Güter laubskarte und ſteht nun vor dem Thor Er athmet die
Luft der Freiheit. Tante Cornelie läßt ſich noch nicht

iaut I hen; da raſſelt eine Droſchke heran, eine Dame winkt
ſ8006 D nit dem Sonnenſchirm. Der Wagen hält. Alfons grüßt,

prer. öffnet den Wagenſchlag. Jn demſelben Augenblick thut
ſich das Thor auf, Herr Lieutenant von Weſſelmann tritt

n wir J bderaus. Alfons, den einen Fuß ſchon auf dem Tritt
Paul brett, zieht denſelben zurück, ſteht ſtramm und regungslos

Dante vor ſeinem Vorgeſetzten, die Dame zieht den kurzen Mas
kenſchleier ein werig tiefer in das Geſicht. Herr von

eſuche eſſelmann winkt ſeinem Zögling freundlich zu, grüßt die
r Dame, und da er auf den erſten Blick gewahrt, daß dieſe
wohl verwittwete Tante mit der er ja bereits in Brief-
hab' J wechſel getreten iſt noch jung und auffallend hübſch

iſt ält er es für artig, ſich ihr vorſtellen zu laſſen. Er
wendet ſich an Alfons:

„Bitte, präſentiren Sie mich Jhrer Frau Tante.“
Alfons, jeder Zoll ſchon ein vollendeter Cavalier,

macht die entſprechenden Handbewegungen und ſagt:
„Herr Lieutenant von Weſſelmann, mein Erzieher

meine Tante, Frau Geheimräthin von Burk.“
Die Geheimräthin iſt für eine junge Wittwe merk

u ſchüchtern; ſie erröthet wie ein Mädchen, welches
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Halle, Freitag, 15. Juli 1887.
neten

Sredung längerer Unkündbarkeitsfriſten für die eingetragene

3. Der Zinsfuß der Schuld ſowohl wie der Rente iſt auf
3 drei vom Hundert geſtellt.

4. Die Anſiedler erhalten die Vergünſtigung von drei erſten
Freijahren, innerhalb welcher Zeit keinerlei Zinſen oder Renten
zu zahlen ſind.

5. Nachträglich kann mitgetheilt werden, daß die Landpreiſe
wiſchen 300-400 für den Hektar umgerechnet die Ge
äude und das Jnventar je nach Bodenbeſchaffenheit, Lage

und Kulturart ſich ſtellen werden. zB. Bei Pachtung: 1. Der Pächter muß mindeſtens über
oviel baare Geldmittel verfügen, um eine ausreichende Jnventar
lusrüſtung der Stelle mit Vieh und Ackergeräth beſchaffen zu

können und eine Caution in Baar zu ſtellen, deren Höhe einem
einiger gasn illing gleichkommt.

Der achtſchilling wird ſich nach der Höhe des Landdes Wedel richten, wobei voraus-werthes zuzügli tſichtlich verſelde Zinsfuß von 3 wie beim Kauf, An
rechnung kommt. Die Frage, ob und in welchem Umfange
Pächter für Steuern und öffentliche Abgaben Leiſtungen zu
übernehmen haben, bleibt der beſonderen Vereinbarung vor
behalten.

3. Auf ſpäteren Erwerb der gepachteten Stellen zu Eigen
ewirthſchaftung und pünktthum t dem Pächter eine gute

liche Pachtzahlung Anwartſchaft.
4. Freijahre werden dem Pächter nicht a i
Bemerkungen über die Anſetzung der Anſiedler. Die

Anſetzung ſoll möglichſt konfeſſions- und landmannſchaftsweiſe
erfolgen, damit die vom Geſetz vom 26. April 1886 vorgeſehene

Regulirung der niſſebefriedigender Weiſe geſchehen und andererſeits ein Gemeinde
leben ſich gedeihlich entwickeln kann. Die Austheilung der
Gründe das eigentliche t r hat nacheinem beſtimmten Plane, auf Grund eines ausreichenden Karten
materials zu geſchehen und kann nicht dem Zufall oder den
Wünſchen der Parzellanten überlaſſen werden. Aus der Land
fläche des großen Gutes iſt das Kirchen, Schul und Gemeinde
land auszuſcheiden, die günſtigſte Dorflage iſt auszuſuchen. der
Acker nach Güte und Entfernung vom Hofe, ſowie die Wieſe
und der Wald iſt möglichſt gleichmäßig unter die Anſiedler zu
vertheilen, ſo daß Jeder, ob groß oder ob klein, unter möglichſt
Erfolg verſprechenden Ausſichteu ſeine Anſiedlerarbeit beginnen

Gutskarten, ohne voran-tann. Das Alles kann ohne gute
egangene Grenz-, Vorfluths- und Zufuhrwegsregulirungen,
owie ohne genaue Abſchätzung der vorhandenen Gutsgebäude

und des Gutsinventars nicht geſchehen.
Was vorläufig ſeitens der Anſiedelungscommiſſion ge

ſchieht. Nur für wenige G 3 t1887 abſchließenden Geſchäftsjahr der rungen die
Grundlage des ganzen Anſiedelungsverfahrens, fertig geſtellt

werden; es iſt ß t neinen erheblichen Antheil der eingegangenen Geſuche zu berück-
ichtigen, und muß ich mir um deshalb ganz freie Hand in der

ahl der angemeldeten Anſiedelungsluſtigen vorbehalten. Jch
kann deshalb nicht anders verfahren, als vorläufig alle einge
ßangenen Anträge nach dem Alphabet notiren zu laſſen, und
arf ſich Jedermann Berückſichtigung verſichertalten. Wo mehrere Familien den Wunſch haben, ſich in den

Anſiedelungsprovinzen anzuſiedeln, werden dieſelben gut thun,
ihre Anträge vereinigt an mich gelangen zu laſſen.

e. Jm Zweigverein deutſcher Conditoren zu
Halle a. S. erſtattete Herr David Bericht über den 11. Ver
bandstag, der bekanntlich vor einigen Wochen hierſelbſt tagte.
Der Kaſſenbericht hatte zu verzeichnen an Einnahme 114120
Ausgabe 1203 96 ſo daß ein Deficit von 62 76 zur Deckung
verblieb, welches von den Mitgliedern ſofort überzeichnet wurde.
Der Ueberſchuß wurde der Vergnügungskaſſe überwieſen. Der
Central Vorſtand in Berlin hatte beſchloſſen, die Lehrlinge,
welche ſich durch hervorragende Leiſtungen an der kürzlichen
Lehrlingsarbeitenausſtellung der Conditoren in Cafs David be-
theiligten, zu prämiiren und ihnen ein diesbezügliches Diplom
auszuhändigeu. Den betreff nden zu Prämirenden ſoll dies
in der nächſten Sitzung öffentlich mitgetheilt werden. Die
Diplome ſollen ſie erſt nach Beendigung ihrer Lehrzeit mit dem
Verbandslehrbrief übermittelt erhalten.

Unſere Anſchauung
über die Art der konfeſſionellen Polemik und ihre mög
liche Wirkung finden wir in der Nordd. Allg. Z. wieder,
beſonders in den Schlußabſätzen. Die N. A. Z.
ſchreibt:

„Jn verſchiedenen Blättern fand man kürzlich die
Bemerkung, es ſcheine, als ob der glücklich herbeigeführtenBeendung des Kulturkampfes eine Periode fonfeſſioneller

Streitigkeiten folgen ſolle, welche bereits durch eine Polemik
ſchärfſter Art zwiſchen den beiden Konfeſſionen eingeleitet
würde. Wer einen nicht unerheblichen Theil der poli
tiſchen Tagesblätter zu verfolgen in der Lage iſt, wird
dieſe Bemerkung nicht unzutreffend erachten. Es findet
in der That eine konfeſſionelle Polemik ſchärfſter
Art in der politiſchen Tagespreſſe ſtatt, bei welcher der
eine Theil die proteſtantiſche, der andere die katholiſche
Seite vertritt.

Epaulettenträger wechſelt; ſie nickt ſtumm zu den verbind
lichen Worten des Offiziers, der ſich glücklich ſchätzt, ihren
Wünſchen ſo ſchnell nachkommen zu können, der ſtets zu
Befehl ſteht und der ihr verſichert, daß ihr e Alfons
ein ſehr fleißiger, gut gearteter Knabe ſei. Dieſe mäd-
chenhafte Befangenheit der jungen Wittwe iſt entzückend

Herr von Weſſelmann ganz hingeriſſen.
„Aber ich will die Freude des Wiederſehens nicht

ſtören, meine Gnädigſte damit empfiehlt fich der
Offizier. Sie ſtreckt ihm die nicht gerade übermäßig
kleine, aber hübſch geformte Hand entgegen und ſagt
lächelnd

„Dank tauſend Dank!“
Weſſelmann haucht einen Kuß auf dieſe Hand, leider

berührt er nur Handſchuzleder, aber er fühlt doch wie
rund und fleiſchig dieſelbe iſt.

„Jſt Jhnen Berlin bekannt, meine Gnädigſte 2“
„O ja, ein wenig“, ruft Frau von Burk. Der Gaul

zieht an, dahin fahren ſie. Der Offizier ſchaut ihnen
nach, er bedauert, daß die Tante Geheimräthin Berlin
kennt er hätte ſich ſonſt am Ende als Führer aber
nein es wäre doch nicht gegangen beim erſten
Sehen aber ſie ſprach ſo zögernd ganz ablehnend
klang das nicht.

„Heda! Droſchke fahren Sie in angemeſſener Ent
fernung dieſer Droſchke nach!“

Der Droſchkenkutſcher lacht über das ganze Geſicht.
„Jmmer Diſtance Herr Lieutenant ich ver-

ſtehe.“

Die Geſchwiſter auf Achſen biegen endlich Unter den
Linden ein halten bei Kranzler und verſchwinden
hier. Weſſelmann ärgert ſich darüber. Kranzler iſt nicht
h en rrain, um den Anſchluß zu erreichen. Er

Kirchen und Schulverhältniſſe einerſeits in

Güter kann in dem am 30. März

aher im Sommer 1887 unmöglich, auch nur

weite Beilage zu 162 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage.
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Gewiß liegt es uns durchaus fern, ein Urtheil da-
rüber abgeben zu wollen, auf welcher Seite die Schuld
oder vielleicht die größere Schuld an der bei dieſen Aus

geſet ungeachtet Zuß

mehr noch die Stelle, an der ſie ausgetragen wird, zu
Bedenken Anlaß geben.

Allerdings muß ja zunächſt mit Befriedigung aner
kannt werden, daß eine gewiſſe innerliche Kraft und Stärke

der religiöſen Ueberzeugung wie des kirchlichen Lebens
ſich darin kundgiebt, wenn die Angehörigen ihrer Kon
feſſion auch in der Heffentüchkeit energiſch für die Wahr
heit ihres Bekenntniſſes eintreten. es Weiteren wird
man keine Konfeſſion darin beſchränken wollen oder können,
für ſich mit geeigneten Mitteln, mit Belehrung und Ueber
hen zu machen, und darnach zu ſtreben,

ſich neue Anhänger zu gewinnen.
Das warme Eintreten für das eigene konfeſſionelle

Bekenntniß an ſt kann, weil es Zeugniß für die im
religiöſen und kirchlichen Leben pulſirende Kraft ablegt,
gerade bei e kein Bedenken erwecken, welche
dem Volke die Religion er wiſſen wollen.
Aber die Art, in welcher neuerdings in der Oeffent

lichkeit die konfeſſionelle Rivalität zum Austrage gebracht
wird, und insbeſondere der Ton und die Manier,
mittelſt welcher in den Organen politiſcher Parteien fürund wider die Konſellis er polemiſirt wird, legt
doch den Gedanken nahe, ob nicht in Betracht zu ziehen
wäre, und zwar auf beiden Seiten, daß eine auf
dieſe Weiſe betriebene konfeſſionelle Polemik und Propa
ganda Denen nur ſehr wenig dienen möchte, welche am
religiöſen und kirchlichen Leben wirklich innerlichen und
lebhaften Antheil nehmen. Auf der anderen Seite aber
drängt ſich die Beſorgniß auf, daß die jetzt in
politiſchen Organen geführte konfeſſionellePolemik ſ ießlich nuc Denen dienen kann,
welche, im Gegenſatz zu den warmen und über-
zeugten Angehörigen beider Konfeſſionen, aufdarcbnaliſtiſchem und materialiſtiſchem Boden

ſtehend, gerade Dem r irre wasJene unter kirchlichem und religiöſem Leben
begreifen.

Wenn man beachtet, mit welcher Befriedigung
ein Theil der Prefſe, und namentlich der demo-

kratiſche, der ſtets den Rationalismus und Materialis-
mus in kirchlichen Dingen begünſtigt, die jetzt ſich ab
ſpinnende konfeſſionelle Polemik verfolgt, ſo
wird man erkennen, daß die Art, in welcher dieſelbe geübt
wird, keiner der beiden Konfeſſionen neue und überzeugte
Anhänger zuführen, dagegen die Reihen Derjenigen
verſtärken möchte, welche dem religiöſen und kirch
lichen Leben, wenn nicht direkt feindſelig, doch gleichgültig

oder fremd gegenüberſtehen.
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Handwerker- und Arbeiterangelegenheiten.
Der am Sonntag in Koblenz ſtattgehabte Rh

Handwerkertag wurde von dem Vorſitzenden J. Klein-Köln,
dem Vorſtand des Rheiniſchen HandwerkerbundesAmtes, mit

einem Hoch auf Kaiſer Wilhelm eröffnet, und einſtimmig be
ſchloſſen. an den Kaiſer folgendes Telegramm abzuſenden:

„Die im Görresbau ſehr zahlreich verſammelten ſelbſt
ſtändigen Meiſter des Rheinlandes rechnen es ſich zur be

ſonderen Ehre, in der Nähe Eurer Majeſtät zu ſein, und
wünſchen Ew. Majeſtät von ganzem Herzen langes Leben
und dauernde Geſundheit zur Förderung der Wohlfahrt des
deutſchen Volkes

Darauf verbreitete ſich Herr EulerBensberg über die
Handwerkerbewegung und die Stellung des Handwerkerſtandes
n Jnnungsgeſetz. Unterdeſſen waren der Oberpräſident der

heinprovinz Dr. v. Bardeleben und der Regierungs Vize
Präſident v. Puttkamer eingetreten. Nachdem auf den Herrn
Oberpräſidenten ein dacb ausgebracht worden war, bemerkte
derſelbe, es ſei für ihn eine Freude, den heutigen Verhand
lungen beiwohnen zu können. Er ſelbſt habe den Uebergang
von der Jnnung zur Gewerbefreiheit mit erlebt, und verkenne
nicht, daß man dabei zu weit gegangen ſei, weshalb auch die
dern Bewegung zur Herbeiführung eines Ausgleichs für den
ſchroffen Uebergang wohl berechtigt ſei. Alles laſſe ſich jedoch
nicht auf einmal erreichen, man müſſe allmälig vorgehen. Die
königliche Staatsregierung ſtehe den Beſtrebungen der Hand
werker und den Jnnungen freundlich gegenüber. Der Ober-

fährt vorbei, läßt in einiger Entfernung ſeine Droſchke
warten und begiebt ſich auf Lauerpoſten. Jetzt kommen
ſie wieder heraus.

„Eine famoſe Figur Donnerwetter, das war ein
tüchtiger Sprung und eine Feſſel

Er hat nicht mehr Zeit über das Weitere nachzu-
denken. Erſt verliert er ſie aus den Augen ſchnell
wieder in den Wagen. Das Brandenburger Thor liegt
hinter ihnen, ſie winden ſich durch das Gewirr der Equi
pagen, die im Thiergarten Luſtfahrten machen.

„Hier halten ſie heute am Sonntag wollen
ſie in den Zoologiſchen hm ſie iſt fremd hier
da kann man ſich nicht wundern

Billet genommen hinein da gehen ſie die
Geheimräthin hat einen ſtrammen Gang und mit
welcher Energie ſie den Arm unter den ihres kleineren
Begleiters ſchiebt. Herr von Weſſelmann vergleicht im
Stillen ſeine mit ihrer Größe und findet, daß ſie vorzüg-
lich zu einander paſſen würden.

„Sie ſchlagen ſicherlich den Weg zum Raubthierhauſe
ein nein aha die Waſſervögel im großen Teich
intereſſiren die Dame mehr nein nicht einen Blick
gönnen ſie den rothen Flamingos und den ſchwarzenSchwänen was ſie ſetzen ſch ſchon

„Kellner! zwei Helle!“ kommandirt eben die Geheim-
räthin, indem ſie den einen Stuhl einfach bei Seite ſchiebt
und ſich niederläßt.

„Sie da halt zwei Butterbrote mit Schinken
und zwei ſaure Gurken!“ ruft ſie dem davoneilenden
dienſtbaren Geiſte nach.

Herr von Weſſelmann ſtellt Beobachtungen über dieſe
volltönende Stimme an, ferner kann er ſeine Verwunde
rung nicht unterdrücken, daß dieſe Dame jetzt, noch früh
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räſident ſchloß mit dem Wunſche, daß bald ein vollſtändiger
usgleich der beſtehenden u Stande gebracht werde.

Nach kurzer Beſprechung beſchloß die Verſammlung, dem nächſten
Allgemeinen deutſchen Handwerkertage die Frage, betreffend die
Gründung von Provinzial Jnnungsverbänden, vorzulegen.
Ferner wurde folgender Beſchluß gefaßt:

„Der rheiniſche Handwerkertag erkennt die Beſtrebungen
der hohen Staatsregierung, ſowie der Mehrheit des hohenReichstags, dem Haubwerkergtande wieder aufzuhelfen, dankend

an, bekennt jedoch, daß ohne den geſetzlichen Befähigungs-
Na e eine irug Abhülfe des Nothſtandes der Hand

rker nicht möglich iſt.wie n von Aachen und Burtſcheid haben einen
Antrag, betreffend die religiöſe Beziehung der Lehrlinge Sengrt
Es wird darin unter Anderm verlangt, daß ſämmtliche Jn
nungslehrlinge dem Sonntagsnachmittags Gottesdienſt bei
wohnen und wöchentlich eine Stunde Religionsunterricht in
den Fortbildungsſchulen erhalten. Dieſer Antrag wurde vom
Direktor Krehmer- Aachen eingehend begründet. Die Aus-
führungen fanden den vollen Beifall des evangeliſchen Paſtors
Mörchen-Bielefeld, der ſich über denſelben Gegenſtand ver-
breitete und im Großen und Ganzen mit den Anſichten des
Vorredners übereinſtimmte. Auch der Oberpräſident war der-
ſelben Meinung und betonte, daß die ſittlichreligiöſe Erziehung
eine Förderin des Patriotismus ſei. Jener ne wurde
darauf einſtimmig angenommen und beſchloſſen, denſelben dem
allgemeinen deutſchen Handwerkertag vorzulegen. Ferner nahmdie Verſammlung noch folgende Be W an

„Der zweite Rheiniſche Handwerkertag empfiehlt aller
orts die Gründung von Jnnungen in der Provinz, und zwar
möglichſt von Fachinnungen. Beſonders empfiehlt derſelbe
den Beitritt zum Rheiniſchen Provinzial--Bundesamt des All
gemeinen deutſchen Handwerkerbundes. Alle gutgeſinnten

andwerker und Staatsbürger müſſen die Beſtrebungen des
andwerkerbundes unterſtützen, damit der ausgleichende
ittelſtand wieder zu ſeinem Rechte gelange und den ſich

Weh mehr I gtmachenden Umſturzparteien die Spitze ab-
ebrochen werde.

„Jn Erwägung, daß die Gewerbekammern die Intereſſen
des außerhalb des Handwerks ſtehenden Gewerbeſtandes in
erſter Linie, den Handwerkerſt.nd dagegen ſtets in unter-
geordnetem Maße vertreten, an der Förderung der Bildung
von Handwerker oder Jnnungskammern feſtzuhalten.“

Ferner empfahl der Handwerkertag den Jnnungen, wenn
eben möglich, Rohſtofflager und Verkaufshallen zu errichten,
wie den Mitgliedern auch einen materiellen Vortheil zu bieten.
Der Handwerkertag wünſcht zur Verhütung von Zerſplitterung,
bei Annahme des Statuts einer aus der Geſammtinnung her-
vorgehenden r gernns durch die königliche Regierung dahin

u wirken, daß die neu zu gründende Fachinnung den Beweis
er Lebensfähigkeit nachzuweiſen habe. Endlich ſprach ſich der

e Ferta gegen die Bildung eines Reichs Jnnungs-
amtes aus.

Halle, den 14. Juli.
Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellen angabe geſtattet
—8. Eine an uns gelangende Frage, ob es möglich ſei, aus

Erdbeeren einen guten Liqueur arzt gari iſt zu be
jahen. Hier das Rezept: Man nimmt fünf und ein halb Liter

rüchte, übergießt dieſe mit acht Liter fuſelfreiem Spiritus,
giebt zehn Gramm feingeſchnittene Vanille bei und läßt alles
ugedeckt zehn Tage ſtehen. Hierauf ausgepreßt, ſetzt man derFluſſigteit zwei und ein halb Kilo Hutzucker gelöſt in acht Liter

abgekochten Waſſers zu, filtrirt das Ganze und füllt es in
paſſende Flaſchen.

Am 19. und 20. d. Mts. finden im Hofjäger Konzerte
der Kapelle des 2. Schleſiſchen Huſaren-Regts. Nr. 6
ſtatt. Ueber die Leiſtungen der Kapelle liegen uns zahlreiche
Welt anerkennende Beſprechungen vor. Zahlreichen unſerer
eſer wird auch die Kapelle von den vor faſt genau einem Jahre

im Café David und im Faſtäegr veranſtalteten Konzerten her
in angenehmer rer ein. Sämmtliche Programmnummern
wurden damals ſo tadellos zu Gehör gebracht, daß den unter
Leitung des Herrn Stabstrompeters Hierſe ſtehenden Reitern
ein freündlicher Empfang geſichert iſt.

Ausflug des Vereins für Erdkunde
nach Salzmünde.

Mittwoch, 13. Juli 1887.
Das prächtige Wetter, welches den diesjährigen Ausflu

des Verein s für Erdk nde begünſtigte, hatte eine ungewöhnli
große Anzahl von Mitgliedern »ur Theilnahme veranlaßt.
Schon vor der auf 2 Uhr Nachmittags feſtgeſetzten Abfahrts-
eit war das Verdeck des Kökerſchen Dampfers ſo gefüllt daßdie ſpäter Kommenden in der Cajütte ſich ein Plätzchen ſuchen

mußten. Nach anderthalbſtündiger Fahrt, die manchem der Paſſa
giere wohl zum erſten Mal die durchaus nicht reizloſen Saal
ufer unterhalb Trothas enthüllte, wurde in Salzmünde gelandet;
das Gaſthaus zur Fortuna nahm die Ankömmlinge bereitwilligſt
auf, und nachdem das Erfriſchungsbedürfniß befriedigt, wurde
im Saale deſſelben die wiſſenſchaftliche Sitzung abgehalten.

Zu Beginn derſelben legte Herr Profeſſor Kirchhoff noch
einmal die unter dem Pflaſter des Wettiner Marktplatzes ge
fundene Hirſchhornſpitze vor, welche deutliche Spuren menſch-
licher Bearbeitung aufweiſt. Sie iſt als ein Geräth erkannt
worden, welches dem prähiſtoriſchen Menſchen dazu diente, thier
iſche Sehnen zu ſtrecken und zu Nähfäden herzurichten; bei den

amojeden iſt es noch heutzutage im Gebrauch. Emen ganz
ähnlichen Fund hat man kürzlich bei Aſchersleben auf dem
Terrain des ehemaligen Gaderslebener Sees gemacht, einem
uralten Weide- und Jagdgebiet, das eine reiche Ausbeute an
Knocheu vom Rhinoceros und Mammuthelephanten liefert.

Hierauf machte Herr stud. Schulz einige Mittheilungen
über die Flora von Salzmünde und Umzegend aus denen wir
nur das Hauptſächlichſte hervorheben, da dieſelben ausführlich
im diesjährigen Vereinsheft veröffentlicht werden ſollen. Das
Hauptcharakteriſticum der Salzmünder Flora iſt ihre außer
ordentliche Armuth, die um ſo auffallender erſcheint, da rings
um ſehr reichausgeſtattete Florengebiete, ſo das Halliſche, an
grenzen. Einen Grund für dieſe Armuth vermag man nicht
anzugeben, wenn er nicht etwa vielleicht in der ſehr intenſiven
Kultur der Salzmünder Gegend zu ſuchen iſt. Unter der An
kömmlingsflora iſt die Kugeldiſtel hervorzuheben. Sie hat ſich
wohl mit der Weinkultur eingebürgert. Bis zum dreißigjährigen
Kriege nämlich pflegte ſich jede Ortſchaft jedes Kloſter einen
Weinberg zur Gewinnung des nöthigen Abendmahlsweins zu
halten, und dieſe Weinberge wurden mit Kugeldiſtelanpflanz-
ungen umgeben. Noch heute haftet bei ſo vielen Dörfern der
Name „Weinberg“ einer Oertlichkeit an. Unter der eingeborenen

lora iſt zunächſt die Alluvialflora dank der Einwirkung des
ſalzhaltigen Waſſers der Salzke durch faſt alle Pflanzen der
Halliſchen Salzflora vertreſen; wir nennen beſonders die Meer-
ſtrandsaſter und den Meerſtrandswegerich, welcher ſo maſſen-
aft in den Salzſteppen Ungarns und Aſiens vorkommt. Die
iluvialflora iſt bemerkenswerth durch eine Anzahl Pflanzen,

welche für den Löß charakteriſtiſch ſind.
Alsdann gab Herr eand. W. Ule einige intereſſante, die

Saale betreffenden en. Das Gebiet des Mansfelder
See und des Soalkreiſes, obwohl kein abgeſchloſſenes Land
ſchaftsganze bildend, beſitzt doch e in orographiſcher wie
bydrographiſcher eine gewiſſe Jnerſterer iſt es weſtlich wie öſtlich der Saale durch Höhenzüge
abgegrenzt; in letzterer gehört es nur zum kleineren Theile der
Elſter und Fuhne an, ſeine Hauptflußader iſt die Saale mit der
Göttſche rechts und der Salzke und Schlenze links. Bei Pla-
nena ein-, unterhalb Alsleben austretend, beſchreibt die Saale
einen Weg von 70 Kilometer Länge, welcher aber in der Luft
linie nur 40 Kilom. beträgt, ein Beweis für die vielen Kümm-
ungen, welche ſie im flachen Gelände ausführt, während ſie bei
ſteilen Ufern entweder gerade fließt oder ſcharf umbiegt.

(Schluß folgt.)

Univerſitäten, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Berlin. Der akademiſch pharmaceutiſche Verein in

Berlin hat die Profeſſoren E. Schmidt-Marburg und Huſe-
mann-Göttingen zu Ehrenmitgliedern ernannt.

Geiſtiges Eigenthum der Univerſitäts-Pro-feſſoren. Ein intereſſanter Prozeß, in welchem das literariſche
Eigenthumsrecht der Univerſitäts Profeſſoren auf ihre Vor
leſungen in Frage ſtand, iſt in London vor dem als Appellations
Gericht fünktionirenden Hauſe der Lords in dritter Jnſtanz ent
ſchieden worden. Prof. Edward Caird, Lehrer der Moral-
Philoſophie in Glasgow, hielt jedes Jahr vor ſeinen Zuhörern
eine Reihe Vorleſungen aus dem Gedächtniß oder nach kurzen
Aufzeichnungen. Einer ſeiner Zuhörer ſchrieb die Vorträge in
ſtenographiſcher Schrift nieder, und ein Verlagsbuchhändler,
Namens Simie in Glasgow, ließ dieſelben als Broſchüren
drucken. Sie erſchienen in zwei Abtheilungen unter dem Titel:
„Hilfsbüchlein zum Studium der Philoſophie“ von Auxilium.
Der Profeſſor kaufte eines dieſer Büchlein und fand. daß es
ſubſtantiell ſeine Vorträge enthielt, aber in entſtellter Form.
Er legte Klage ein, weil dieſe Broſchüre ſeinem literariſchen
Rufe Eintrag thue und ſein Beſitzrecht angreife. Der Ver'ags
händler berief ſich auf ein unter Wilhelm IV. erlaſſenes Geſetz,
welches Univerſitäts Vorleſungen als Gemeingut erklärte und
von dem Schutze des Copyright ausnahm. Das Gericht erſter
Inſtanz entſchied für den Profeſſor, deſſen Erlaubniß erſt hätte
eingeholt werden ſollen, bevor der Druck ſtattfand. Jm Ober-gerichte jedoch war die Mehrzahl der Richter der Anſicht daß

die Vorleſungen von Univerſitäts-Profeſſoren keinen geſetzlichen
Schutz genießen. Prof. Caird legte darauf Berufung an das
höchſte Gericht des Landes, das Haus der Lords ein, in welchem
außer dem LordKanzler noch die Lords Herſchell, Bramwell,
Watſon und Fitzgerald ſaßen. Lord Halsbury führte in längerer
Rede aus, daß ein Student allerdings auf den Unterricht des
Profeſſors ein Recht habe, dagegen nicht berechtigt ſei, den lite-
rariſchen Theil der Vorleſung zu verwerthen. Ganz verſchiede-
ner Anſicht war Lord Fitzgerald; er hielt dafür, daß eine von
einem Profeſſor öffentlich gehaltene Vorleſung ipso facto öffent
liches Eigenthum werde Das Publikum, die Nation habe ein
Recht darauf, da der Profeſſor die Vorleſung als Erfüllung
ſeiner öffentlichen Pflicht gehalten habe. Doch wurde dieſe
Anſchauung von der Majorität der Lords nicht getheilt, und
das vom erſten Gericht gefällte Urtheil wurde beſtätigt.

Moskau. Prof. Max Kowalewsky, einer der her
vorragendſten Gelehrten der Moskauer Univerſität, iſt wegen ſeiner
Jdeen über ruſſiſche Zuſtände entlaſſen worden. Dieſe Maß
regel hat der „Daily News zufolge in akademiſchen Kreiſen
Beſtürzung erregt und einige Profeſſoren ſollen beabſichtigen,
ihre Aemter niederzulegen.

Todesfälle und Nekrologe.
Geſtorben ſind:

Jn Kaſſel der Oberſt Boe dicker, der von 1853 bis
1863 Kommandeur der Hamburgiſchen Truppen und Kommandant
von Hamburg war. Bei ſeinen Offizieren und Soldaten ſtand
der Verſtorbene in hoher Achtung.

Jn Paris der Schriftſteller Eugène Seinguerlet
(Cingerle) im Alter von 60 Jahren. Derſelbe hat ſich durch
eine Reihe von Schriften über deutſche Verhältniſſe auch in
Deutſchland bekannt gemacht. Er iſt der Verfaſſer eines Buches
über die „Volksbanken Deutſchlands und eines ſolchen über die
Geſchichte des Elſaß: „Straßburg während der Revolution“.
Außerdem hat er die „Tiſchgeſpräche Bismarcks während des
franzöſiſchen Feldzugs“ ins Franzöſiſche überſetzt.

GöSGSGG Sanam Nachmittag, kurz nach Tiſch, nachdem ſie eben erſt
bei Kranzler vorgeſprochen, ſchon helles Bier, Butterbrot
mit Schinken und ſaure Gurken verſpeiſt.

„Sie thut's des Neffen wegen alle Wetter, ein
guter Zug!“

Er geht vorbei, ſetzt ſich ſo, daß er ſich in ihrer
W waren Nähe befindet. Wie elektriſirt ſpringt
er auf:

„Gnädige Frau, erlauben Sie Jhr Sonnenſchirm.“
Galant überreicht er ihr den zarten Gegenſtand der

in den feuchten Sand gefallen iſt und auf ſeinem hellen
Ueberzuge bedenkliche Spuren deſſelben zeigt. Cadett von
Fedderſen ſchnellt militäriſch in die Höhe, die Geheim-
räthin erhebt ſich wie eine des Druckes befreite Feder
gleichfalls, doch nur bis zur halben Höhe. Mit einemſeufzenden „Aaaah“, läßt ſie ſich wieder nieder.

e ich Sie erſchreckt meine Gnädigſte
„Oh aach ich ich bin ein wenig nervös,

ich danke herzlichſt.“
Mit einigen Entſchuldigungen zieht ſich von Weſſel

mann zurück. Der Verſuch, den Anſchluß zu erreichen,
iſt verfehlt.

„Hm wie man ſich täuſcht ſieht gar nicht
nervös aus wer kennt Damen aus Roſen, die den
Wurm im blühenden Kelche tragen was noch zwei
Seidel?“

Die Geheimräthin muß ſich ſtärken, ſie thut einen
kräftigen Zug, Alfons auch, dann tuſcheln Beide zuſammen,
erheben ſich, Alfons grüßt ſtramm militäriſch zu ſeinem
Erzieher hinüber, Frau von Burk neigt graziös den Kopf,
das Geſichtchen vom Schleier jetzt faſt ganz verdeckt. Sie
verſchwinden in der Menge; die Geheimräthin vorangehend,
bahnt ſich mit ziemlicher Beſtimmtheit den Weg durch das
Gewirr der dichtbeſetzten Tiſche. Aus der großen Muſik-

halle ertönt ein Walzer. Frau von Burk wiegt das
ſchöne Haupt nach dem Takte der Muſik; in Weſſelmann
entſteht ein glühendes Verlangen, mit dieſem „ſchneidigen,
forſchen Weibe“ dahinzuſchweben. Er folgt ihnen lang
ſam ſie werfen dem Waſchbären eine Semmel zu, die
ſie bei dem Bäckerjungen erſtehen, ſie gehen dann weiter.Am Affenhauſe trifft ſe Herr von Weſſelmann, doch wagt

er nicht heranzutreten, er genirt ſich, die Affen benehmen
ſich wenig ſalonfähig, was die Geheimräthin mit ihrem
Schützling ruhig anſieht. Da o es iſt nicht möglich

ihm ſcheint es, als wenn ſie leiſe zuſammen kicherten
und borribile als ob ſie ihren Neffen mit dem
Ellenbogen anſtieße. Sie drehen ſich um erröthen

ſchnellen Schrittes gehen ſie weiter. Herr von Weſſel
mann fühlt etwas wie Enttäuſchung.

„Sie iſt eine Emanzipirte,“ denkt er und ärgert ſich,
daß er ja in Wirklichkeit iſt es ſo ihr zu Liebe
heute am Sonntag den Zoologiſchen Garten beſuchte
es iſt nicht usus für Leute aus der Geſellſchaft. Er
zündet ſich eine Cigarre an, verläßt den Garten mit ſeiner
auf und abwogenden unſympathiſchen Menſchenmenge,
ſchlendert zum Stern, dann die Hauptallee, welche zum
Brandenburger Thor führt, hinunter. Unterdeſſen iſt es
dunkel geworden, die Linden ſtrahlen ſchon im Scheine
der Gasflammen. Es wird ſpäter das Café Bauer
glänzt ihm verführeriſch entgegen, er tritt ein, unten
wimmelt es, kein Platz iſt leer natürlich heute am
Sonntag. Er ſchickt ſich an, in die oberen Räume zu
ehen, einige Stufen iſt er ſchon die Treppe hinauf, er
teht ſtill.

„Donnerwetter, höchſte Eiſenbahn!“ hört er, eine
Dame eilt herunter, ein Cadett hinterher. Der ungeſchickte
junge Menſch muß ihr auf die Schleppe getreten haben,
ſie ſtrauchelt, der Hut vorweg, rollt ſie, Kopf über Kopf

Jn London am 10. d. M. der engliſche Land
maler J. W. Oakes.

r Bern Nationalrath Dr. jur. Niggeler.
er Schrift ſteller Caro, Mitglied der Akaden

Paris.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Der König, von Dartt ber hat dem e

ſpieler A. Girardi von Wien die goldene Meſſe
r und Wiſſenſchaft am Bande des Friedrichs

erliehen.
Der, Sultan als Mal er. Der deutſche Botſg

in London, Graf Hatzfeldt, iſt im Beſitze eines Oelbildes
ches der Herrſcher aller Gläubigen, der Sultan Abdul H.
demſelben eigens malte und bei deſſen Abſchied von Kopf
tinopel verehrte, als ein Zeichen allerhöchſter Gunſt in

des Dankes für des Grafen diplomatiſche Verdienſt
osporus. Es ſtellt verſchiedene Tſcherkeſſen dar, die mit

Pferden unter einem Brunnen beim Scheine eines Wachſe
lagern, und trägt auf einer Kupferplatte die Jnſe
„Peint par Sa Majesté le Sultan Abdul Hamid et prége
M. le Comte de Hatzfeld, t Ambassadeur d'Allemagne
stantinople 1881“. Das Bild würde als Kunſtwerk in

n t x Anerkennung finden als Arbeit 4
Khalifen iſt es ſein Gewicht in Gold werth.

Jn das Jahr 1887 fällt ein bemerkenswerthes 150 jähr
Jubiläum, welches für die Geſchichte des deutſchen Theat
von nambafter Bedeutung iſt. Es war im Oktober 1797
die Neuberin, welche ſich mit Profeſſor Gottſched zur t
beſſerung des deutſchen Theaters verbunden und mit
Schauſpielgeſellſchaft in der Oſtermeſſe 1727 in Leipzig
den Fleiſchbänken zum erſten Male geſpielt hatte,

answurſt vom Theater verbannte. Sie ſoll ihn, in t
Schauſpielbude auf dem Roßplatze, in Geſtalt einer Strohpy
öffentlich verbrannt haben.

Ein neues Kunſtmuſeum ſoll in Kiel get
werden. Der Staat will ein ſolches bauen laſſen unter
Vorausſetzung, daß der Bau nicht mehr als im Ganzen 250
Mark koſten wird und daß zu dieſer Summe von Seiten Drt
150 000 hergegeben werden. Es iſt nun geplant, die 15009)
in folgender Weiſe aufzubringen: die Provinz 100 000

Ktont c Lühch 3 t r Güteröſter die Geſellſchaft freiwilliger Armenfree Luſt alte ch dem N eJm Luftballon nach dem Nordpol. Ein ManChicago hat dem amerikaniſchen Marine Miniſter angezeig
er das Problem der Luſt Schifffahrt gelöſt habe und im
griffe ſtehe, ein großes Luftſchiff zu bauen, mit welchem erg
I. Juni n. J. eine Fahrt nach dem Nordpol anzutreten gedenDer Erfinder olaubt, daß die Hin und Herreiſe, einſchüg
von ca. zehn Tagen oder zwei Wochen für wiſſenſchaftliche d
obachtungen am Pol, nicht länger als einen Mongt daug
wird. Das Luftſchiff, in welchem 200 Perſonen Platz habe
ſollen, wird nach Anſicht des Erfinders durchſchnittlich 70 Mels
in der Stunde zurücklegen können. Wir empfehlen beſondedie Hundstage zur Rehe,

Seltene Muſch el. Herrn v. Möllendorff, dem kaiſerh
deutſchen Konſul in Manila, iſt es, wie der „Oſtaſiatiſche Lioy
aus deu „Straits Times“ meldet, gelungen, eine ungenet
ſeltene Muſchel in ſeinen Beſitz zu bringen, die Conus gion
Maris. Von dieſer Art, die, wie geſagt, ganz außerordentlg
ſelten iſt, befindet ſich ein Exemplar im Beſitz des Britſ
Muſeum zu London und das zweite in Paris. Herr v. Mölle
dorff, ein unermüdlicher Naturforſcher, hat beſchloſſen, den ihn
gehörigen Schatz dem Muſeum z Berlin zuzuſenden. Die
ſeltene Muſchel hält ſich für gewöhnlich in den größten Tiefe
der See auf, und nur bei ſehr heftigen Stürmen ſteigt dieſe
in die Höhe. Seit mehr als dreißig Jahren iſt vergeblich nag
einem dritten Exemplar dieſer Muſchelart geſucht worden
wer 9 Herr v. Möllendorff ſo glücklich geweſen, eine ſol
zu erwerben.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unf rer HOrigina!Correſpondenzu iſt nur mit

Quellenangobe geſtattet.
D. Querfurt, 13. Juli. Kinderfeſt! Wie herrlich tödies Wort in den Ohren unſerer Jugend. Wie h

ſich die Kinder auf das Feſt, welches hier geſtern, vom her
lichſten Wetter begünſtigt, gefeiert wurde. Am Vorabend wurde
das Feſt durch einen Zapfenſtreich, ausgeführt von dem aut
Schulknaben gebildeten Corps der Trommler und Pfeifer, ein
geleitet. Geſtern Nachmittag 1 Uhr bewegte ſich der Feſtziunter den Klängen mehrerer Muſikcorps durch die Haubtſtrehe
nach der „Wieſe“, dem Feſtplatze. Allen voran ſchritt ſtolz der
Tambour Major mit ſeinem SchülerMuſikCorps; dann folgte
die allerkleinſten und kleinen der Mägdlein und Knäblein; der
Schluß des Zuges bildete die reifere Jugend. Auf dem Feſplatze wurde geſpielt, geſungen und geſchaukelt, ja faſt alle mög einer
lichen Spiele waren vertreten. Gegen 8 Ühr kehrten die Kinder aus
wieder in die Stadt zurück und wie alljährlich wurde auf dem
Marktplatze Aufſtellung genommen. Herr Rektor Kolbe hielt Jagt
eine anſprechende Rede, brachte ein dreimaliges Hoch auf unſern r
allgeliebten Kaiſer aus, in welches Alt und Jung begeiſtert ein Vat
ſtimmte. Zuletzt wurde die Nationalhymne und der Choral faſt
„Nun danket alle Gott geſungen. Unſere Jugend wird auch Sta
des diesjährigen Kinderfeſtes in Freude gedenken.

Bl. Gräfenhainchen, 13. Juli. (Selbſtmord.) Aus den
ſogenannten Mittelteiche am Wege nach Gräfenhainchen in der wo
Nähe von Poeplitz wurde der Leichnam einer jungen Frauens ſehr
erſon herausgezogen. Bei der gerichtlichen Leichenſchau ergab ja,
ich, daß die Verſtorbene die 19 jährige unverehelichte Minna Sch

R. von hier war, die ſeit dem 7. d. M. vermißt worden iſt.Selbſtmord iſt unzweifelhaft, und das Motiv zur That jeden ſpri
falls Furcht vor der Strafe, welche die R. wegen Beiſeiteſchaffung jun

in
unter, die Treppe hinunter, reißt den Lieutenant beinahe Oh
um, der vor Erſtaunen den rechten Augenblick vergißt, ſich Kic
feſtzuhalten und in die Luft greift. Nur an dem folgenden dur
Cadetten von Fedderſen erkennt er, daß jene Kleidermaſſe, ein
welche an ihm vorüberſauſte die Geheimräthin iſt. nac
Alfons turkelte hinterher, einen Kopf, roth wie Zinnober,

lacht er aus vollem Halſe. ber„Herr Menſch Sie ſind betrunken!“ ruft von

We we„Jch Herr Herr Lieutenant ja hölliſch
aber meine Tante Geheimräthin erſt!“ Fe
Die Geheimräthin rafft ſich mit Hülfe des thür- vo

ſtehenden Mohren auf ſie taumelt kein Wunder Br
nach dieſem Sturze

„Droſchke Droſchke ruft Herr von Weſſel la
mann. Er packt Beide hinein, ſich mit und 2
geraume Zeit hat er über den Vorfall geſchwiegen de
nach Jahren, als Alfons und Fritz längſt auch die Epau de
letten e gab er ihn erſt zum Beſten.

Erneſtinchen weiß, wie ſich aus dem Cadetten Fritz
von Wartern die junge Wittwe, Frau Geheimräthin ih
Cornelie von Burk, geborene von Wilterſtein, formirte
das war ein Vergnügen aber aus der Geheimräthin v
wieder einen Cadetten zu machen noch dazu mit Hilfe eeines halb wüthenden, halb vor Lachen Je re irtt v
nants ach, wenn Ecrneſtinchen daran denkt! g

Die Migräne der Tante Cornelie hat ſich etwas ge n
beſſert, matt ſieht ſie aus dem Federlager und fragt

Erneſtinchen: n„Hat er ſich gut unterhalten, der liebe, alte Junge?“
„Ausgezeichnet, Frau Geheimräthin!“ antwortet aErneſtinchen. s v b g c
Tante Cornelie ſchlief beruhigt ein.



iſche Land

es 150 jät
hen Theat
ktober 179
ched zur

und mit
Leipzig
elt hatte,
l ihn, in i
er Strohpy

(L
i Kiel geh
aſſen unter
Sanzen S

Drt
ie

19
n Güter
menfreunde

n Platz habe
lich 70 Meſſ
len beſonde

dem kaiſerh
atiſche Lioy
ne ungem
Oonus gen

tßerordentlg

ugebung,

errlich tön
lange freuen

vom herr-
bend wurde
n dem au
Pfeifer, ein
der Feſtzuauptſtraße

itt ſtolz der
ann folgten
iblein; den

dem Feſt
t alle möp-
die Kinder
de auf dem
Kolbe hielt
auf unſern
eiſtert ein
er Choral
wird auch

Aus dem
hen in der
Frauens
chau ergab
)te Minna
vorden iſt.
hat jeden
teſchaffung

t beinahe
gißt, ſich
folgenden

dermaſſe,
ithin iſt.
zinnober,

ruft von

hölliſch

s thür-
Wunder

Weſſel

gen

e Epau

en Fritz
mräthin
irte
nräthin
t Hilfe
Lieute

yas ge-
fragt

unge?“
twortet

des Leichnams ihres außerehelich geborenen Kindes ohne poli
zeiliche Erlaubniß zu erwarten hatte

4 W 13. Juli. (Ablöſung). Geſtern fand
ier der Abſchluß zwiſchen dem Grafen von Wernige ode

und der hieſigen Gemeinde wegen der letzteren Berechtigung,mit den Kühen in den gräfüchen Forſten zu weiden, durch

Ablöſung ſtatt. Die Gemeinde bekommt hierfür in Summa
5000 .4; letztere wird nach Abzug der Koſten unter 63
Berechtigte vertheilt, dafür haben dieſelben für ſich und
ihre Nachkommen auch auf ewige Zeiten ihr Recht ver
oren.t Weimar, 13. Juli. (Meteorologie und

Reklame). Seit einigen Tagen iſt auf dem Theater
platze gegenüber dem Dichterdenkmal eine Meteorologiſche
Annoncenuhr aufgeſtellt worden. Ein AneroidBarometer,
eine tägliche Wetterprognoſe ſowie ein Thermometer geben
über die Witterungsverhältniſſe wünſchenswerthe Auskunft,
während die Seiten und die Rückwand mit Geſchäfts
inſeraten bedeckt ſind. Auf der Vorderſeite ſind die ſo
enannten revolvirenden Inſerate angebracht, die durch

den inneren Mechanismus der Uhr alle halbe Minute
ausgewechſelt werden. Somit bietet der Apparat, zumal
auch das Verzeichniß der ankommenden und abgehenden

üge an den Seitenwandungen der Uhr enthalten iſt, für
jedermann Jntereſſantes und Wiſſenswerthes und iſt ſo
mit zugleich ein wirkſames Publikationsmittel für die
hieſige Geſchäftswelt.

O Deſſau, 13. Juli. rmit Berlin.) Dank der Opferfreudigkeit einiger Firmen,
welche der Kaiſerl. Poſtverwaltung zunächſt auf 5 Jahre
eine jährliche Einnahme von 3400 .4 garantirt haben,
wird demnächſt die direkte Verbindung der Berliner und
der hieſigen Fernſprechanlagen hergeſtellt werden.

Leipzig, 13. Juli. (Die Verurtheilten im Frei-berger Se Niſte ne bae h hayen nächſtens ſämmtlich ihre

Strafen verbüßt. Dietz, Heinzel und Ullrich ſind bereits
der Freiheit wiedergegeben, während das Haupt der deutſchen
Sozialdemokratie, der Drechsler Auguſt Bebel, Mitte nächſten
Monats aus dem Gefängniß in Zwickau entlaſſen wird. Es
waren aus dieſem Anlaß ſeitens der hieſigen Parteigänger
Bebels großartige Demonſtrationen geplant; da die
Polizei jedoch längſt davon unterrichtet iſt, ſo dürften dieſelben,
wenn ſie nicht bereits aufgegeben vereitelt werden. Man ver
ſpricht ſich in Sozialiſtenkreiſen übrigens viel von der Wieder
kehr Bebels zur Agitation mit Hinblick auf die bevorſtehenden

Landtagswahlen, Frohme, Viereck und Vollmar bleibennoch bis Weite September in Haft.

Perſonalien.
Dem Major z. D. Killmann, bisher im 4. Oberſchleſ.

Jnf.Rgt. Nr. 63, dem Rittmeiſter a. D. von Rappard, bisher
im 3. Schleſ. Drag.Rgt. Nr. 15. dem Baurath und KreisBau-
inſpektor a. D. Mertens zu Obrighoven im Kreiſe Rees, früher
u Weſel, dem Gerichtsſchreiber bei dem Amtsgericht in Kott-
us, Rechnungs-Rath Hubatſch, und dem Rechnungs-Rath und

Fteg. Sekretär a. D. Luthmer zu Lüneburg der R. A. O. 4.
Kl.; ſowie dem Bandpacker Wernicke zu Bleiche im Kreiſe Wol

Ritterkr. 2. Kl. deſſ. O.: dem Zahlmeiſter Tſchirner vom 2.
Bad. Gren. Rat. Kaiſer Wilhelm Nr. 110; des Ritterkr. des
mecklenb. HausO. der Wend. Krone: dem Hauptmann Dürr,
à la suite des 2. Bad. Gren. Ragts. Kaiſer Wilhelm Nr. 1106,
kommandirt als Ordonnanz- Offizier bei Sr. Kgl. Hoheit dem
Erbgroßherzog von Baden; des Ritterkr. des mecklenb.-ſchwer.
Greifen -O.: dem Second Lieut. von Wild vom Brandenb.
Zagero Nr. 8; des Commandeurkr. 2. Kl. des anhalt.

ausO. Albrechts des Bären: dem Oberſt Lieut. z. D. von
Marses vom Reſerve-Landw.-Rgt. (Köln) Nr. 40; ſowie des
ſächſ. Allgem. Ehrenz.: dem überzädligen Vice Wachtmeiſter
Kalk vom Magdeb. Kür. Rgt. Nr. 7, kommandirt zur Leib
gendarmerie.

Der Ober-Staatsanwalt Saro in Königsberg i. Pr
begeht in nächſter Zeit die Feier ſeines fünfzigjährigen Dienſt
jubiläums.

Jagd, Sport und Spiel.
Bei dem Rennen in Kopenhagen am 11. Juli

haben die Pferde des preußiſchen Graditzer Geſtüts
mehrere Siege errungen. Jm Orchundrennen ſiegte
„Milchmädchen“ und im Kopenhagener Handicap um
3500 Kronen „Carmoiſin“. Ein großer Theil des däniſchen
Publikums war über dieſen Sieg des preußiſchen Pferdes,
das auf der Gewinnſeite den däniſchen Favoriten ſchlug,
ſehr unzufrieden und gab laute Mißfallensäußerungen kund.

Nach einer Meldung des „Figaro“ hat die ſpaniſche Re
Eeung dem neuen Kaſino im Badeorte S. Sebaſtian die

rlaubniß ertheilt, eine Spielbank für Roulette und
„Trente et Quarante zu errichten.

Aus Eupen berichtet die „Köln. Ztg.“: Bekanntlich iſt
in Spa, weil das öffentliche Hazardſpiel verboten iſt, eine ge
ſchloſſene Geſellſchaft, der Cerelo des étrangers, gebildet worden,
in weſcher das Spiel ohne Behelligung ſeitens der Polizei vor
ſich gehen kann. Jeder Fremde, der ſpielen will, muß vorher
Mitglied dieſer Geſellſchaft ſein. Die Aufnahme iſt jedoch immer
hin mit Schwierigkeiten verknüpft, denn ſobald ſich ein Aus
länder zum Beitritt anmeldet, werden bei ſeiner Heimathsbe
r durch das Sekretariat des CLerle des étrangers genaueſte
t s r. über die Stellung und die Vermögens

verhältniſſe des Nachſuchenden angeſtellt. Daß die deutſchen
Behörden derartige Anfragen zum Vortheil unſerer Landsleute
am beſten unbeantwor tet laſſen, dürfte außer Zweifel ſein, d
bei fehlendem Ausweiſe manchem Spielluſtigen die Bank ver
ſperrt bleiben wird. (Nun, die Spielpächter werden ſchon
mit ſich reden laſſen!)

Gerichtszeitung.
7 s Jn, dem ſchon erwähnten Prozeſſe des Gärtners Seydez

witz in Nietleben gegen den Bruckdorf-Nietlebener Berg-
bauverein wegen Schadenerſatz hat in zweiter Jnſtanz
auch das r Naumburg a. S. zu Gunſten des
Klägers entſchieden. Die behauptete, daß durch den von
der Schweelerei des Neuglücker Vereins ausgeworfenen Ruß
die Gartenfrüchte 2c. zum Theil gänzlich abſterben, reſp. ſtark
im Wachſen beeinträchtigt würden. Erwähnt mag ſein, daß üder
die Hälfte der Einwohner Nietlebens mit der Beklagten ſchon
p r gelegen hat. Gegenwärtig ſchwebt wieder ein größerer

rozeß.
K Naumburg, 13. Juli. Heute mußte die Strafkammer

unſeres Landgerichts zweimal auf Zuchthausſtrafe erkennen:
Eine Wirthſchafterin Namens Zacker von hier hatte dem Manne,
deſſen Hausweſen ſie geleitet, für etwa 45 Gegenſtände ge

Nr. 6 Ser. 15 940, 40 000 Rbl. Nr. 18 Ser. 9920, 25 000 Rbl.
Nr. 11 Ser. 13813. je 10000 Rbl. Nr. 42 Ser. 14696
Nr. 7 Ser. 180893. Nr. I1 Ser. 5684. je 8000 Röl. Nr.

10 579, Nr. 17 Ser. 9764. Nr. 32 Ser 4234, Nr. 38 Ser. 11 557,
Nr. 35 Ser. 8573 je 1000 Rbl. Nr. 48 Ser. 341, Nr. 25 Ser.
3495. Nr. 25 Ser. 10336, Nr. 9 Ser. 12806, Nr. 1 Ser.
14544, Nr. 49 Ser. 9562. Nr. 23 Ser. 18328, Nr. 39 Ser.
4995, Nr. 7 Ser. 4326. Nr. 30 Ser. 12 187. Nr. 20 Ser. 7466,
Nr. 41 Ser. 16 158, Nr. 20 Ser. 8547, Nr. 38 Ser. 7824, Nr.
11 Ser. 14554, Nr. 13 Ser. 13013 Nr. 16 Ser. 8209, Nr. 28
Ser. 13 938, Nr. 48 Ser. 8082* Nr. 20 Ser. 9549.

Standesamt Gutenberg.
2. Quartal 1887Lebend geboren: Gutenberg männl. 5 weibl. Geſchlechts.

Sennewitz 5 uKroitſch 7eicha nLehndorf 1Eheſchließungen: Der Handelsinann Otto Schmuhl aus
Giebichenſtein mit Auguſte Faßauer aus Sennewitz. Der
Geſchirrführer Guſtav Giebler aus Trotha mit Auguſte Thie
licke aus Sennewitz. Der Dienſtknecht Wilhelm Großmann
mit Dienſtmagd Friederike Schmidt. beide aus Sennewitz
Der Dienſtknecht Heinrich Schaffenicht aus Teicha mit Marie
Meye aus Groitſch. Der Schuhmacher Guſtav Ritter mit
Dienſtmädchen Maria Moor, beide aus Teicha Der Arbeiter
Carl Franke mit Dienſtmädchen Emma Bernſtein, beide aus
Löbnitz a. G. Der Stellmachermeiſter Paul Weber aus Os
münde mit Wilhelmine Körner aus Teicha. Der Arbeiter
Franz Kunze aus Cröllwitz mit Dienſtmädchen Auguſte Herr
mann aus Teccha.

Standesamt Giebichenſtein.
Meldungen vom 2. bis 8. Juli.Aufgeboten: Der Krthetg E. H. Haaſe und H.

Appenrodt, Halle und Burgſtraße 38. Der Tiſchler F. G.
Krauße und F. E. Brade, Giebichenſtein und Paſſendorf.
Der Bäckermeiſter G. R. Agte und C. L. A. Stutzbach, Giebichen
ſtein und Halle. Der Landwirth G. F. T. Penne und K.
H. Ch. Nette, Giebichenſtein und Jlberſtedt. Der Steinmetz
F. u F. Lenz und F. M. Ch. Stolze, Giebichenſtein und

alle.
Eheſchließzungen: Der Feldwebel im 4. Thür. JnfRegt.,

Nr. 72 C. F. H. Groſch und F. W. C. Vogel, Torgau und
Triftſtraße 24. Der Zimmermann F. A. Seidel und Ch.
Henze, Schleifweg 3 und Advocatenſtr. 4.

Geboren: Dem Handarbeiter F. F. Rehfeld. 1 Sohn, kl.
Breitenſtraße 1. Dem Handarbeiter H. C. Mucke, 1 Sohn
Ränzelgaſſe 3. Uneheliche Tochter, Auguſtſtraße 7. Dem
Maurer E. A. F. Beyer, 1 Sohn, Reilſtraße 37. Urehelicher
Sohn, Reilſtraße 45. Dem Tuchmacher S. Seeber, 1 Tochter,
Keuſtraße Dem Gelbgießermſtr. J. Ballhauſe. 1 Sohn,

eilſtraße 6.

mirſtedt das Allg. Ehrenz. verliehen. Den nachben. Offizieren ſtohlen und erhielt dafür drei Jahre Zuchthaus. Sodann wurde Krämpfe, Reilſtraße 45. Des Handarbeiters Ph. Helmert
u. ſ. w. iſt die Erlaubniß zur Anlegung der ihnen verliehenen ein Mann von

ndeurkr. 2. Kl des br Oidtman, Commandeur des I. Bad. Leib Gren. Rgts. oppenſt
Nr. 109, und dem Oberſten von Münenberg, Commandeur des und dabei einem

mit Eichenl. de dem Oberſt-Lieut. von Schell im 4. Bad. die

ſgnien ehtteht ind zwar des Cent Sehr Zuckthals deren Be ihn 10 Falle ung ttve
i i densJnſignien ertheilt und zwar: des Com- Jahren Zuchthaus verurtheilt, weil ihm älle unſittlichervichipreugiſchengar e 8 vom Zähr. Löwen: dem Oberſten 8Wrruſee gegen Schulkinder nachgewieſen worden Die ledige

tedt aus Halle hat als öffentliche Dirne hier gelebt
n t )berkellner einen Ring geſtohlen, wofür ſie4. Bad. r Wilhelm Nr. 112; des Ritterkr. 1. Kl. mit 6 Monaten Gefängniß beſtraft wird.

Eiſenbahnen, Kanäle, Tunnels.
ndlich wurde noch „Kopf, Arme und dergleichen.“ Zur Frage der

Magd Kirſch aus Schleberoda, welche ihrem Dienſtherrn Querſtangen an den Fenſtern der Eiſenbahnwaggons wird
Mi not rig Wilhelm Nr. 112, und dem Oberſt Lieut. 100 geſtohlen hatte und dann entlaufen war, zu 1 Jahr Ge der „Nat.-Ztg.“ aus Süddeutſchland Wien Geſtatten Sie

erker im 6. Bad. Jnf. Rgt. Nr. 114; des Ritterkr. 1. Kl. fängniß verurtheilt.
deſſ. O.: dem Oberſt Lieut. Frhrn. d'Orville von Löwenclau
im 1. Bad. Leib Gren.-Rat. Nr. 109, dem Major Deurer im
5. Rhein. Jnf. Rgt. Nr. 65, und dem Major Frhrn. von
Rechenberg, Commandeur des Rhein. Jäger-Bat. Nr. 8; des

d c J
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einem Jnſekt nachläufſt. Du darfſt nicht ſo wild ſein, mein Kind. Junge Damen
aus der Geſellſchaft thun niemals ſo etwas niemals.“

„Ach, ſei nicht böſe, Väterchen,“ ſagte das Mädchen, von ihrer fruchtloſen
Jagd zurückkehrend, um ſich unter den Schutz des breitrandigen Hutes ihres
Vaters zu begeben. „Du weißt, wie ſehr ich das Landleben liebe, und wie ich
faſt närriſch werde, wenn ich Bäume, Blumen und Wieſen ſehe; und in der
Stadt, dem ſchrecklichen Campo, ſehe ich nie ſo etwas

„Sage mir nichts gegen Santa Jrene de Campo, es iſt eine berühmte Stadt,
wo man eine Menge Bequemlichkeiten und Annehmlichkeiten findet, ſowie eine
ſehr ausgezeichnete Geſellſchaft. Sie ſteht in den erſten Reihen der Bildung
ja, der Bildung. Du kannſt, indem Du anſtändig neben mir hergehſt, die
Schönheiten der Natur bewundern. Jch bewundere ſie auch, ohne dabei zu
ſpringen und Purzelbäume zu ſchlagen. Einzig an der Art und Weiſe, wie eine
junge Dame geht und die Gegend betrachtet, kann man ſchon ſehen, ob ſie ſich
in guter Geſellſchaft bewegt hat. Dieſe Gewohnheit, jeden Augenblick zu ſchreien:
Oh! Oh! Sieh hier, Vater! Wie hübſch! und dabei auf ein Farrenkraut, eine
Eiche oder einen Felſen, einen Dornenſtrauch oder einen Bach zu Lisen zeugt
durchaus nicht von gutem Geſchmack die Leute müſſen denken, Du hätteſt in
einer Wildniß gelebt. So, komm und gehe mit mir. Nela wird uns den Weg
nach Hauſe zeigen, denn offen geſtanden, weiß ich nicht, wo wir ſind.

„Wenn wir uns hinter jenem alten Hauſe nach links wenden“, ſagte Nela
bereitwillig, „werden wir gleich dort ſein. Aber da kommt Don Francisco.“

Jn der That kam Don Francisco ihnen entgegen, und rief ihnen ſchon von
weitem zu: „Beeilt Euch, die Chokolade wird kalt!“

„Was willſt Du nur, alter Burſche! Dies Kind war ſo begierig, durch die
Felder zu treten, daß ſie nicht warten wollte, und da ſind wir gegangen unde Buſch geſprungen, wie die Ziegen, gerade wie die Ziegen, von

uſch zu Buſch.“
„Gut, aber jetzt kommt nach Hauſe. Nela, Du auch, ſollſt eine Taſſe Choko

lade haben“, ſagte Penaguilas, ſeine Hand auf den Kopf des Kindes legend.
„Nun, wie gefällt Dir meine Nichte? Iſt ſie nicht hübſch? Florenting, nach
der Chokolade wird Nela Dich und Pablo ausführen, und Dir alle Schönheiten
der Umgegend zeigen, die Minen, den Wald, den Fluß

Florentina warf einen freundlichen Blick auf das arme, kleine Weſen, welches
neben ihr erug und von der Natur eigens dazu geſchaffen ſchien, um einer
ihrer ſchönſten Schöpfungen als Folie zu dienen.

Jm Hauſe angekommen fanden ſie den Tiſch gedeckt, die Chokoladenkanne
voll des dicken, nahrhaften Getränkes, und ein Teller mit Brodſchnitten ſtanden
ſchon bereit. Außerdem aber gab es noch Mantequilla (eine Art Kuchen), dem
Brauche nach mit Farrenkraut, verziert und andere häusliche Leckerbiſſen. Die
glänzenden, mit kryſtallhellem Waſſer gefüllten Gläſer ſpiegelten alle dieſe gaſtro
nomiſchen Gegenſtände in verherrlichender Weiſe wieder.

„So, das hält Leib und Seele zuſammen,“ ſagte Don Francisco, Platz
nehmend.

„Du wirſt auch Chokolade bekommen, Nela,“ ſagte Pablo. Er hatte kaum
ausgeſprochen, als Florentina ihr die Chokoladenkanne hinreichte und ſie mit
allem, was auf dem Tiſche ſtand, verſah. Anfänglich weigerte ſie ſich ſchüchtern,
aber die Sennorita beſtand mit ſo vieler Güte und Freundlichkeit darauf, daß

es annehme, daß Nela keine Wahl blieb. Don Manuel warf ſeiner Tochter

Seitenb wa on F J chritten welch u. Rep

Auslooſungen.
Ziehung der ruſſiſchen Prämien-Petersburg, 13. Juli.

Anleihe von 1864. 200000 Rbl Nr. 2 Ser. 7096, 75 000 Rol.

einem Gliede Jhres Leſerkreiſes aus Süddeutſchland, ſeine Ver
wunderung darüber auszuſprechen, wie es ſelbſt nach den trau
rigen Erfahrungen von Wannſee noch möglich iſt, daß ſich in
der Hauptſtadt Stimmen für eine wenn auch modifizirte Bei
behaltung der Querſtangen vor den Fenſtern der ſogenannten
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Manieren der beſten Geſellſchaft gemacht hatte, durchaus nicht befriedigt, da
ſeiner Anſicht nach der Hauptpunkt des feinen Tones darin beſtand, die zarten
Abſtufungen der Höflichkeit, welche den verſchiedenen Perſönlichkeiten gemäß
ihres Ganges und Standes zukommen, genau einzuhalten, und jedem nur ſo viel
zu zeigen, wie die Regeln des geſellſchaftlichen Lebens ihm zuerkannten. „So
nur würde jeder in ſeinen Schranken bleiben, während keiner ſich etwas vergäbe,
indem er die glückliche Mittelſtraße der Höflichkeit einhält, nicht zu hochmüthig
und ſteif gegen die Reichen, noch zu beſcheiden und zuvorkommend gegen die
Armen nicht zu zuvorkommend gegen die Armen,“ dachte er.

Nach dem Frühſtücke ſagte Don Francisco:
„So, Kinder, jetzt macht einen Spaziergang. Pablo, heut iſt der letzte Tag,

wo Don Theodoro Dir erlaubt, auszugehen. Alſo geht ihr drei, wohin ihr wollt,
wührend ich mit meinem Bruder einen Gang durch die Wirthſchaftsgebäude
mache. Auf, fort mit Euch!“

Er brauchte das nicht zweimal zu ſagen, die Schönheit des Tages war ver-
lockend genug, und die drei jungen Leute traten alsbald ihre Wanderung an.

Fünfzehntes Kapitel.

Die drei Kinder.
Die kleine Städterin erfreute ſich der lachenden Fluren, ohne von den ſo

zialen Dogmen ihres Vaters im Zaume gehalten zu werden, und ſobald ſie etwas
vom Hauſe entfernt waren, begann ſie zu ſpringen und zu laufen, wie ein jungesFüllen. Sie drückte die Brombeeren mit ihren Fingegſpipen, und wenn ſie die-

ſelben für reif erachtet, pflückte ſie deren gleich dreie, eine für jeden Mund.
„Die iſt für Dich, Vetter,“ ſagte ſie, die Beere zu ſeinen Lippen führend,

„dieſe für Dich, Nela, und hier die kleine für mich.“
Dann ſammelte ſie Blumen, genug, um jedes Knopfloch an Pablos Rock

zu ſchmücken und einen Kranz für Nela und einen anderen für ſich zu winden.
„Meine Couſine möchte gewiß das Bergwerk anſehen“, ſagte Pablo. „Sollen

wir nicht hinabſteigen?“
„Ja, wir wollen hinabſteigen, dieſen Weg, Sennorita!“
„Aber ich gehe nicht gern durch Tunnels, ich fürchte mich zu ſehr. Nein,

wirklich, ich kann durch keinen Tunnel gehen,“ ſagte Florentina, ihnen folgend.
„Vetter, gehſt Du mit Nela hier oft umher? Oh, aber wie ſchön ich

könnte hier mein ganzes Leben zubringen! Geſegnet ſei der Mann, welcher Dich
fähig machen wird, Dich dieſer ſchönen Welt zu erfreuen!“

„Gott gebe es! Aber glaube uicht, Florentina, daß ich nicht verſtehe, was
Schönheit iſt; ich kann ſie in meiner eigenen Weiſe empſinden, und meine Phan
taſie erſetzt mir faſt den Mangel des Geſichtes.“

„Das iſt ſonderbar. Aber ſage, was Du willſt, wenn Du erſt ſehen kannſt,
wollen wir recht vergnügt ſein.“

„Vielleicht auch,“ verſetzte der Blinde, „werde ich an jenem Tage nicht viel
zu ſagen haben.“

Als ſie den Krater von La Terrible erreicht hatten, war Florentina höchlich
überraſcht von dem großartigen Anblicke der Schlackenfelſen, welche dort unten
zurückgelaſſen waren, nachdem das Metall aus denſelben ausgeſchieden worden.

„Laßt uns hier an dieſem Abhange niederſitzen,“ ſagte ſie, „und zuſehen,
die üdge mit dem Minerg aorüberkommer ad e
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Durchgangswagen erheben! Jn Würtemberg, wo durchweg das
Syſtem der amerikaniſchen „durchgehenden“ Wagen eingeführt
iſt, hat kein Fenſter dieſe die Reiſenden höchlich beläſtigende
und unter Umſtänden ſehr gefährliche Einrichtung. Nur
enthalten die Wagen auf Plakaten die Warnung, es ſei gefährlich,
während der Fahrt Kopf, Arme „und dergleichen“ (siel!) aus
dem Fenſter zu ſtrecken. Das genügt für die Sicherheit auch ſo
Jeſhtanpig daß man nie von einem daher entſtandenen Unglück
gehört hat.

Uebereinſtimmung mit dem „Reichsb.“ verlangt die
Danz. Zta.“, daß der Eiſenbahnbeamte von der Picke an“dienen und demgemäß der Aſſeſſor aus dem Eiſenbahn

dienſte verſchwinden ſolle. Dann ſolle man die höheren Be
amten in drei verſchiedene Kategorien, in Baubeamte, Betriebs
beamte und Verkehrsbeamte eintheilen. Die erſteren könnten
ihren bisherigen Bildungsgang unverändert behalten, die anderen
würden nach beſtandenem Abiturientenexamen t in den
praktiſchen Dienſt treten und hier ſo lange verbleiben, bis ſie
die Qualifikation zur Verwaltung einer Station oder Güter-

edition erlangt haben. Dann müßten dieſelben die Univer
tät beziehen. um dort eine Reihe von Vorleſungen, die ſich

peziell auf das von ihnen gewählte Fach beziehen, zu hören.
ach einer uelyaten Pranrg könnten dieſe jungen Leute als

Eiſenbahnreferendare in den Eiſenbahndienſt zurücktreten. Der
artig ausgebildete Beamte würden dann etwas Tüchtiges leiſten.
Das Blatt beruft ſich dafür auf die am 24. Januar 1884 von
der württembergiſchen Regierung erlaſſenen Vorſchriſten.

Jnduſtrie, Handel, Finanzen.
Pappenheimer 7 Fl.-Looſe. Die nächſte Kieh

ung findet am 1. Auguſt ſtatt. Gegen den Coursverluſt von cg.
10 Mark pro Stück bei der Auslooſung übernimmt das Bank
aus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13,
ie Verſicherung für eine Prämie von 80 Pf. pro Stück.

Im Juliheft des „Deutſchen Handelsarchivs“ wird auf
die geringe Betheiligung Deutſchlands an dem direkten
Handel mit dem Oranjefreiſtaat hingewieſen. Deutſch
land betheilige ſich weder an dem gros Export von Wolle
noch direkt an dem Jmport von Handwerkszeug, Schubkarren,
Schienen und Transportwagen, Lokomotiven, Stampfmaſchinen,
Lokomobilen, Stacheldraht, Windmühlen zum Waſſerpumpen
und Getreidemahlen. Zur Herſtellung direkter Geſchäftsver
bindungen wären indeſſen genaues Studium der vorhandenen
Bedürfniſſe, ſorgfältige Ausführung der Aufträge und bei der
Verpackung er igng der für die Beförderung der Waa
ren zu Gebote ſtehenden Transportmittel und Wege erforder-
lich. Die Ernennung von Vertretern Seitens der Fabrikanten
laſſe ſich nicht umgehen, auch ſei der Herſtellung illuſtrirter
Kataloge und Preisliſten, in engliſcher Sprache, große Auf-
merkſamkeit zu widmen. Auch die Betheiligung Deutſchlands
an dem Handel in Syrien in Wäſche, Kleidern, Papier, phar-
mazeutiſchen Produkten c. laſſe zu wünſchen übrig

Die Nationalbank in Brüſſel hat den Discont von 3
auf 3/2 Proz. erhöht.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen er.
Das N. W. T. meldet die Jnſolvenz der Getreidefirma

Karl Rockenſtein in München Die Paſſiven ſeien ziemlich
bedeutend, der Wiener Platz ſei mit 50 000 Fl. betheiligt.

Jn dem ca. 130 000 Gulden Paſſiven aufweiſenden Konkurs
der Brüder Engelsmann in Brünn iſt ein Zwangsvergleich
von 40 pCt. zu Stande gekommen.

Aus NewYork 2. Juli werden folgende Zahlungs
einſtellungen gemeldet: Samuel R. Murphy, Fabrikant von
Stahlfedern, James M. Edwards u. Co., Kaffee Händler.
C. in cinnati. Die „Fidelity-National-Bank.“ Lewis Kenned

Co. Commiſſions- und Getreide Händler Paſſiva 150 00
u. Activa 40000 4. Dexter, Ja. A. Clark, Händler in
lebendem Vieh; Paſſiva ca. 100 000 Fort Davis, Tex.
Abbott u. Davis, aſſortirtes Wagarengeſchäft; Paſſiva bedeutend.

Hartford, Conn. Hubbard u. Farmer, Fondsmakler.
Milwaukee. Wiſc. Die „Standard Paper Co.“; Paſſiva
200 000 nominelle Activa ca. 130000 4 und wirkliche ca.
40 000 Montreal, Can. MeJver u. Barclay; Fonds-
makler. Providence. R. J. Die „Briags Printing Machine
Co.“; eingezohltes Capital 100000 4 Shawnee, O. Die
„Licking Jron Co.“; Geſchäft gerichtlich beſchlagnahmt; einge
zahltes Capital 100 000 St. Helenga, Cal. William

Waſhington, D. C. E. C. Stott u. Co., Droguen- Händler
Paſſiva bedeutend.

r

Ueberſicht der Witterung 13. Juli.
Barometriſche Maxima liegen zwiſchen der Adria und der

Oſtſee. Eine gewichen Depreſſion auf dem Ozean, weſtlich
von Schottland gegenüber, welche über Großbritannien ziemlich
lebhafte, ſüdweſtliche Luftſtrömung mit trüber Witterung und
Regenfällen veranlaßt. Ueber Centraleuropa iſt das Wetter
ruhig, heiter, trocken und, außer im Nordoſten, warm. Die

olken ziehen über Oſt Deutſchland aus Nord und
ordweſt.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 13. Petersburg e

20, Memel 14, ſter 19, Karlsruhe 22, Chemnitz
21, Berlin 20.

Börſennachrichten.
„Berlin, 13. Juli. Die Börſe eröffnete in ſehr unent-ſchiedener Haltung ſo daß ſich eine beſtimmte Tendenz nicht

klar herausſtellte, im Ganzen aber war ſie doch etwas ſchwächer.Das Geſchäft war iemlid animirt. Jn der zweiten Börſen
hälfte wurde auch die Haltung feſter.

Waſſerſtände vom 12. bis 14. Juli.
Waſſerſtand der Saale an der Schleuſfe bei Halle am 13.

Juli Abends am Unterhaupt 1,72 Meter, am 14. Juli Morgens
am Unterhaupt 1,70 Meter.

Waſſerſtand der Saale an der Königlichen Schiffs
ſchleuſe bei Trotha am 13. Juli Abends am neuen Unterhaupt
1,60, am 14. Juli MNypgeng am neuen Unterhaupt 1,56 Meter.

i tran Fret 1.12. Magdeburg 0,80. Dresden 1.46
ufſig 0.55.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle.
Verantwortliche Redakteure, ſämmtlich zu Halle.

Dr. Richard Hamel für Politik. Feuilleton und den S
Zubglt ausſchließlich des Nachſtehenden; Dr. Ewald Schu 3

r Lokales, Provinzielles und Theater Louis 8 m annden Handels Börſen, und Jnſeratenth

Familien Nachrichten.
Verehelicht Hr. Richard Striegel mit Emilie Lindner

Sepag Hr. Diakonus Otto Wilsdorf mit Margarethe Roſt
eipzig).Veriobt: Frl. Hanng von Mülmann mit Hrn. Lieutenant

Lothar von Bernuth (Düſſeldorf). Frl. Gertrud Günther mit
rn. Seconde- Lieutenant Guſtav Stengel (Leipzig). S P.

s Merkel mit Hrn. F. Richard Franke eipzig.
o Kcporen: Ein Sohn: Hrn. Premier-Lieutenant Nieber
erlin).

Eine Tochter: Hrn. Regierungs Aſſeſſor Joens
(Kaſſel).

Geſtorben Hr. Landgerichlsrath Carl Ludwig HerzbruchVerinh Hr. Rittmeiſter a. D. Kraker von S wareenfeld
(Schleswig).

Amtliche Bekanntmachungen.
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß bei

der Königlichen Kreis Kaſſe für den Stadtkreis Halle die
Dienſtſtunden Vormittag von 8 bis 12 Uhr und Nachmittag
von 3 bis 6 Uhr ſind, indeß Gelder nur rer angenommen und gezahlt werden, während Nachmittag für ſolche
reine Jaßengeſwhafte die KreisKafſſe geſchloſſen iſt.

Ferner iſt die Letztere für den öffentlichen Verkehr an den
beiden en fern chteg Monats wegen der Abſchluß-
un eviſtonsge e geſchloſſen.

alle a. S., den 12. Juli 1887.
Der Königliche Rentmeiſter. [11509

Dubro.Mit dem Baue des Kanales vor den Grundſtücken Reil-
rage 22 bis 35 wird in Kürze begonnen und werden deshalb
die Beſitzer ſämmtlicher an dieſer Strecke belegenen bebauten

Scheffler, WeinFabrikant; Paſſiva 187 000 Activa 198 000. Grundſtücke aufgerufen, bei hieſiger Polizeibehörde bis zum

15. nächſten Monats den Antrag auf Anſchluß ihrer Grund
We rer Beilegung von je 2 Zeichnungen und Beſchreibungeg
u ſtellen.

Giebichenſtein, den 11. Juli 1887.
Der ſtellv. Amts und Gemeinde Vorſteher.

Rudlo ff. eDie Luugenſeuche unter dem Rindviehbeſtande des Guts-
beſitzers Friedrich Schnapperelle in Schlettau iſt

erloſchen. [11581Domnitz. den 12. Juli 1887.
Der Amts-Vorſteher.
gez.: Fr. Gneist.

Gustav Adolf Fest
Dienstag den 19. Juli in Heiligenthal.

n r ie Feſtpredigt wird halten Herr Pfarrer Storch
aus Calbe a. S.

Nachmittags 4 Uhr. Nachfeier im Park zu Helmsdorf.

zu haben ſein.
Der Vorſtand des Guſtav-Adolf-Vereins:

Pfarrer Schoenfel a.66Turnverein „Frieſen“.
T Sonnabend den 16. Juli, Abends nach dem
e rnun tm „„Paradiesgarten“,
Tages-Ordnung: Rechnimgslegng

er Vorſtand.

Familien Nachrichten.
TodesAnzeige.

Heute ſtarb nach längerem Leiden unerwartet mein lieber
Mann und unſer guter Vater der Kaufmann

Alfred Poetzsch
in ſeinem 34. Lebensjahre.

Dies zeigen Freunden und Bekannten mit der Bitte um
ſtilles Beileid tieſbetrübt an.

Die Beerdigung findet Freitag, Vormittag 11 Uhr vom
Leichenhauſe aus ſtatt.

Halle, den 13. Juli 1887. [11524Die trauernden Hinterbliebenen
in Halle, Landsberg, Oldisleben und PDelitzseh.

Todes- Anzeige.
Heute Morgen 3, Uhr entſchlief nach ſchweren Todeskampfe

unſer heißgeliebter Sohn Otto im Alter von 4/2 Jahren,
welches wir hierdurch im tiefſten Schmerze anzeigen.

Raguhn, den 14. Juli 1887. [11552Ed. Rudior und Frau geb. Stegemann.

Herzlichen Dank Allen, die unserm theuren Vater
und Urgrossvater

Gottfried Lindenstein
die letzte Ehre haben zu Theil werden lassen.

Vor Allem den Herren Offizieren, seinen verehrten
Vorgesetzten, ehemaligen Collegen, sowie den Krieger-
vereinen und zahlreichen Freunden, welche dem letzten
Veteran von 1813, dem treuen Kameraden und aufrich-
tigen Freunde, das Ehrengeleit zu seiner letzten Rubhe-
statt gegeben haben.

Allen nochmals hberzinnigsten Dank. [11549
Merseburg, Halle, den 14. Juli 1887.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Nachmittags 2 Uhr. Feſtgottesdienſt in der Kirche zu

Anſprachen und Muſikvorträge. Jm Park werden Erfriſchungeg

den m
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Steine hier betrachten, welche ſo merkwürdig ausſehen. Sieh nur, Nela, den
großen Steinblock da in der Mitte, welcher den Mund aufſperrt, und in dem
Munde ſteckt ein Zahnſtocher; es iſt ein Baum. Er ſieht aus, als lache er uns
an, denn er hat Augen; weiterhin iſt einer mit einem Höcker, und ein anderer,
der eine Pfeife raucht, und dort jener andere, mit einem Hundekopfe, welcher
eine Kaffekanne wie eine Nachtmütze aufgeſetzt hat und die Guitarre ſpielt.“

„Was Du da ſagſt,“ bemerkte der Blinde, „beweiſt mir, wie verſchieden
die Dinge mit verſchiedenen Augen angeſehen erſcheinen. Denn Alles, was Duda unten ſiehſt, ſind nichts wie galſſteinfelſen und kalkhaltige mit Eiſenoxyd

e Steinmaſſen, und es iſt nur Dein Auge, welches ihnen dieſe Geſtaltung
giebt.

„Du haſt Recht, Vetter, es iſt nur unſere Einbildungskraft, welche ſieht,
und nicht unſere Augen. Aber unſere Sehkraft iſt doch zuweilen nützlich, um
uns über gewiſſe Dinge zu belehren, welche arme Leute nicht haben, und die
h ichen ihnen geben können,“ und während ſie ſprach, berührte ſie Nelas

eid.
„Warum hat tie kleine Nela kein beſſeres Kleid?“ fuhr ſie fort. „Jch

habe eine Menge Kleider und will ihr eins davon geben, und noch ein neues
c rein. Marianela erröthete und wagte vor Verlegenheit nicht aufzu

icken.
„Das iſt etwas, das ich nie begreifen kann, warum einzelne ſo viel und

andere ſo wenig haben. Jch kann mich immer ärgern, wenn ich höre, wie der
Vater über diejenigen ſchilt, welche wünſchen, daß alles gleich vertheilt werden
möchte. Wie nennt man nur die Leute, Pablo?“

„Sozialiſten, Kommuniſten,“ ſagte Pablo lächelnd.
„Nun, das ſind meine Leute. Vor allen Dingen aber, Pablo, muß ich

Nela helfen und beiſtehen, nicht ſo, wie man den Bettlern am Wege hilft, ſondern
wie einem Bruder, den man unerwartet findet. Haſt Du mir nicht geſagt, daß
ſie Deine Begleiterin Dein Lazarillo, Deine Führerin in der Dunkelheit geweſen
iſt? Daß Du mit ihren Augen ſahſt und in ihre Fußſtapfen tratſt? Nela ge
hört demnach mir ſowohl wie Dir, und ich werde für ſie ſorgen. Jch werde ſie
kleiden und ihr alles Nöthige zum Leben geben, und ſie hundert Dinge lehren,
um ſich im Hauſe nützlich zu machen. Vater ſagte mir, daß ich vielleicht für
immer hier leben würde, und wenn dem ſo ſein ſollte, muß Nela bei mir bleiben,
ſie ſoll leſen und ihre Gebete ſagen lernen, nähen und kochen auch. Sie ſoll
alles lernen, was ich auch gelernt habe. Was ſagſt Du zu meinem Plane?
Mein Vater wird mich nicht daran hindern, das weiß ich. Geſtern Abend
ſagte er ſogar zu mir: „Florentinag, vielleicht, vielleicht werde ich binnen kurzem
nicht mehr über Dich herrſchen, Du wirſt dann einem andern Herrn zu gehorchen haben.“ Nun gleichviel, Nela ſoll meine Freundin werden. Viuſt Du

mich lieb haben? recht lieb? Du biſt ſo large vernachläſſigt worden, daß Du
nicht einmal zu ſagen weißt, ich danke Jhnen, aber das ſchadet nichts, ich will
es Dich lehren; ach, ich werde Dich noch in vielen Dingen unterweiſen müſſen.“

Mnarianela, welche gewaltſame Anſtrengungen gemacht hatte, bei dieſen
glänzenden Verſprechungen nicht zu weinen, konnte ſich nicht länger halten und
brach in Thränen aus. Der Blinde ſaß ſchweigend und in Gedanken ver-
loren da.

„Florertira ſagte er endlich, „Du ſprichſt u
eiſten anderen Leuten. Deine Güte iſt. x

I e

nd denkſt ſehr verſchieden von

ar e n

(14) Romanbeilage zu Nr. 162 der Halliſchen Zeitung.
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aber was ſie am meiſten überraſchte war, daß das ſchöne Frauenbild Brombeeren
pflückte und aß.

Sie begann ſchon ziemlich richtige Schlußfolgerungen aus dieſem eigenthüm-
lichen Benehmen zu als ſie eine laute Männerſtimme rufen hörte:

„Florentina! Florentina!“
„Hier bin ich, Vater, ich eſſe Brombeeren.“
„Unartiges Kind, wie kannſt Du Brombeeren eſſen? Was wird Dir nun

noch einfallen Habe ich Dir nicht geſagt, daß ſie nur für arme Kinder ſind,
die in den Feldern umherlaufen, und nicht für eine junge, wohlerzogene Dame,
hörſt Du? welche in guter Geſellſchaft geleb* hat

Der Sprechende kam jetzt näher. Es war ein ſchon ältlicher Mann mittlerer
Größe, wohlbeleibt und mit friſchem, vor Zufriedenheit ſtrahlendem Geſichte.
Seine Beine waren dünn, ſeine Naſe breit und ſeine Perſon mit einer Menge
von koſtbaren Dingen geſchmückt, unter denen eine dicke Uhrkette ſich beſonders
n machte, während er einen breitkrämpigen Hut vom feinſten ſchwarzen

ilz trug.
„Komm, komm, Kind“, ſagte Don Manuel Penaguilas, denn er war es,

„anſtändige Leute eſſen keine Brombeeren, noch ſpringen und klettern ſie ſo
herum. Da, Du haſt Dir das Kleid zerriſſen, es liegt mir nichts an dem
Kleide, denn ich kann Dir ein anderes kaufen, ich ſage das nur, weil die Leute
die wenn ſie Dich ſehen, denken könnten, Du hätteſt kein anderes Kleid wie

ieſes.“ sNela, welche jetzt die Sache begriffen hatte, ſah nach dem Kleide der jungen
Dame. Es war gut und ſchön, aber ihr ganzes Aeußere verrieth unverkennbar
die Umwandlung, und zwar eine ſehr ſchnelle, von der Stellung einer reichen
Bauertochter zu der einer feinen Dame. Jede Einzelheit ihres Anzuges, von
den Schuhen bis zum Kamme, ſtempelte ſie als eine Tochter des Volkes in
Sonntagskleidern. Aber die natürliche Anmuth und Schönheit waren ſo über
wiegend, daß keine Mängel, nach dem Maßſtabe der Eleganz gemeſſen, dieſelben
verdunkeln konnten. Jndeſſen war es nicht zu leugnen, daß ihre ganze IJndivi
dualität nach einem kurzen Bauernrocke und in Zöpfe gewundenem Haar, in das
ein zierliches Mohnſträuß en eingeflochten war, einem ärmelloſen Mieder und
einem Korallenhalsbande verlangte, kurz, nach dem Koſtüm, welches der gute
Geſchmack und die Verhältniſſe geboten hätten, ohne irgend eine Beimiſchung
der Abſicht, eine feine Dame vorſtellen zu wollen.

Als das junge Mädchen aus dem Brombeergebüſche heraustrat, bemerkte
Don Manuel Nela in dem Augenblicke, wo ſie ſich von ihrer Sinnentäuſchung
erholt hatte und rief ihr zu:

„Halloh, und wer biſt Du denn? Ei, ſieh doch, Florentina, das iſt Nela,
das kleine Ding, welches Deinen Vetter bedient. Du erinnerſt Dich doch
ich habe Dir von ihr erzählt? Nun, wie geht es Dir denn, Nela?“

„Sehr gut, Sennor Don Manuel. Und Jhnen?“ fragte Mariquilla,
ohne die Augen von Florentina abzuwenden.

„Gut, wie Du ſiehſt. Dies iſt meine Tochter: Nun, wie findeſt Du ſie?“
Florentina ſuchte eben einen Schmetterling zu haſchen.

Marianela.

„Aber, liebes Kind, was iſt das nun wieder fragte der Vater ſichtlich 4
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